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Die neueſten Vorgänge innerhalb der national⸗ 
liberalen Partei. 

Um Müllenfiefen, den Sieger in der Reichstagswahl von Bochum, 
ſtreitet man ſich jetzt in der nationalliberalen Partei, wie einſtmals 
Griechen und Troer um den Leichnam des Patroklos ſtritten. Nur 
daß der Herr Abgeordnete nicht todt iſt, und daß die eine kaͤmpfende 
Partei ihn nicht allein nicht für ſich beanſprucht, fondern ihn fo fehr 
verſchmäht, daß ſie der Gemeinſchaft garnicht mehr angehören will, wenn 
dieſe ſolche Genoſſen duldet. Herrn Müllenfiefen, fo jagt die „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“, iſt die Berechtigung, ſich nationalliberal zu nennen, 
abgeſprochen worden, „weil er unmittelbar vor der Bochumer Stich⸗ 
wahl ſich nicht geſcheut hat, denſelben Weg zu beſchreiten, welchen ſein 
ultramontaner Gegencandidat kurz zuvor beſchritten hatte und welchen 
der mationalliberale Parteivorſtand in Bochum als demagogiſch und 
ſocialdemokratiſch gebrandmarkt hatte. Es handelt ſich demnach um 
die Frage, ob die nationalliberale Partei gewillt iſt, ſich für die Folge 
derſelben Mittel zu bedienen, wie andere Parteien, die von ihr mit 
Recht als demagogiſch bezeichnet werden. Wir hatten bisher geglaubt, 
daß die nationalliberale Partei dazu zu ehrlich und zu überzeugungs⸗ 
treu ſei und daß ſie lieber auf ein oder mehrere Mandate verzichte, 
als um einen ſolchen Preis ſich in dieſelbe Reihe mit anderen volks⸗ 
verführeriſchen Parteien zu ſetzen.“ 

Fri a fieht, die Wogen gehen ſchon hoch. Auch die Gegner hatten 
5 ‚ie ausgeſprochen. In der „Magd. Ztg.“ hatte ſchon zwei 
5 Sure her der Amtsrichter Kulemann⸗Braunſchweig das Wort ge⸗ 
e Be gejagt: „Ich für meine Perſon begrüße die Abſage des 
lch s Por Vereins (an die nationalliberale Partei) als ein erfreu⸗ 
beiheiligt N als eine Klärung, die hoffentlich noch über den nächſt⸗ 
eblide 8 ahlkreis hinaus wirken und zu einer reinlichen und 
is 9 e innerlich unvereinbarer Anſchauungen führen 
N N 5 n 119 mit Taſſo ſagen: Du brauchſt nicht deutlicher zu 
fein. e rheiniſch⸗weſtfäliſchen Fabrikanten haben die Abſage auch 
verſtanden; die Vorwürfe, die ihnen über die Vertretung des eigenen 
Geldbeutels gemacht wurden, welche angeblich in der nationalliberalen 
Partei keine Stätte finden dürfe, haben fie ungnädig aufgenommen. 
Etwas vorſichtiger drückt ſich die Nationalliberale Correſpondenz des 
Herrn Pagig aus. Sie fühlt ſich natürlich verantwortlicher, als der 
nur in feinem eigenen Namen redende Herr Kulemann; fachlich 
fimmt fie dem Letzteren bei, wenngleich fie den Rath, ſich zum T. 
zu ſcheren, den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Fabrikanten nicht ertheilt. Die 
Herren Kulemann und Patzig waren es aber, welche vor der Stich 
wahl Herrn Müllenſiefen zu Hilfe eilten und ihn zur Anerkennung 
der ſocialdemokratiſchen Forderungen drängten. Kulemann iſt der 
Parteiredner der Nationalliberalen in ſoclalpolitiſchen Dingen, nament⸗ 
lich bezüglich des Verſicherungsweſens und des Socialiſtengeſetzes, 
während der verfloſſenen Legislaturperiode geweſen; er fiel aber in 


der letzten Wahl gegen einen Freiſinnigen durch. Patzig iſt Heraus⸗ 


geber der Nationalliberalen Correſpondenz und Urheber des ge t 
Wortes von dem raſch alternden 1 i e e en 
einſtweilen als die Vertreter der Fraction anſehen. 
Mehr als dieſer vereinzelte Kampf intereſſiren uns die Verhältniſſe, 
von denen er ein Symptom iſt. Herr Kulemann iſt der richtige 
Vertreter einer eifrigen, ſelbſt unvorſichtig vorwärtsſtürmenden Social⸗ 
politik; er will mit kathederſocialiſtiſchen Hilfsmitteln die ſociale Frage 
wenn nicht Iöfen, fo doch lindern. Es ſteckt in ihm noch ein Stück 
jener Arbeiterfreundlichkeit, von welcher der Kathederſocialismus ſeinen 
Ausgangspunkt nahm. Dieſe Arbeiterfreundlichkeit iſt bekanntlich im 
Allgemeinen verflüchtigt und denaturirt. Als die Regierung und die 
wirthſchaftlich herrſchenden Geſellſchaftskreiſe den Kathederſocialismus 
in ihren Dienſt nahmen, um das Recht des Staats auf Einmiſchung 
in die wirthſchaftlichen Dinge geltend zu machen, verzichtete die Partei 
der Schmoller und Adolf Wagner darauf, die materiellen Intereſſen 
der Arbeiter gegen Agrarier und Fabrikanten länger geltend zu machen. 
Aus Freude über die theoretiſche Anerkennung ihrer Principien ließen 
fie ſich herbei, Schutzzoͤlle und Lebensmittelbeſteuerung zu vertheidigen. 
Darüber verſtändigten ſich die landwirthſchaftlichen und induſtrlellen 
Großunternehmer mit ihnen und gewährten dafür das Verſicherungs⸗ 
weſen, deſſen Laſten fie erſt nach und nach recht empfinden und dem⸗ 
gemäß verabscheuen lernten. In den vom Kathederſocialismus ſtark 
beeinflußten Kreiſen, die ja in vielen Parteien eine beachtenswerthe 
Stärke haben, blieb aber die alte Arbeiterfreundlichkeit lebendig. Sie 
war wohl weniger principiell ausgetilgt, als in der praktiſchen Geſetz⸗ 
gebung und Wahlbewegung zum Schweigen gebracht. Bei manchen 
Gelegenheiten regte ſich die alte Stimmung wieder und man drängte 
zu ſoclalpolitiſchen Experimenten, welche der den Großbeſitz vertretende 
Flügel verwerfen mußte. Dem Fürſten Bismarck gelang es durch 
ſein ungeheures Anſehen, eine Art Gleichgewicht herbeizuführen, aber 
ſeit ſeinem Rücktritt läßt ſich dieſes nicht länger bewahren. Das be⸗ 
weiſen die Streitigkeiten Funke⸗Hinzpeter und nunmehr die Müllen: 
9 
as Großunternehmerthum erkennt zu fpät, 
es mae Bündniß mit den Kathederſocialiſten gelangt if. Alle 
Schutzolle wiegen die ſchweren Nachtheile nicht auf, welche in der 
theoretiſchen Anerkennung des Rechtes der Arbeiter auf Staatshilfe 
beſtehen. Dieſe Anerkennung iſt ja ſchon durch Bismarck bis zum 
„Recht auf Arbeit“ und bis zur Alters⸗ und Invaliditätsrente aus- 
gebildet worden, und im Grunde if noch viel mehr ausgeſäet, was 
jetzt zur Ernte kommen muß. Als „berechtigter Kern in der ſocial⸗ 
demokratiſchen Bewegung“ find heilloſe Dinge anerkannt, weil Fürſt 
Bismarck das Bedürfniß empfand, die Liberalen und Freihändler zu 
beſiegen und die Lebensmitteſpreiſe zu erhöhen. So lange er ſelbſt 
am Ruder war, haben ſich die Großunternehmer gebeugt, ſie machten 
ſogar in der Altersverſicherung den berühmten Sprung ins Dunkle 
mit. Sie verließen ſich darauf, daß er mit ſeiner gewaltigen Fauſt 
15 — ge richtig handhaben werde. Seitdem er nun aber feinen 
5 auf def Bock verloren hat, erkennen ſie plötzlich die Nothwendig⸗ 
5 ſelbſt dem ſocialpolitiſchen Uebereifer entgegenzuarbeiten. So 
8 he mit einem Male wieder mancheſterlich, und wenn nicht die 
7 8 lle wären, die nun einmal mit Mancheſterthum nicht zu ver⸗ 
find, würden fie ziemlich genau dieſelbe Stellung einnehmen, 


wel 8 ö 
baten rien Jabritanten behaupten. Sie würden ſich den 


auf welche Bahnen 


Breslauer 


50 Pi. — Inſertionsgebühr für den Kaum einer 


hern, wenn ſie nicht an einer patriarchaliſchen Geſelle Juni 


60 Pf., 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchaftsordnung feſthielten und wenn ſie das Recht der Selbſthilfe in 
ſo weitem Umfange anerkennen könnten als dieſe. 

Wir erwarten alſo nicht die von Profeſſor Delbrück befürchtete 
Annäherung der Fabrikantenpartei an die freiſinnige Partei, aber wir 
verfolgen die Scheidung der Geiſter in der nationalliberalen Partei 
mit geſpannteſtem Intereſſe. Allerdings iſt zur Zeit noch entfernt 
nicht zu überſehen, wie bald dieſe Scheidung ſich vollzieht und wie 
weit ſie reichen wird. Unſer Herz iſt nicht voll auf der einen oder 
anderen Seite. An der kathederſocialiſtiſchen Richtung hat die Arbeiter⸗ 
freundlichkeit etwas Anziehendes, obwohl bedauert werden muß, daß 
fie zu Experimenten und theoretiſcher Anerkennung ſocialiſtiſcher 
Forderungen führt, wie dies noch gerade im Falle Müllenfiefen ge: 
ſchehen iſt. An der Seeeſſion des Fabrikantenthums iſt eben der 
Gegenſatz hiergegen erfreulich, doch kann man den Mangel an 
Arbeiterfreundlichkeit, das Feſthalten an einer veralteten patriarcha⸗ 
liſchen Ordnung der Geſellſchaft unmöglich billigen. 

Auf alle Fälle wird die weitere Entwicklung bedeutſam ſein. 


Deutſchland. 

xx Berlin, 2. Febr. [Der Wendepunkt der deutſchen 
Colon ialpolitik.] Daß neulich in der Budgetcommiſſion des 
Reichstages ein Regierungsvertreter die Aeußerung gethan, wir ſtänden 
in der Colonialpolitik vor einem Wendepunkte, hat unſre Colonial⸗ 
ſchwärmer in große Aufregung verſetzt, obwohl doch jener Regierungs⸗ 
vertreter damit nichts Neues geſagt hat. Denn ſchon in der Denk⸗ 
ſchrift über die Erwerbung Helgolands findet ſich der ſehr vernünftige 
Satz: „Die Periode des Flaggenhiſſens iſt nun vorüber.“ Der Um: 
ſtand, daß morgen, Dinstag, der Etat des Auswärtigen Amtes auf 
der Tagesordnung des Reichstages ſteht, und daß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit vermuthlich alle Einzelheiten über die ſüdweſtafrikaniſchen An⸗ 
gelegenheiten zur Erörterung kommen, ſchwellt den Muth in der Bruſt 
der Kreuzzeitung, und ſie rafft ſich zu einer energiſchen Mahnung „in 
letzter Stunde“ auf, um dem Reichskanzler v. Caprivi colonialpolitiſch 
ins Gewiſſen zu reden. Die Kreuzzeitung faßt die Sache beim 
richtigſten Ende an, „um das Schlimmſte abzuwenden“. Sie erzählt 
dem Reichskanzler, der dem wackeren Blatte für dieſe Belehrung 
jedenfalls ſehr dankbar ſein wird, daß die „Fehler“, die in 
letzter Zeit in colonialpolitiſcher Hinſicht gemacht worden ſind, auf 
purer Unkenntniß des Auswärtigen Amtes in Sachen Afrikas 
beruhen. Unter dieſes Capitel rechnet die Kreuzzeitung auch den 
Austauſch des Witugebiets gegen Helgoland. Sie ſieht im Voraus 
das Schickſal Südweſt⸗Afrikas beſiegelt, deſſen Werthſchätzung, weil 
ſie nach Anſicht der Kreuzzeitung eine zu geringe iſt, ihr „auf einem 
veralteten Standpunkt“ zu ſtehen ſcheint. Um den ſchweren colonial⸗ 
politiſchen Kummer, der das Herz der Kreuzzeitung bedrückt, in ſeiner 
ganzen Tiefe erkennen zu laſſen, ſeien einige der Wendungen hervor⸗ 
gehoben, durch welche das verehrte Blatt den trüben Ahnungen unſrer 
Colonialenthuſtaſten Ausdruck giebt. „Aufs Aeußerſte verhäng⸗ 
nißvoll“ würde es fein, wenn wir Südweſt⸗Afrika Preis gäben. 
Schon durch den Helgoländer Austauſch habe ſich das Deutſche 
Reich „in der Schätzung Europas herabgeſetzt“. „Folgen 
wir nicht bald den übrigen Colonialſtaaten im Feſthalten und in der 
Behandlung unſres fraglichen Schutzgebiets, ſo leiden wir nicht blos 
einen großen materiellen Schaden (27), ſondern noch einen 
viel bedeutenderen moraliſchen 0. Unſer Anſehen in 
ganz Afrika nicht allein, ſondern gegenüber allen europäifchen 
Mächten leidet in unberechenbarer Weiſe.“ „Fährt das 
Deutſche Reich fort, ſeine Colonien als Compenſations⸗Gegen⸗ 
ſtände zu betrachten und zu behandeln, ſo ſetzt es ſich ſelbſt auf 
eine niedrigere Stufe“ ı. ce. Glücklicherweiſe find die Zeiten 
vorüber, wo derartige Reflexionen noch auf irgend Jemanden Ein⸗ 
druck machen können. Das Strohfeuer der Begeiſterung für eine 
expanſive Colonialpolitik iſt gründlich gelöſcht worden, wenn ſich auch 
Herr Dr. Peters noch hier und da von einigen Schwärmern zwiſchen 
Käſe und Obſt hat feiern laſſen. Fürſt Bismarck hat ſeinerzeit 
die Colonialpolitik mitgemacht, wie Napoleon III. auswärtige Politik 
trieb. Je weniger Erfolge er in der inneren Politik hatte, je mehr 
ſein Preſtige auf dieſem Gebiete zurückging, deſto mehr fühlte der 
franzöͤſiſche Kaiſer ſich verpflichtet, feinen Ruhm als „großer Staatsmann“ 
durch die Thaten des „Auswärtigen Amts“ auffriſchen zu laſſen. 
Als es bei uns mit der „Freude am Vaterlande“ bei immer längerer 
Dauer des Bismarckſchen Syſtems immer mehr bergab ging 
in den weiteſten Kreiſen, da war die Ablenkung auf „großartige 
Eroberungen“ im ſchwarzen Erdtheil willkommen. Flaggenhiſſen, 
Sieges depeſchen, neue (ſchwarze) deutſche Bundesbrüder — das war 
einmal eine kleine Abwechslung und willig leiſtete ihm ein gewiſſer, 
an nationale Begeiſterung aller Art gewöhnter Theil des Publikums 
Folge. Wo „etwas los“ iſt, giebt es ſtets eine Anzahl Menſchen, 
die laut Hurrah! ſchreien, ohne eigentlich zu wiſſen warum. Bis⸗ 
marck ſelbſt ſchien manchmal vergeſſen zu haben, was er in Verſailles 
geſagt: eine deutſche Colonialpolitik erinnere ihn an die beiden Polen, 
die mit ſeidenen Gewändern prunkten, aber auf dem Leibe zerriſſene 
Hemden trügen. — Die Zeit ſcheint gekommen, wo wir aufhören, 
mit unſren ſeidenen Kleidern zu renommiren, und wo wir deſſen 
eingedenk werden, daß uns noch etwas Anderes näher ſitzt, als der 
Rock. Daran wird auch der Weheruf der Kreuzzeitung nichts ändern. 

F. H. C. Berlin, 2. Febr. [ueber die Brotpreiſe in Berlin 
in den letzten vier Jahren!] veröffentlicht das Mitglied des 
Statiſchen Amtes der Stadt Berlin, Dr. E. Hirſchberg, in Prof. 
Conrad's „Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statiſtik“ eine 
Reihe von Ueberſichten, welche ſich, wie die früheren Tabellen, auf die 
von den ſtädtiſchen Behörden regelmäßig vorgenommenen Ermitte⸗ 
lungen ſtützen. Darnach geſtaltete ſich die Preisbewegung von Roggen, 
Roggenmehl und Roggenbrot in Berlin während der Jahre 1888 
bis 1890 folgendermaßen: , 

Durafänittäpreife pro 2 ke in Mark: 


88 

Brot Mehl Korn Brot Mehl Korn Brot Mehl Korn 

anuar .. 20,28 16,65 11,80 24,15 21,47 15,28 27,08 24,26 17,56 

ebruar... 20,29 16,38 11,60 24,12 21,33 15,22 27,31 23,49 17,46 
. 20,60 16,39 11,64 23,94 20,77 14,98 27,30 23,28 17,19 

April 20,32 16,77 11,95 24,04 20,34 14,48 27,01 22,35 16,57 
Mai 20,31 17,1 12,60 24,47 20,44 14,24 26,71 22,22 16,20 
20,31 17,48. 12,33 24,32 20,39 14,54 26,68 21,32 15,46 


30 Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


N f 
itung. 
wweimal an den übrigen Tagen dreimal ericheint. 


Mittwoch, den 4. Februar 1891. 


Durchſchnittsprei rg i : 
9 preiſe pro 555 in Mark: 
Juli 20,57 12,74 21,74 
Auguft--.. 20,91 13,88 22,03 
September 21,44 15,71 21,75 
October... 22,55 15,94 22,39 
November. 23,27 15,47 25.57 23,50 
December 23,52 21,66 15,20 26,61 24,65 17,60 5 25,20 
Durchſchnitt 21,22 18,80 13,45 2,72 21,77 15,55 27,18 23,15 17,00 
Man erkennt hier, wenn auch keine vollſtändige Parallelität der 
Brotpreiſe mit den Roggen⸗ und Mehlpreiſen, die ja auch wegen 
anderer mitwirkenden Faltoren gar nicht zu erwarten iſt, ſo doch 
deutlich den engen Zuſammenhang zwiſchen den drei Preiſen. Ueber 
die durch die Preisſteigerung geſchaffene Belaſtung des Conſums geben 
noch nachſtehende Zufammenflellungen Auſſchluß: Der durchſchnittliche 
Preis für 100 kg Roggenbrot betrug ſeit 1887: 
1887 20,55 M., das iſt gegen das Vorjahr 0, pCt. weniger 
1888 21,22. = 3 7 s s 28 = mehr 
1889 24,72 = 165 „ 5 
1890 27,18 = : 10,0 = x 
Gleichzeitig betrug das Gewicht eines Fünfzig⸗Pfennig⸗Brotes im 
Durchſchnitt: 


— 


17,83 
18,95 
22,04 
92,08 
21,91 


15,25 
15,88 
15,85 
16,35 
16,98 


— * 


25.57 


2 2 
2 s 8 s 2 
2 2 2 


2 


1887 2,42 kg 
1888 9,36 „ 


1890 1,84 = 


Das Gewicht eines Fünfzig-Pfennig⸗Brotes if alfo 


im Jahre 1890 mehr als ein Pfund geringer geweſen als 
im Jahre 1888. 

„Rechnet man,“ bemerkt Dr. Hirſchberg, „den Roggenbrot⸗Ver⸗ 
brauch pro Kopf auf 100 kg, pro Haushaltung auf 400 kg, ſo be⸗ 
trug die Ausgabe 

1887 82,60 M. 

1888 84,88 = 

1889 98,88 = 

1890 108,72 = 
alſo 1890 mehr: 9,84 M. gegen 1889, 23,84 M. gegen 1888 und 
26,12 M. gegen 1887. Es iſt dies eine fühlbare Steigerung, welche 
die Unzufriedenheit mit den Getreidezöllen wohl erklärt, noch be⸗ 
ſonders fühlbar in Verbindung mit der in Berlin ſtattgehabten 
Steigerung der Fleiſchpreiſe. Es iſt übrigens möglich, daß die 
Steigerung der letzteren auch auf die Brotpreiſe erhöhend eingewirk 
hat. Der Grundfactor für die Normirung der Brotpreiſe bleibt 
immerhin nach wie vor der Roggenpreis als Hauptfabrikations⸗ 
ſtoff, wenn natürlich auch andere Factoren wie Löhne, Miethe, 
Arbeitsverhältniſſe eine vollſtändige Parallelität beider Preiſe verhindern.“ 


F. H. C. [Kündigung der Handelsverträge.] In den 
letzten Tagen ſind Nachrichten über die Kündigung beſtehender 
Handelsverträge in anſehnlicher Zahl durch die Preſſe gegangen. 
Damit hat die allgemein verbreitete Annahme, daß die mit dem 
Februar d. J. begrenzte Gelegenheit zur Kündigung der bis 1892 
abgeſchloſſenen Verträge noch kurz vor Thoresſchluß in ausgiebiger 
Weiſe benutzt werden würde, in der Praxis vollſtändige Beſtätigung 
erfahren. Ob in der That alle Handels- und Tarifverträge, welche 
zum 1. Februar 1892 gekündigt werden können, auch zu dieſem 
Termin thatſächlich gekündigt worden find, iſt freilich aus den bisher 
vorliegenden Nachrichten nicht zu entnehmen. Ausgegangen ſind die 
bis jetzt bekannt gewordenen Kündigungen von Frankreich, dem 
Deutſchen Reiche, Spanien und Portugal. Die größte Bedeutung 
fommt darunter der von Frankreich ausgeſprochenen Kündigung feiner 
Verträge mit der Schweiz, mit Belgien und Spanien zu, denn durch 
dieſe Verträge iſt der größte Theil der Zolljäge dieſer vier Staaten 
überhaupt gebunden. In mehreren Zeitungen iſt der erſten Nachricht 
von der erfolgten Kündigung ſogleich die weitere Mittheilung beige⸗ 
fügt, daß der kündigende Staat gleichzeitig ſeine Bereitwilligkeit aus⸗ 
geſprochen habe, über den Abſchluß eines neuen Vertrages in Ver⸗ 
handlung treten zu wollen. In der That ſind auch die beſtehenden 
Verträge nimmermehr einfach aus den internationalen Vereinbarungen 
zu ſtreichen, wenn nicht das wirthſchaftliche Leben in allen betheiligten 
Ländern ſchwere Erſchütterungen erfahren ſoll. Denn neben den Feſt⸗ 
ſetzungen über Tarifſätze enthalten alle dieſe Verträge auch meiſt ſehr 
ausgedehnte Beſtimmungen über die gleichmäßige Behandlung der An⸗ 
gehörigen beider Staaten betreffs aller Abgaben, der freien gewerblichen 
Thätigkeit ic. Daß es nicht wohlgethan wäre, mit dem eigentlichen 
Vertragstarif auch alle dieſe anderen Vertragsbeſtimmungen zu beſeitigen, 
iſt ſelbſt von der franzoͤſiſchen Regierung anerkannt worden, welche doch 
gegenwärtig vor allem beſtrebt iſt, der franzöſiſchen Zollgeſetzgebung wieder 
möglichſt freien Spielraum zu verſchaffen; nach den Erklärungen des fran⸗ 
zöͤſiſchen Handelsminiſters iſt anzunehmen, daß auch Frankreich ſich bemühen 
wird, mit anderen Staaten neue Verträge abzuſchließen, welche, wenn 
auch keine Conventionaltarife, ſo doch umfaſſende Abmachungen über 
die Meiſtbegünſtigung ꝛc. enthalten. Scheiden ſomit die hierher ge⸗ 
hörigen Fragen des im weiteſten Sinne zu nehmenden internationalen 
Fremdenrechtes aus dem Streite aus, fo bleibt als Kern der bes 
ſtehenden handelspolitiſchen Meinungsverſchiedenheiten die Frage des 
Abſchluſſes von Tarifverträgen übrig. Auf dieſem Gebiet kann freilich 
gerade Frankreichs Beiſpiel von einer für ganz Europa nachtheiligen 
Wirkung ſein. In Frankreich hat die Regierung mit ihrer neuen 
Zolltarifvorlage ſich von vornherein auf den Standpunkt geſtellt, jede 
Einwirkung vertragsmaͤßiger Abmachungen auf die franzoͤſiſche Zoll: 
geſetzgebung moͤglichſt vollſtändig auszuſchließen; die bisherigen Ergeb⸗ 
niſſe der Berathung dieſes Entwurfs in der Zolleommiſſion der Des 
putirtenkammer laſſen erkennen, daß im Parlament dieſe Abſperrungs⸗ 
tendenz nicht gemildert, ſondern wahrſcheinlich noch erheblich verſchärft 
werben wird. Gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt kann aber dieſer 
Vorgang nicht anders als überaus ſchädlich wirken. Schon im Laufe 
des letzten Jahrzehnts hat es ſich herausgeſtellt, daß alle Hoffnungen, 
welche von einer ſcharfen, aggreſſiven Zollpolitik des eigenen Landes 
eine Milderung in den Zollgefegen anderer Länder in Ausſicht stellen, 
trügeriſch find. Die Zollerhöhungen des einen Staates haben viel⸗ 
mehr ſtets nur dazu beigetragen, Zollerhoͤhungen in anderen Staaten 
hervorzurufen oder doch zu fordern. Aus den Reſultaten dieſer gegen⸗ 
ſeitigen Befehdung heraus iſt das Bedürfniß nach neuen Tarifab⸗ 
machungen erwachſen, welches jetzt in den gewerbtreibenden Kreiſen 
der meiſten Länder ropas lebhaft empfunden wird. Es iſt leider, 
nicht ausgeſchloſſen, daß auf die dieſem Bedürfniß dienenden Ver⸗ 


} 


handlungen die gegenwärtige Haltung Frankreichs einen überaus] geſuches des Hofpredigers Stöcker in den dem Grafen nahe ſtehenden] die Nolhwendigkelt ernſtlicher Orientlrung nach allen biefen Rich⸗ 


ſtörenden Einfluß ausübt, und Frankreich dadurch, ebenſo wie es vor Kreiſen hieß, daß nunmehr auch Graf Walderſee ſich bald aus feiner tungen hin erforderlich. 
zehn Jahren durch feine vertragsfreundliche Handelspolitik dem Fort⸗ hohen Stellung zurückziehen würde. In neueſter Zeit ſoll ſich nun] bedeutende Stellung über 


Dadurch erwuchs für ihn aber auch eine 
den Rahmen der Armee hinaus, eine 


ſchritt des Protectionismus in Europa eine widerſtandsfähige Schranke der Chef des Generalſtabes durch einige mit der Berufung des Majors] Poſition, welche von dem Glanze des Namens Moltke umſtrahlt war. 
geſetzt hat, nunmehr auch der Wiederaufnahme und Ausbildung der Frhr. von Hoiningen, gen. Huene, Militärattaches in Paris, ; 


Vertragspolitik die ſchwerſten Hemmniſſe bereitet. 


und den Vorträgen deſſelben über gewiſſe taktiſche Vorgänge inner⸗ 


[Die Kündigung des Handelsvertrages mit derſhalb der franzöſiſchen Armee zuſammenhängende Maßnahmen, die 


Schweiz] wird vom 
gemacht: g E 

Der Handelsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Schweiz 
vom 3. Mai 1881 (Reichs⸗Geſetzblatt 1881 Seite 155) nebſt Zuſatz vom 
11. November 1888 (Reichs⸗Geſetzblatt 1888 Seite 303) iſt von deutſcher 
Seite am 30. Januar d. J. in 
5 tritt 
außer Kraft. 


ern gekündigt worden. Der bezeichnete vom Geburtstage des Kaiſers. 
emgemäß mit dem Zuſaßvertrag am 1. Februar 1892 | Generalſtabes beim Gratulationsempfange die große Kette des Hohen⸗ 


„Reichs⸗Anz.“ in folgender Form bekannt ohne Mitwirkung des Grafen Walderſee getroffen wurden, veranlaßt 


geſehen haben, ſein Abſchiedsgeſuch dem Kaiſer zu unterbreiten.“ 


Einer Correſpondenz der „Münch. A. 3.” entnehmen wir noch 
das Folgende: „Die Krifid datirt in ihrem letzten acuten Verlaufe 
Der Monarch hing dem Chef des 


zollern⸗ Ordens um und fügte hinzu, er freue ſich, ihm Gelegenheit 


[Miniſter Goßler.] Dem „Rhein. Courier“ wird aus Berlin bieten zu können, feine unvergleichliche Fähigkeiten als Führer zu 
gemeldet, daß die Stellung des Cultusminiſters Dr. v. Goßler durch bethätigen, indem er ihn zum commandirenden General des IX. Armee: 
die letzten Landtagsverhandlungen ſtark erſchüttert worden ſei; man corps ernenne. Soviel in militäriſchen Kreiſen zuverläſſig bekannt, 
könne jedoch von einem Rücktritt noch nicht ſprechen, da die Regie: hat Graf Walderſee ſofort mit dem Ausdruck des Dankes für die er⸗ 
rung über einen Nachfolger noch nicht einig ſei, indeſſen habe die wieſene Gnade die Erklärung verbunden, daß er eine ſolche Minderung 
Regierung thatſächlich in dieſen Tagen ſchon nach einem geeigneten ſeiner Poſition nicht annehmen könne und um feinen Abſchied bitte. 


Bewerber Umſchau gehalten. 


Dabei iſt es denn auch bei den in den folgenden Tagen geführten 


[Bezüglich des Rücktritts des Grafen Walderſee] be: Verhandlungen geblieben und die am Sonnabend zwiſchem dem 


richtet die „A. R.⸗C.“: „Der Rücktritt des Grafen von der Stellung Kaiſer und dem Grafen Walderſee 


ſtatigehabte Unterredung 


des Chefs des Generalſtabes der Armee wird von den Offizieren dürfte den Bruch auch in der äußeren Form definitio gemacht 


und Beamten dieſer hohen militäriſchen Behörde, an deren Spitze haben. 


Um einen Bruch handelt es ſich, und zwar um einen 


Graf Walderſee über 2½ Jahre geſtanden, außerordentlich bedauert. Bruch, der um ſo auffälliger iſt, als die Beziehungen, welche 
Allen voran war Graf Walderſee ein hervorragender Kenner der der Kaiſer als Prinz Wilhelm, Kronprinz und Souverän zum 
Kriegsgeſchichte und der Fortſchritte auf dem Gebiete der Strategie Grafen Walderſee gepflogen, die denkbar freundſchaftlichſten waren. 


und Taktik. 


Nicht weniger groß war feine Arbeitskraft, an welche Dagegen iſt es weit gefehlt, wie einige Blätter es thun, die Urſachen 


das reiche Arbeitsmaterial in Verbindung mit den Repräſentations⸗ auf politiſch⸗confeſſionellem Gebiet zu ſuchen, als ſei Graf Walderſee 


pflichten hohe Anforderungen ſtellte. 


Selbſt auf ſeinen Urlaubsreiſen, ein neben Stöcker und Hegel der Strömung des Tages und dem 


fo z. B. auf feiner mehrwöchentlichen Reiſe nach Oberitalien im |feit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck fo weſentlich erhöhten Po: 


vorigen Sommer begleiteten ihn feine Bücher und Acten. 


Für die pularitätsbedürfniß dargebrachtes Opfer. 


Die Urſachen dürften in 


zahlreichen Offiziere und Beamten des Generalſtabes war das langiährigen Gegenſätzen zwiſchen dem Grafen Walderſee und dem 
Arbeiten unter ihrem ſeitherigen Chef, welcher die Gepflogenheiten General v. Caprivi, ferner in den Umſtänden zu ſuchen fein, welche 
feined großen Amtsvorgängers in dieſer Richtung beibehalten hat, zum Rücktritt des Kriegsminiſters, Generals v. Verdy, geführt hatten. 
überaus angenehm. Beſtimmtheit und Ruhe zeichneten feine Befehle Entſcheidend mag ſodann die Thatſache gewirkt haben, daß Graf 
und Directiven, ſowie ſeine Kritiken aus, welchen allezeit der klare Walderſee bei den letzten ſchleſiſchen Manövern die Corpsführung des 


Blick und ein objectives Urtheil nachgerühmt wird.“ 


Ueber die Bor: Kaiſers pflichtgemäß einer ſcharfen Kritik unterzog, welche dadurch, 


geſchichte der Kriſe erfährt die genannte Correſpondenz: „Bekannt daß fie in Gegenwart der Majeſtäten von Oeſterreich und Sachſen 


if, daß der Kaiſer ſchon als Prinz zu dem Grafen Walderſee freund: ſtattfand, um fo empfindlicher war. 
ſchaftliche Beziehungen unterhielt, welche auch ihre Fortentwickelung Umſtand dürfte 
fanden, als der Kaiſer im Sommer 1888 die Regierung antrat und erwachſen fein. 
ihm Graf Walderſee in den Manövern 1888 und 1889 als mili:-Jan der Spitze 
täriſcher Rathgeber zur Seite ſtand und ihn im Verein mit dem der ſich als homo novus in alle 
General v. Wittich in die Praxis der höheren Truppenführung einführte. des Reichskanzlers und Miniſter⸗Präſidenten, 


Namentlich aus dieſem letzteren 
ein nicht mehr zu überbrückender Gegenſatz 
Zu dieſem Allem geſellt ſich die Situation 
der Reichs⸗Verwaltung. General v. Caprivi, 
die vielſeitigen Aufgaben 
nicht zum wenigſten 


Auch im Winter 1889/90 waltete daſſelbe Verhältniß ob, als der Kaiſer |in die der Diplomatie, erſt einleben und einarbeiten muß, empfand 
allwoͤchentlich zu wiederholten Malen Vormittags beim Generalſtabs⸗ wohl um fo mehr die große Poſition des Chefs des Gene ralſtabes. 
gebäude vorfuhr, mit dem Grafen Spaziergänge im Thiergarten unter⸗ Urſprünglich nur ein Appendix des Kriegsminiſteriums, war der 


nahm und Vorträge deſſelben anhoͤrte. 


Die erſte Trübung erhielten preußiſche Generalſtab ſeit 1866 zu einem früher nie gekannten An: 


dieſe Beziehungen, als vor Jahresfriſt gelegentlich der Prüfung der ſehen gelangt und der Chef deſſelben, General Moltke, in feiner 
zum Generalſtabe commandirten Premierlieutenants der Kaiſer anderer europäiſchen Berühmtheit zugleich ein politiſcher Factor geworden. 
Anſicht war als der Chef des Generalſtabes und die ſeinige zur Dies war gegeben ſowohl durch die Bundes⸗ und Reichsverhältniſſe, 


Geltung brachte. 


Dann traten im Verlaufe der letztjährigen großen als durch die Thatſache, daß der Organiſator unſerer künftigen Siege 


8 Herbſtäbungen und beſonders auf dem Manöverfelde bei Jauerſ nicht allein über alle die Elemente hinreichend unterrichtet ſein muß, 
in den Tagen vom 18. bis 21. September, an welchem der Kaiſer welche die Leiſtungsfähigkeit des eigenen Heeres in allen ſeinen Ab⸗ 


das 6. gegen das 5. Armeecorps führte, ernſtere Differenzen zweigungen bedingen, 


auf, welche tiefer gehende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 


Kaiſer und feinem Generalſtabschef ergaben. Dieſe Meinungsver: | Leiſtungsfähigkeit nicht 
ſchiedenheiten hatten alsdann ſchon vor Weihnachten fo ſehr an In- politiſchen Lage der Staaten, e 
tenfität zugenommen, daß es zur Zeit der Bewilligung des Abſchieds⸗ Ju. ſ. w. abhängt, fo war demgemäß für den Chef des Generalſtabes 


Stadt ⸗ Theater. 


Montag, den 2. Februar: „Othello.“ 
(Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Leon Reſemann.) 

Dem Erſcheinen des Herrn Leon Reſemann haben wir es zu 
verdanken, daß auf der Bühne unſeres Stadttheaters Shakeſpeare aus 
der Verſenkung, in welcher er ſeit dem „Coriolan“ verſchwunden war, 
wieder einmal aufgetaucht iſt. Der Mohr von Venedig hat über⸗ 
dies in unſerem ſtädtiſchen Kunſttempel ſeit vier Jahren die ſüße 
Desdemona nicht mehr gefragt, ob ſie zu Nacht gebetet, ſo daß es 
nur natürlich wäre, wenn Shakeſpeares Stück eine ſtarke Anziehungs⸗ 
kraft ausübte. Ueberdies müſſen ſich ja die Schönen durch ſo viel Liebe 
und ſo viel Eiferſucht, wie ſie die flammende Seele des ſchwarzen 
Liebhabers birgt, im tiefſten Innern geſchmeichelt fühlen und voraus⸗ 
geſetzt, daß ihre Nerven nicht gar zu zart ſind für ſein einigermaßen 
ſummariſches Verfahren, dem „Othello“ eine beſondere Zuneigung ent⸗ 
gegenbringen. Allein wir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir 
annehmen, daß zu dem beinahe ausverkauften Hauſe und 
der auffällig überwiegenden Mehrzahl von Damen im Zuſchauer⸗ 
raum weniger Shakeſpeare als der in Breslau und in unſerem Stadt⸗ 
theater jo heimiſche Gaſt die Veranlaſſung gegeben hat. Das Breslauer 
Publikum hat Herrn Reſemann über die Trennung hinaus ſeine Gunſt 
treulich aufbewahrt. Er wurde mit rauſchendem Applaus begrüßt und 
nicht minder regten ſich in der Folge bei jeder ſich irgend bietenden 
Gelegenheit die klatſchluſtigen Hände; nach den Aetſchlüſſen mußte 
der Vorhang immer noch verſchiedentliche Male in die Höhe gehen. 
Ein nicht angebrachter Uebereifer ging ſogar mitunter allzu 
weit, fo daß ſich, namentlich, wenn der Beifall bei offener Scene ien: 
ſetzte, eine deutliche Oppoſttion bemerkbar machte. Im uebrig en 
verdiente die Othello⸗Darſtellung des Herrn Reſemann in der 
That alles Lob. Seine ſtattliche Geſtalt ließ es wohl begreiflich 
erſcheinen, daß die liebenswürdige Senatorentochter über den ſchwarzen 
Anſtrich ſeines Weſens hinwegzuſehen vermochte. Und die tobende 
Gluth der Leidenſchaft ſteht ihm in dem erforderlichen Maße zur Ver⸗ 
fügung. Die überſchwengliche Freude beim Wiederſehen mit Desdemona 
auf Cypern gelang ebenſo glücklich wie die Scenen, in welchen das 
Keimen und der Ausbruch der verzehrenden Eiferſucht veranſchaulicht 
wird. Die urſprüngliche Wildheit, die in Augenblicken höchſter Gemüths⸗ 
bewegung mit roher Gewalt unter dem Culturfirniß hervorſpringt und 
welche die blinde Raſerei des Mohren erſt verſtändlich macht, gelangte 
an den geeigneten Stellen zu kräftigem Ausdruck. Eine erſchütternde 
Wirkung brachte Herr Reſemann vor Allem in jenen Momenten 
hervor, da er in aufſchreiender Verzweiflung ſein todtes Weib zum 
Leben zu erwecken ſucht. Auch ſeine letzte Anſprache wurde eindrucks⸗ 
voll vorgetragen. In der großen Senatsſcene fehlte es dem Othello 
vielleicht ein wenig an Temperament; er war zu ſehr Salonmohr. 
Eine kreſſliche Partnerin hatte Herr Reſemann an der Desdemona 
des Frl. Roſſt. In Frl. Roſſis Spiel liegt etwas Einfaches, Natür⸗ 
. l das ſehr für ſie einnimmt; wir würden deshalb um 
fo lieber auf den ſtereotypen Augenaufſchlag verzichten. Die Scene, 
in welcher Desdemona das Lied von der grünen Weide fingt, kann 


leicht bei allzu ſentimentaler Wiedergabe 5 
erzielte eine reine und rührende Birtung, eg a, Mit 


fondern auch über die Leiſtungsfähigkeit unſerer 
Verbündeten und 28 eventuellen Gegner. Da dieſe militäriſche 


» 


ab. Der Verein zäh 
wenig von der innern und äußern | Damen Ausb 
ihren Finanzen, ihrem Eiſenbahnweſen 


[In der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft! hielt am vergan: 
enen Sonnabend Prof. A Laſſon einen Vortrag iber das unendlich 
leine im wirthſchaftlichen Leben. Der Vortragende hatte es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, in Anknüpfung an ſein eigentliches Thema in breit aus⸗ 
u Ausführlichkeit, die philoſophiſche Begründung einer freifinnigen 

irthſchaftspolitik zu liefern. Er berichtete von den Verſuchen, auf 
mathematifhen Wege die Geſetze des Wirthſchaftslebens exact zu ermitteln 
und ſchilderte, wie dieſe Verſuche, den unendlichen Veränderungen der 
Wirklichkeit gerecht zu werden, ſcheitern müſſen. Anders verhalte es ſich, 
wenn man es ſich verſage, zu feſten Zahlen zu gela „und ſtatt deſſen 
ſich begnüge, der Entwickelung der Verbältniſſe mit 100 ſcharfem Denken 
zu folgen. Bei einem Fortſchreiten auf dieſem Wege müſſe man zunächſt 
ſich über die Bedeutung des unendlich Kleinen im wirthf aftlihen Leben 
klar werden. An einer Reihe von Beiſpielen machte Prof. Laſſon jenen 
Gedanken klar. Kaufe man beiſpielsweiſe für einige Pfennige ein Brot, 
ſo erhalte man dafür in dem Brot eine Unzahl von Arbeitsleiſtungen 
kleinſter Art und man bezahlt daher mit den Pfennigen des Enkgeltes 
Alles von der erſten Urbarmachung des Bodens, auf dem das verwandte 
Getreide ſtand, bis zu dem a den Backofen heizt und dem Capitale 
und der Arbeitskraft, die der Meiſter aufwenden muß. Dieſe Anſchauung 
von dem Ineinandergreifen des e Lebens führt dann unmittel⸗ 
bar dazu, die Bedeutung richtig zu ſchätzen, welche Steuern und Zölle und 
welche andererſeits unſere moderne ſociale Geſetzgebung für das Leben der 
Na tion hat. Die Belaſtung, welche dieſe geſetzgeberiſchen Acte einführen, 
mögen unter Umſtänden unentbehrlich und mögen in anderem Falle ſehr 
* ſein; aber vorhanden ſind dieſe Belaſtungen, darüber dürfe man 
ch nicht täuſchen, und wenn es ſtets eine Reihe Individuen im Staate 
giebt, die nur eben das notbwendigſte Lebensminimum ſich zu beſchaffen 
im Stande ſind, und wenn es andererſeits ſtets eine Reihe von Unter⸗ 
nehmern giebt, die eine Vermehrung der Productionskoſten nicht zu er⸗ 
tragen im Stande find, fo folgt daraus, daß jeder geſetzgeberiſche Ein⸗ 
riff auf wirthſchaftlichem Gebiet hier eine Anzahl der Kermſten dem 

erhungern noch näher bringt, dort eine Anzahl Unternehmungen zu⸗ 
— rechen läßt, und fo wiederum auch die Maſſe der Arbeitnehmer 
ſchädigt. Aus alle dem ergiebt ſich dann, wie außerordentlich vorſichtig 
jeder Eingriff in das wirthſchaftliche Leben voraus berechnet fein will, 
wie das unendlich Kleine in der Volkswirthſchaft große Wirkungen her⸗ 
vorbringen kann und wie es daher in zweifelhaften Fällen meiſt beſſer 
iſt, nichts zu thun, ſtatt mit ſtark wirkenden Mitteln ſich einzumiſchen. 
In der Discuffion ergriff Reichstagsabgeordneter Broemel das Wort, 
um im Einzelnen nachzuweiſen, wie die moderne Entwicklung ſelbſtthätig 
auch ohne Einwirkung des Staates eine dem Arbeiterſtande immer 
ünſtigere Geſtaltung der Verhältniſſe herbeiführe. Zu einem ſichtbaren 
Ausdruck komme dies dadurch, 200 der Zinsfuß in unſerem Jahrhundert 
die Tendenz zum Fallen habe, rend die Lage der arbeitenden Stände 
ſich ſtetig beſſere. 

[Grober Unfug.] Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: 

„Angeſichts des Uebelſtandes, daß die Gerichte, welche über Preß⸗ 
deliete abzuurtheilen haben, keine genügende Kenntniß von den Ver⸗ 
hältniſſen beſitzen, unter denen die Herſtellung einer Zeitung beutzutage 
erfolgt, halten wir es für angezeigt, daß ſeiteng des Reichstages die 
Initiative ergriffen wird, um entweder auf dem Wege der authentiſchen 
Interpretation des Unfugs⸗Paragraphen, oder durch eine zweckentſprechende 
Abänderung deſſelben einer Gerichtspraxis vorzubeugen, welche, an ſich 
unberechtigt, der Preſſe eine äußerſt unbequeme und noch dazu gänzlich 
unnöthige Beſchränkung auferlegen würde.“ 

Sehr richtig! Warum aber hat der Inſpirator der „Hamb. 

Nachr.“, Fürſt Bismarck, nicht, ſo lange er die Macht dazu beſaß, 
die Klinke der Geſetzgebung in die Hand genommen, um dem ge⸗ 


rügten Uebelſtande abzuhelfen? 


Be Deutſche Samariterverein], der unter dem Schutze der 
Kaiſerin 3 ſteht, hielt am Sonnabend unter Vorſitz des Gencrals 
der Cavallerie v. Rauch im 1 ſeine Generalverſammlung 
i lt zur Zeit in Berlin 596 Mitglieder, darunter 403 

eurfe find letzten 14 abgehalten, 2 für 
denen 


Damen und 10 für en. Won den ® 
insgeſammt 141 Pecſonen im Samarſterdienſt unterwieſen wurden, 
einer 


waren einer für Schülerinnen des Lettevereins und 


für 


hatte in ſeinem Aeußern eine große Aehnlichkeit mit Mepbiſtopheles; 
er war in Anlage und Aus führung ziemlich ſchablonenhaft. Der 
cyniſche Humor des böfen Fähnrichs mußte kräftiger zur Geltung 
kommen. Aber die Rolle iſt ohne Frage ſehr ſchwer zu 
ſpielen; wir wiſſen nicht, ob das Wie ſchon endgültig gelöft 
iſt. Den Caſſio gab Herr Eisfeld mit Anſtand und Wärme. 
Als Nächſter im Range nach Othello, dem ſogar ſchließlich der Poſten 
des Gouverneurs von Cypern anvertraut wird, hätte er mit mehr 
Reife und Würde repräſentirt werden dürfen. Aus dem Gimpel 
Rodrigo machte Herr Brandeis kurzweg die luſtige Perſon der 
Tragödie und ſpielte ſie in das Gebiet clownmäßiger Caricatur hin⸗ 
über, eine Auffaſſung, die vielleicht der Intention Shakeſpeare's ent⸗ 
ſpricht. Frl. Stöhr als Emilie erfüllte ihre Aufgabe (in durchaus 
befriedigender Weile. P. H—r. 


Litterarhiſtoriſche Plaudereien. 
J. Die neue Schillerlitteratur. 


Jahrelang waren wir gewohnt, an der Spitze der neuen, bedeut⸗ 
ſameren Werke aus dem Gebiet der Litteraturgeſchichte Bücher und 
Schriften über Goethe zu bemerken. Endlich iſt aber in letzter Zeit 
auch unſer anderer Dichterheros wieder in die ihm gebührenden Rechte 
getreten; man ſcheint ſich der Ehrenſchuld der Nation bewußt ge⸗ 
worden zu ſein, und wir erblicken das erhebende Schauſpiel, drei 
Männer ihre volle Kraft einſetzen zu ſehen, der gewaltigen Aufgabe, 
den Deutſchen eine Biographie Schillers zu ſchenken, gerecht zu werden. 

Wie beſchämend war es bisher, daß die würdigſte deutſche Schiller: 
Biographie die Jahreszahl 1838 trug! Auf dieſes Werk von Karl 
Hoffmeiſter war 18 Jahre ſpäter ein ſolches von Eduard Boas 
gefolgt, welches den Jugendjahren Schillers gewidmet iſt, und 1858 
gab Palleske ſeine zum Theil doch recht mangelhafte Biographie 
heraus. Im folgenden Jahre feierte Deutſchland mit leidenſchaftlicher 
Begeiſterung das 100 jährige Geburtstagsfeſt Schillers und gründete 
zum bleibenden Denkmal jenes Tages die Schillerſtiftung und 
das Freie deutſche Hochſtift zu Frankfurt; dann aber — dann 
wurde es recht ſtill über Friedrich Schiller. Jetzt endlich erſtehen 
drei Biographen, und es iſt ein entſchiedenes Zeichen dafür, daß das 
Bedürfniß einer Schiller⸗Biographie in der Luft lag, daß dieſe drei 
Männer, unabhängig von einander, ihren Plan faßten, daß ſie, örtlich 
weit von einander getrennt, aber jeder in einem bedeutenden Centrum 
geiſtigen Lebens wirkend, daß ſie, wiſſenſchaftlich aus verſchiedenſten 
Schulen hervorgegangen, beinahe gleichzeitig in ſtiller Forſchung ihr 
Augenmerk auf ein und daſſelbe Ziel richteten, auf ein Ziel, an dem 
man faſt ein halbes Jahrhundert lang, geblendet von der Sonne, 
die in Goethes Strahlenkranze ſchimmerte, vorbei geſchaut hat. 

R. Weltrich, Lehrer an zwei militäriſchen Bildungs anſtalten in 
München, war der Erſte auf dem Plan. Wider Willen! Denn er 
ſah ſich durch Gründe, die ſeiner Zeit viel Staub aufwirbelten, zu 
der vorzeitigen Veröffentlichung eines Bruchſtücks ſeines Werkes ver⸗ 
anlaßt. Ihm folgte Otto Brahm, der bekannte Berliner 
Schriftſteller, und als Dritter reihte ſich der Profeſſor der Litteratur⸗ 
geſchichte zu Wien, Jakob Minor an. Von Weltrichs Buch 


go des Herrn Kurth lſind zwei Lieferungen, von Brahms Werk der erſte Band, von 


Minors Biographie zwei Bände erſchienen, und es wird wohl 
noch einige Zeit verſtreichen, ehe dieſe breit angelegten Arbeiten 
beendet ſind. 

Abgeſchloſſen liegt eine vierte Biographie vor, die R. Borberger 
der neuen Schillerausgabe, welche in Kürſchners National: Litteratur 
erſcheint, vorausgeſchickt hat. In den Einleitungen, welche den ein: 
zelnen Schriften Schillers beigegeben find, findet dieſe Biographie 
ihre treffliche Ergänzung. Dem Bedürfniß einer bequemen und 
ſicheren Führung durch Schillers Leben und Werke genügt Bor: 
berger völlig ausreichend, aber mit der Bedeutung, welche die drei 
vorher genannten Schriften beſitzen, kann ſich ſeine Arbeit nicht meſſen. 
Auch Brahms Schiller⸗Biographie nimmt in ihren Zielen und Abſichten 
eine Stellung für ſich in Anſpruch; ſie verzichtet von vornherein 
auf jeden gelehrten Apparat und will offenbar bei dem gebildeten 
Publikum die Stelle einnehmen, die Palleskes Buch zu behaupten 
nicht im Stande war. Der Styl des Buches ſtrebt überall nach 
Anſchaulichkeit und Prägnanz. Die äußere Form wird dem Leſer 
nicht oft ein erſtauntes oder ärgerliches Innehalten abnöthigen, 
wenn der Ausdruck auch zuweilen ſich bis zu einer gewiſſen 
Affectirtheit verſteigt, wie in jenem Anfangsſatze, der, ſtatt eines 
Wortes von allgemeinſtem Intereſſe ein Privatbekenntniß des Ver⸗ 
ſaſſers: „Als Student war ich ein Schillerhaſſer“, an die Spitze 
des ganzen Buches ſtellt. Der reiche Stoff iſt recht überſichtlich ge⸗ 
gliedert und verarbeitet, das Ganze iſt wohl abgerundet, und der er⸗ 
fahrene und gewandte Publiciſt verläugnet ſich nürgend. Gleich zuerſt 
wird der Leſer durch die Schilderung einer Perſonlichkeit überrascht, 
die man früher in ganz anderem Lichte zu ſehen gewohnt war, es 
iſt „die ehrenfeſte Geſtalt“ von Schillers Vater. Auch ſonſt find 
neue Perſpectiven in großer Anzahl eröffnet, und der krititgeübte 
Verfaſſer weiß meiſt den rechten Maßſtab anzulegen. Ueber mancherlei 
Urtheile, wie z. B. die Anſicht des Verfaſſers über „Kabale und 
Liebe“, kann man ja verſchledener Meinung fein; ſtets aber folgt 
man ihm willig auf feinen Wegen, und mag man dann auch wieder 
auf den eigenen Pfad zurückkehren, fo hat ſich der Gang immerhin 
gelohnt. Beſonders find die litterariſchen Bezüge jener Zeit ſorgſam 
aufgeſucht, neue Citate über Schiller ſind hervorgehoben, bekannte 
an die rechte Stelle gerückt und zur Erklärung ſo manchen Zuges bei 
Schiller geſchickt verwendet. 

In noch höherem Maße finden wir dieſe rein litterarhiſtoriſche Arbeits: 
weiſe bei Minor. Er verſucht, auf ſtreng philoſophiſch⸗hiſtoriſchem Wege, 
durch ſcharffinnigen und unermüdlichen Nachweis aller Umſtände, aller 
äußeren und inneren Einwirkungen, welchen Schiller ausgesetzt war, 
deſſen Leben und Dichten zu erklären, eg „beſtimmen“ möchte ich 
ſagen; denn man wird an das Verfahren des Mathematikers erinnert, 
der aus einer Anzahl gefundener Tr ingungen eine unbekannte 
Größe mit einer jeden Irrthum Nane a Sicherheit zu finden 
weiß. Das giebt freilich den 1 man abend ewas Kühles, zuweilen 
beinahe Ironiſches, dafür hande u aber auch positivere Reſultate 
ein, als jene glücklich überwundene äſthetiſtrende Methode je zu er: 
reichen im Stande war. a aunenswerthe Fülle von Material, 
eine ungeheure Menge er ger Forſchung finden wir in geradezu 
künſtleriſcher Anordnung 18 G zuſammenfaſſende Geſichtspunkte ge: 
ordnet und mit treſſenden Schlgaworten überſchrieben. Wie beinahe 
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wi alben könne, als ob es ſich um einen Punkt des 


3 handle. 1 
gan nüchtern erwogen werden. Er ſei aus ſachlichen Gründen ein Gegner 
es S 


5 er nur rathen, bei 

haft freifinniger Mann ſei oder nicht. 
geordnete Frage, wie die der freien 1e eich der Lehrmittel, zu einer 
entſcheidenden, fo beſorge man nur die Geſchäfte der Socialdemokraten. 
Die auch von Socialdemokraten beſuchte Verſammlung nahm ſchließlich 
eine Reſolution an, welche der Wäblerverſammlung einen Mann als allei- 
nigen Candidaten empfiehlt, der ſich für den Antrag Stadtbagen aus⸗ 
gelorochen hätte. Bei der öfnen gaben die anweſenden Social⸗ 
demokraten den Ausſchlag für die An nahme der Reſolution. 


m Inſtitut Koch] wird, wie ſchon gemeldet, Profeſſor Brieger die 
ein 85 or tehers in ie Krankenabtheilung einnehmen; als Vorſteher 
der wiſſenſchaftlichen 2 — erperimentelle Arbeiten iſt dem Ber: 
nehmen nach einer von Profeſſor —— bisherigen Afſiſtenten in Ausſicht 
genommen Sn wi — 2 gen « —— en Dr. — ge⸗ 

unt, von de em Gebiete mmu⸗ 
aiftrung neuerdings mehrfach die Rede war. 


ie Eisgefabr im Rheingebiet Aus Köln wird berichtet: 
5 Kaiſer iſt von den rheiniſchen Bebörden die amtliche Mittheilung 
igegangen, da Eiögefadr für das Rheingebiet als be- 
eitigt anzufeben fei. Der Kaiſer batte in den letzten Wochen ſich 
regelmäßige und eingehende Berichte über die Eis⸗ und Waſſerverhältniſſe 
des Rheins erſtatten laſſen. Mit beſonderem Nachdruck hatte er den Ber 
hörden die weiteftgehenden Sicherheitsmaßregeln zur Pflicht gemacht. Vor 
allem hatte er eingeſchärft, daß Militär⸗ und Civilbehörden in engſten 
Zuſammenbang treten und ihre gegenseitige Thätigkeit in innigfter Wechſel⸗ 
wirkung entfalten möchten. Den wackern Pionieren gebührt in dieſer Hin⸗ 
ſicht ein ganz beſonderer Dank. Mit großer igte der 
Kaiſer namentlich auch die Eisverhältniſſ 5 
die erſten Anzeichen von Thauwetter eingetreten, fo I 
Geſandten im Haag anweiſen, die Mitwirkung der 
ierung bei den zu treffenden Maßnahmen zur Beſeitigung und zur Ver⸗ 
hindern von Eisſtopfungen und der aus ihnen erwachſenden Gefahren 
nachzufuchen. Die Niederländiſche Regierung erachtete aber damals techniſche 
Mittel als wirkungslos. Sie ſetzte vielmehr ihre Hoffnung auf Thaumetter. 


Aufmerkſamkeit v 


t. [Regierung richten, die Eisbarre, die unmittelbar an der Vorſichtiger iſt das „Journal des Debats“, welches ſchreibt: 
ide Siu begun Brenz dez preußiſchen Gebietes lag, zu beſeitigen. Er ließ 

dabei 1 1 erklären, falls der niederländiſchen Regierung 
u Berfügung ſtehen ſollten, die Arbeiten ſchleunigſt dur 


indeß, genügende Mittel zu beſitzen, hielt aber große Vorſicht für geboten] Nachfolger geben, das nächſte e j 
und rechnete weiter auf die ſegensreiche Wirkung des Thauwetters. Glüd: | Section profitiren wird. Die guten Beziehungen Frankreichs und Italiens, 
licherweiſe iſt dieſe beneidenswerthe Zuverſicht dieſes Mal für unſere] welche uns jo ſehr am Herzen liegen, konnen dadurch nur gewinnen.“ 
Rheinprovinz nicht verhängnißvoll geworden. Das Thauwetter hat in der 

That ſich ſo günſtig langſam und beſtändig entwickelt, daß wir heute die 


Politik endgiltig verurtheilt ſei? Nein, gewiß nicht, denn Crispi hatte 
dieſelbe nicht eingeführt und fie muß nicht nothwendiger weiſe mit ihm 
er ne I muß eg e Ban = König 

umbert auch faſſen möge, möge er Crispi behalten oder ihm einen 
8 0 binet von der ihm ertheilten logiſchen 


der Barre 
preußiſche 
Die niederländiſche Regierung erklärte 


e erforderlichen Kräfte zur Sprengun 


licklich nicht d 


ioniere bewerkſtelligen zu laſſen. 


Hauptgefabr für beſeitigt erachten können. Wir Bewohner der Rhein: 
provinz haben aber alle Urſache, dem Kaiſer unſeren warmen Dank aus⸗ 
zuſprechen für die lebendige Theilnahme und einſichtige Vorſorge, die er 
entfaltet hat, um rechtzeitig durch weiſe Vorbeugungsmaßregeln einer 
roßen Gefahr zu gr Hoffentlich haben wir bald Gelegenheit, 
Biefem Dank mündlich Ausdruck zu geben bei dem erſten Beſuch, den 
Kaifer Wilhelm der Rheinprovinz abftatten wird.“ 


Frankreich. 


[Die Nachricht von der Demiſſion Crispi's] erregte, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet, in Frankreich große Freude. Die Blätter 
jubeln, als hätte Frankreich einen großen Sieg erfochten. Wir laſſen 
hier einige Preßſtimmen folgen. Der „Rappel“ ſchreibt: 

„Eine frohe Kunde, welche vun Italienern und allen Franzoſen 
aufrichtige Freude bereiten wird: Crispi iſt geſtürzt! Seit dem Sturze 
Bismarcks iſt kein wichtigeres m in Europa vorgefommen. Die 
en „ — gras u. Fig 27 
— Italiens 1 oden Vora etzt, daß der König H « \ 

8 Gefäblen . — — 3 egal ſeines rechten Armes 9 — — = elm⸗ — der Sn ließe ra 
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wird Crispi ſich ſo bald nicht wieder erheben. Dieſer arme Crispi! as für n e K krunlaip Biestan Diss, Boten iR 


Schickſal hat nicht gewollt, daß er noch länger glücklich ſei, während fein die Zwi Dr Ta Ba äler. bie i 
Den Bismarck in Friedrichsruh ſchmachket. Europa wird jezt Ruhe im N le Stadt r — — Schieß⸗ 


aben. werder gehen müſſen, um zu turnen. 
Die Koften der Verlegung würden nicht bedeutend fein, da der Werth 
des alten Grundſtücks in den letzten Jahren erheblich geſtiegen iſt. 

Die vorſtehenden Ausführungen enthalten ohne Zweifel mancherlei 
Beachtenswerthes. Allein nach unſerem Dafürhalten würden ſich, 
wenn erſt einmal ernſthaft mit den übelſtändigen Schulgebäuden 
aufgeräumt werden ſollte, zunächſt noch dringlichere Aufgaben dar⸗ 
bieten als die Caſſirung des Realgymnaſtums am Zwinger. So 
dürfte ſicherlich das Schulhaus, auf welches wir täglich von unſerer 
Redactionsſtube die Ausſicht genießen, gegründeten Anſpruch auf den 
Vorrang haben; die mißlichen Verhältniſſe des Eliſabetgymnaſſums 
find fo bekannt, daß ein näheres Eingehen auf dieſelben ſich erübrigt. 

— ueber die von reichem Erfolge gekrönten Verſuche — 
Lands manns Haupt in Brieg, in unſerem Klima den Weinftod 
zu ziehen und aus den zur Reife gebrachten Trauben Wein zu 
keltern, haben wir unſere Leſer aufs Ausführlichſte unterrichtet. 
Aehnliche Beſtrebungen werden von großartigen Wein⸗Treibhaus⸗ 
unternehmungen in England, Belgien und Frankreich verfolgt. 
Dort gilt es freilich nur, Tafeltrauben zu ziehen, und zwar entweder 
ſo, daß ſie trotz der ungenügenden Wärme im Herbſt reif werden, 
oder daß ſie im Winter und im Frühjahr zur Reife gelangen, wo ſie 
natürlich viel höhere Preife erzielen. Ueber die ausgedehnten Anlagen 
in Bailleul und Roubaix (Nordfrankreich) berichtet „La Nature“: 
Das Wein⸗Treibhaus in Bailleul bedeckt zwei Hektar und benöthigte 
19000 Geviertmeter Glasſcheiben. Es beſteht aus zwölf Abſchnitten 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 3. Februar. 


Von fachmänniſcher Seite erhalten wir die folgende Zuſchrift: 

Nach der Verbreiterung der Zwingerſtraße hat der Verkehr in dieſer 
Gegend ſo zugenommen, daß der Unterricht im Realgymnaſium am 
Zwinger empfindlich geſtört wird. Dieſer Uebelſtand wird auch nicht 
beſeitigt werden, wenn der Zwingerplatz Aſphaltoflaſter erhält. Es 
wird auch dann nicht möglich ſein, im Sommer während des Unter⸗ 
richts die Fenſter zu öffnen, und die Schüler werden nach wie vor in 
den heißen, nach Suden belegenen Zimmern zuſammengepfercht ſitzen 
müſſen. Dabei haben ſie nicht einmal in den Pauſen ausreichend Ge⸗ 
legenheit, friſche Luft zu ſchöpfen und ſich Bewegung zu machen, denn 
der Hof iſt zu klein, und vor der Thür ſtören ſie den Verkehr. Daß 
das Gebäude auch noch andere⸗Mängel hat, wollen wir hier gar nicht 
hervorheben. — Es dürfte ſich daher empfehlen, die Anſtalt zu verlegen, 
und zwar nach einer Gegend, die bei ihrer lebhaften Entwicke⸗ 
lung über kurz oder lang doch ein Gymnaſium brauchen wird. 


„Der Sturz Crispi's, —— noch Doyen der Tripel⸗Allianz und der 


einem Jahre gab es ſchon eine ſchoͤne Ernte. Das Wärmhaus in Roubaix 
iſt ähnlich gebaut, aber nur halb ſo groß. Es ergab letztes Jahr 
über 20000 Trauben. Beide Treibhäufer find darauf eingerichtet, 


Er in gefallen; ſeit Reich daß der Wein im Januar und Februar zur Reife gelangt. Selbſt⸗ 


1 2 1 
that, ließ der Kaifer nochmals Vorſtellungen im N ohne Muskeln, ohne Knochen; er war nur noch eine geſpenſterhafte Er: | verſtändlich bedarf es aber hierzu einer ausgedehnten Helzung, die 


immer bei Minor iſt der Styl ein ebenſo vornehmer als leicht les⸗ 
barer, und die ſchwerſte Gedankenarbeit wird in anmuthiger Form 
vorgetragen. 

Mit einer völlig anderen Methode ſucht Weltrich Herr des 
Stoffes zu werden. Aeußerlich iſt er Minor gegenüber entſchieden 
im Nachtheil. Der Stoff if, ſoweit man bis jetzt urtheilen kann, 
nicht nach inneren Gründen zuſammengefaßt, ſondern Weltrich be⸗ 
gleitet mit feiner Schilderung den Gang der äußeren Ereigniſſe in 
Schillers Lebens⸗ und Entwicklungsgange; die Quellennachweiſe, welche 
bei Minor in überſichtlicher Anordnung an das Ende jedes Bandes 
verwieſen ſind, lenken hier, als Fußnoten den betreffenden Stellen ange⸗ 
merkt, die Aufmerkſamkeit allzu häufig auf den gelehrten Apparat. Aber für 
dieſe Nachtheile und die hin und wieder beſchwerliche Breite der Darſtellung 
entschädigt die ideale Begeiſterung, mit der Weltrich zu dem Vor⸗ 
fämpfer geiſtiger Freiheit emporblickt. Statt kühler Objectivität weht 
uns hier der Hauch einer ſtarken, faſt ſtarren Individualität an; doch 
überläßt man ſich gern ſo kräftiger Führerhand, die einen hier durch 
die geheimnißvollen Labyrinthe eines begnadeten Dichtergenius leiten 
will. Geht Minor mehr den Einwirkungen der einzelnen littera⸗ 
riſchen Producte auf Schiller nach, ſo ſucht Weltrich dem Zeitgeiſt 
den Puls zu fühlen, und er vertieft ſich mit Eifer in die allgemein⸗ 
geſchichtlichen Probleme; fo ſucht er Schillers Eigenart aus der Volks⸗ 
eigenthümlichkeit des Schwabenlandes herzuleiten, ſo ſucht er vor Allem 
Schillers culturhiſtoriſche Bedeutung zu erfaſſen und in vollſtes Licht 
zu ſetzen. Die glücklichſten Reſultate lohnen ſein Bemühen. 

Es hat einen eigenen Reiz, daß wir es hier noch nicht mit fertigen 
Werken zu thun haben, ſondern noch geſpannt der Fortführung der 
Arbeiten entgegenſehen dürfen. Und müſſen wir auch dieſen un⸗ 
vollendeten Arbeiten gegenüber mit einem abſchließenden Urtheile noch 
zurückhalten, ſo kann man wohl ſchon jetzt vorausſagen: das weiteſte 
Publikum wird Brahm wohl finden. Wer von den beiden anderen 
Biographen im Wetiſtreit fiegen wird, iſt ſchwer zu ſagen. Hoffen 
wir, daß es keinen Wettſtreit zu entſcheiden giebt, ſondern daß beide 
Werke mit gleicher Achtung und Liebe aufgenommen werden, und daß 
man froh und ſtolz if, Schiller von fo verſchiedenen Geſichtspunkten, 
auf le 9 Weiſe geſchildert zu ſehen; denn aus dieſen Werken 
leuchtet uns, wenn auch mit verſchiedenen Zügen, das Bild des einen 


Schiller entgegen. en 
— — 


Der Sperling in Amerika. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten, Abtheilun . 
miſche Zoologie der Säugethiere und Vögel, hat Fa 3 
Intereffante Monographie veröffentlicht, welche den Titel führt „Der 
engliſche Sperling in Nordamerika, beſonders in ſeinen Beziehungen 
zum Ackerbau“. Das Buch iſt über vierhundert Seiten ſtark und 
enthält eine erſchopfende Darftellung von dem Leben und beſonders 
von den „ Spatzen in den Vereinigten Staaten. 

um das Ja empfanden einige Directoren des Brooklyn⸗ 
Inſſltute das Bedürfniß, die imath zu vervollſtän⸗ 
N Sie glaubten eines N a 5 


Strapenjungen, den Spaß. 


Alſo bauten fe einen ſchoͤnen! den Magen auf und unterſuchten, was er geſpeiſt hatte. Von 


den Wein erheblich vertheuert. 


Käfig und holten 16 Spätzlein von England herüber. Der erſte 522 Exemplaren, die Riley anatomirte, 
Verſuch mißlang; obgleich man die kleinen Wichte während des hauptſächlich ganz unſchädliche Käfer und bienenartige Kerfe; als In⸗ 
Winters forgfältig verpflegte, gingen fie bald zu Grunde. Die Herren] ſectenfreſſer hat der Spatz alſo wenig oder gar keinen Werth. Doch 
aber ließen ſich dadurch nicht beirren. Im Jahre 1852 traten ſie] wollen wir gebührend hervorheben, daß er ſich in der allerjüngſten 
wieder zuſammen und beſchloſſen, zweihundert Dollars an die Sache] Zeit auch einmal nachweislich nützlich gemacht hat. Ein kleiner 
zu wenden; fie beſtellten in Livervool eine neue Ladung; diesmal Fleck in den Südſtaaten iſt im laufenden Sommer von einer 
kamen hundert Stück herüber, und der Verſuch gelang; die Pärchen] Inſectenplage betroffen worden, welche von den Farmern der 
hielten ſich im Freien. Später find noch einige Nachſchübe gemacht] „Heerwurm“ genannt wird. Dieſer amerikaniſche Heerwurm iſt 
worden, im Ganzen find etwa 1500 Sperlinge von Europa nach ſ mit dem deutſchen lunſchädlichen) nicht zu verwechſeln; Millionen 
Amerika gelangt. von ſchwärzlichen Käferlarven freſſen die Felder fahl. Man 
So war denn Peterchen in der Fremde einquartiert und man hat bemerkt, daß der Sperling ſich bei der Ausrottung derſelben 
machte ihm das Leben ſüß, im Winter fütterte man ihn, im Sommerfwenn auch mit Maß, betheiligt. Im Allgemeinen aber nährt er 
ſchoß man die Katzen und Falken ab, die ihm hätten nachſtellen]ſich mehr vegetarianiſch: er frißt erſtens Knospen jeder Art, von der 
können, im Frühjahr wies man ihm paſſende Niſtplätze an, eine feinen jungen Blüthe bis zur friſchen Blattknospe iſt ihm alles recht. 
Gemeinde beneidete die andere um feine Anweſenheit, ließ ihn Zweitens ſchmecken ihm die reifen Früchte jeder Art. Drittens lebt 
kommen und empfing ihn, wie die „Köln. Ztg.“ in ihren Natur: er von Körnern, holt, wie bei uns, die jungen Erbſen und die friſch 
wiſſenſchaftlichen Plaudereien ſcherzhaft bemerkt, mit weißgekleideten | geſäten Grasſamen aus der Erde, naſcht an den zarten grünen Mais⸗ 
Jungfrauen. Und Peterchen war ganz der Strolch dazu, von dieſer] kolben, ſtiehlt das Getreide nach der Ausſaat aus dem Boden und 
Gelegenheit ausgiebigen Gebrauch zu machen. Er fand ein Paradies] bei beginnender Reife vom Halm. 
voll Mais und Weizen nebſt guten Gemüthern, die von ihm nichts Er begnügt ſich indeſſen nicht mit dieſen Schandthaten, ſondern 
wei ter verlangten, als daß er ſich ſtärken und vermehren ſollte. Er ſtärkte] fügt eine andere hinzu, die vielleicht die ſchlimmſte iſt; er vertreibt 
ſich und entwickelte eine ſtandesamtliche Thätigkeit, wie fie nie zu⸗] die nützlicheren Vögel. Daß er ein Krakehler iſt, wiſſen wir alle; 
vor erhört worden war. Zwei oder drei Bruten im Jahre ge- drüben liegt er mit der ganzen Vogelwelt im Krieg. Vom Zaun⸗ 
nügten ihm nicht, er lieferte deren ſechs, jede von vier bis ſieben] könig bis zur Schwalbe, ja bis zur Taube und zum Huhn hinauf 
Jungen. Bei dieſer Fruchtbarkeit ging feine Vermehrung natürlich macht er allen ihren Platz in der Welt ſtreitig. Den kleinen Vögeln 
in geometriſcher Progreſſion vorwärts; von 1870 bis 1875 dehnte] nimmt er ihre Neſter weg, wirft ihre Eier und ihre Jungen hinaus, 
er ſich über 500 lengliſche) Quadratmeilen aus, von 1875 bis 1880 wenns erforderlich iſt, und ſetzt ſich breit an ihre Stelle. Er ſchlägt 
über 16000, von da bis 1885 über 500 000, und jetzt hat er etwaſſich aus reiner Streitſucht mit ihnen, ſchreit hinter ihnen her, beißt 
die Hälfte der Vereinigten Staaten, die nordöſtliche, eingenommen. ſie und raubt ihnen das Futter aus dem Schnabel — und dabei iſt 
Als es nun fo weit gediehen war, da machten die Amerikaner ſſer meiſtens der ſtärkere, weil er in Herden zuſammenhält. Durch 
ihre Augen auf und beſahen ſich den Gaſt etwas näher. Zunächſtſ dieſes Verfahren haben die Sperlinge da, wo fie die Oberhand be⸗ 
war leicht feſtzuſtellen, daß er ſich nicht da aufhielt, wo man ihn ſitzen, eine Menge von anderen Vögeln vertrieben oder ausgerottet; 
eigentlich haben wollte, auf dem Lande und beim Inſectenfraß. Er] die Schwalben, die Rothkehlchen, die Zaunkönige, verſchiedene Droſſeln 
zeigte vielmehr eine ausgeſprochene Vorliebe für ſtädtiſche Einkommen⸗ verſchwinden vor ihnen. Dieſe Thierchen find aber gerade die nütz⸗ 
ſteuern, an deren Erhebung er ſich lebhaft betheiligte, indem er auff lichſten Freunde des Menſchen im Kampfe mit den Inſecten, und 
Bahnhöfen, Märkten und Gaſſen alle möglichen Körner ſtahl. Von] deshalb iſt ihre Verdrängung ein ſchwerer Schaden. 
den Städten ging er in die Städtchen, und von da in die Dörfer, Man ſieht, Peterchen hat ſich in der Fremde nicht verbeſſert; 
aber das zwiſchenliegende Feld verſchmähte er anfangs. Als echterſer hat von feinen etwanigen guten Eigenſchaften wenig Ge: 
Menſchenfreund und Sohn des Jahrhunderts reiſte er am liebſten] brauch gemacht, dafür aber die ſchlechten zu einer bei uns 
mit der Eiſenbahn von Städtchen zu Städtchen. Hier und da ſindſ kaum hergebrachten Vollkommenheit entwickelt. Jetzt ſtehen 
Sperlinge zufällig in einen mit Korn gefüllten Eiſenbahnwagen ein⸗ die Amerikaner vor einer Sperlingsfrage, die beinahe ebenſo 
geſchloſſen worden, find auf dieſe Weiſe Hunderte von Meilen weit] wichtig und jo läſtig ff, wie etwa die der jährlichen Ueberſchüſſe 
gefahren und haben ſich am Orte der Ankunft munter ausgebreitet. im Staatsſchatz; es iſt zu vermuthen, daß man dieſe noch leichter 
Häufiger geſchieht es, daß einer von den zahlloſen Fruchtwagen, welche loswerden kann als jene. Was ſoll geſchehen? Der Ausſchuß, 
auf den amerikaniſchen Strecken fahren, überwegs einen kleinen Theil] welcher die Unterſuchung leitet, ſchlägt vor: 1) alle Schutzgeſetze für 
feiner Ladung zerſtreut; die Späplein folgen der Spur, picken das] den Sperling aufzuheben und die Zerſtörung der Sperlingsneſter in 
Getreide auf und arbeiten ſich ſtillbergnügt von einer Station zur jeder Jahreszeit zu geſtatten; 2) das Füttern und Hegen der Sper⸗ 
andern. Seit ihre Zahl überhand genommen hat, greifen ſie natürlich] linge als Vergehen zu beſtrafen; 3) den von ihnen verdrängten nütz⸗ 
auch allmälig direct von einer Anſiedlung zur andern über. licheren Vögeln einen beſonderen Schutz angedeihen zu laſfen. Es 
Nachdem die Amerikaner erfahren hatten, daß bei der äußeren] wird von Intereſſe fein, zuzuſehen, wieweit die Vereinigten Staaten 


enthielten 92 Inſecten, aber 


Gehilfen in der Vertilgung der] Beobachtung ihres Freundes wenig Erfreuliches wahrzunehmen ſei, mit den Hilfsmitteln der privaten Verfolgung des Ungeziefers Herr 
ar Inſecten zu bedürfen, und warfen ihr Auge auf den euro- fingen fie an, ſich ih 5 e e gung 


n von innen zu beſehen. Sie ſchnitten ihm] werden. 


„Iſt damit geſagt, daß die ſeit acht Jahren von Italien gebilligte 


von 170 Meter Länge bei 8,50 Meter Breite und 4 Meter Höhe. Nach 


a 


4 Statiſtiſche Nachtwoeiſung 
über die in der Woche vom 18. Januar bis 24. Januar 1891 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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andgemeinden. 


Zur Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 


V. 

Befreiung von der Beitrittspflicht. 2 
Die Beſitzer von Unfallrenten oder Penſionen find nicht, wie die 
Anſicht verbreitet iſt, ohne Weiteres von der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungspflicht befreit, ſondern dieſe Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
flicht erfolgt nur auf Antrag der betreffenden Perſonen durch Ent⸗ 
ſcheld ung der unteren Verwaltungs behörde ihres Beſchäftigungs. 
orts, obgleich bekanntlich für die Perſonen zumeiſt die Belheiligung bei 
der Verſicherung ohne jeden Nutzen iſt, da die en ee 
ruhen, ſobald Unfallrenten oder Penſionen den Betrag von 415 M. jährlich 
überſteigen. Alle diejenigen alſo, welche Unfallrenten oder vom Reiche, 
von einem Bundesſtaate oder einem Communalverbande Penſionen oder 
Wartegelder im Mindeſtbetrage von 114,70 M. beziehen, ſeien darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß fie unter Vorlegung der Penſions⸗ ꝛc. Berechti: 
E einen Antrag auf Befreiung von der Beitrittspflicht bei 
er zuſtändigen Behörde (Magiſtrat, Landrathsamt ꝛc.) zu ſtellen haben. 
So lange die bezügliche Behörde aber über dieſen Antrag nicht Ent⸗ 
ſcheidung getroffen hat, haben die Arbeitgeber dieſen Perſonen Beitrags: 

marken in die Quittungskarten einzukleben. > * 


* Bon der Univerſität. Sonnabend, den 7. d. M., Mittags 12 Uhr, 
wird bebufs Erwerbung der philoſophiſchen Doctorwürde Herr Joh. 
Stanjek feine Inaugural⸗Diſſertation „Quaestionum de sententiarum 
septem sapientium collectionibus pars I“ gegen die Herren Drd. phil. 
Friedrich Saar und Cand. phil. M. Hoppe öffentlich vertheidigen. 

„Stadttheater. Das Gaſtſpiel des Herrn Leon Reſemann verſpricht 
die beſten Erfolge. Zur Othello-Vorſtellung war das Haus ausverkauft 
und zu der 0 Kean⸗Vorſtellung war bereits ſchon heute der Vor⸗ 
verkauf ein ganz edeutender. — Es iſt der Direction des Stadttheaters 
bier n Fräulein Prevoſti zu einem vier Abende umfaſſenden Gaſt⸗ 
piel in der zweiten Hälfte des Februars zu gewinnen. Fräulein Prevoſti 
wird in den Opern Traviata, Dinorah und Lucia von Lammermoor hier 
auftreten. Die Proben zu dieſen Opern haben bereits begonnen. 

* Vom Lobe ⸗ Theater. Der morgen, Mittwoch, ftattfindenden 
Premiere des Schwanks „Die Strohwittwe“ wird einer der Verfaſſer, 


Robert Miſch, beiwohnen. 
A Reſidenz⸗Theater. „Der Khedive“ bewährt fortgeſetzt feine Anz 
er. Die Operette dürfte ihren Weg über ſämmtliche Operetten⸗ 
getauft nehmen, da bereits der größte Theil derſelben die Novität an⸗ 
Concert. Durch die Verlegung des Concertes von Alice Barbi 
auf den 4. Februar hat in der planthigchen Mitwirkung eine Aenderung 
eintreten müſſen, da Herr von Boſe über dieſen Tag ſchon längſt dis⸗ 
ponirt hat. Herr Joſe Vianna da Motta, dem Breslauer Publikum nicht 
unbekannt, hat nunmehr in dem Concert den Clavierpart übernommen. 
© Thätigkeit der Provinzial⸗Verwaltung von Schleſien auf 
dem Gebiete der Irrenpflege. Im abgelaufenen Rechnungsjahre hat 
ſich die Krankenbewegung der in den Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten zu Leubus, 
. Plagwitz, Bunzlau, Kreuzburg und Rybnik untergebrachten geiſtes⸗ 
kranken Perſonen folgendermaßen geſtaltet: Außer den am Jahresanfang 
vorhanden geweſenen 2490 Kranken gelangten zur Aufnahme 667; es 
kamen in Abgang in Folge Ablebens 204, als geheilt entlaſſen 147 (da⸗ 
runter 56 aus der Anftalt in Leubus, 51 aus der Rybniker Anſtalt), als 
res oder nicht mehr gemeingefährlich entlaſſen 115 (darunter 40 bezw. 
aus Leubus und Rybnik), als ungeheilt oder auf Antrag der An⸗ 
gehörigen entlaſſen 132 (davon 80 aus Leubus). Der Krankenbeſtand be⸗ 
zifferte ſich alſo am Jahresſchluſſe auf 2559, und die durchſchnittliche 
tägliche Belegung in der Penſionsanſtalt zu Leubus auf 42 Perſonen, in 
der öffentlichen Anſtalt daſelbſt auf 183, in den Anſtalten zu = auf 
370, zu Plagwitz auf 228, zu Bunzlau auf 709, zu Kreuzburg auf 310 
und zu Rybnik auf 605, zufammen auf 2451 Köpfe. Gegen das Vorjahr 
war die Belegung der Anſtalten um täglich 97 Köpfe ſtärker; deſſen⸗ 
ungeachtet hat. die Zahl der aus Mangel an Raum nicht ſofort 
unterzubringenden gemeingefährlichen Kranken wieder zugenommen. 
Bezüglich der Einberufung der in der Aufnahmeliſte notirten unheilbaren 
Kranken iſt inſofern ein ungünſtiges Verhältniß hervorgetreten, als der 
durch Abgänge in den Anſtalten frei gewordene Raum zum Nachtheil der 
unheilbaren Kranken theilweiſe durch die ſofortige Aufnahme Heilbarer 
in Anſpruch genommen werden mußte; demzufolge konnten männliche 
Kranke exſt in 10—12 Monaten, weibliche ſogar nicht vor Ablauf von 
1½ bis 2 Jahren vom Tage der Notirung ab zur Einberufung gelangen. 
Aus der ganzen Provinz waren 828 neue Anmeldungen geiſteskranker 
Perſonen erfolgt (52 weniger als im Vorjahre), und zwar die meiſten 
aus der Stadt Breslau (68), den Kreiſen Beuthen (47), Ratibor (30), 
Oppeln (28) und Glogau (24), die wenigſten aus den Kreiſen Schönau, 
alkenberg (je 2), Sprottau, Hoyerswerda (je A), Groß: Wartenberg, 
arnowitz, Lublinitz, Namslau, Jauer, Bolkenhain (je 5). Von den an⸗ 
gemeldeten Kranken konnten nur 485 in die Irrenanſtalten aufgenommen 
werden (137 weniger als im Doriate), durch Tod oder aus anderen 
Urſachen erledigten ſich 79 Anmeldungeff und 264 harrten noch der Auf⸗ 
nahme. — Die Wartegelder, welche der Provinzialverband für die Be⸗ 
wachung und Verpflegung ſolcher unbemittelter Kranker tarifmäßig 
zahlte, deren Aufnahme in die Irrenanſtalten ſich nicht ſogleich ermöglichen 
läßt, beliefen ſich auf 13 748,20 M. (gegen das Vorjahr 10156 M. mehr), 
und an Koſten für die ärztliche Unterſüchung Geiſteskranker und für die 
Ueberführung heilbarer Kranker in die Provinzial⸗Irrrenanſtalten wurden 
11616 M. (gegen die Ausgaben des Vorjahres 2263 M. weniger) gezahlt. 


Zur Unterſtützung der aus den Anſtalten entlaſſenen unbemittelten Kranken,; 


welche in den meiſten Fällen durch Vermittelung des ſehr ſegensreich 
wirkenden „Schleſiſchen Hilfsvereins für Geiſteskranke“ mit dem Sitze in 
Leubus geſchieht, ſind aus Provinzialfonds 7200 M. — 217 M. weniger 
als im Vorjahre — beigetragen worden. Die Geſammtausgaben für die 
Unterhaltung der ſechs Provinzial⸗Irrenanſtalten betrugen 1091396 M. 
Hiervon wurden durch Verpflegungskoſten⸗Beiträge aus dem Vermögen 
der Kranken und deren alimentationspflichtigen Angehörigen, ſowie durch 
den Verdienſt aus der Beſchäftigung Kranker und durch andere Ein⸗ 
nahmen der Anſtalten 273377 M. gedeckt. Für den Reſt von 818019 M. 
hat der Provinzial-Verband aufkommen müſſen. Die Bruttoausgaben für 
den Unterhalt eines Kranken betrugen im Durchſchnitt ſämmtlicher Ver⸗ 
flegungsklaſſen und einſchließlich der allgemeinen Verwaltungskoſten in 
er öffentlichen Anſtalt zu Leubus 625,85 Mark, in der Anſtalt 
u Brieg 374,24 Mark, zu Plagwitz 496,96 Mark, in Bunzlau 417,41 

ark, zu Kreuzburg 532,26 Mark und be Rybnik 440,40 Mark. 
Ueber die Vermehrung und Erweiterung der Irren⸗Anſtalten iſt Nach⸗ 
1 0. zu erwähnen: Von den für den Neubau der Irrenanſtalt zu 

ybnik bewilligten 1985500 M. find 78737 M. noch verfügbar geblieben. 
Durch Zukauf von Grundſtücken und Vornahme von Bauten ſind die An⸗ 
ſtalten in Plagwitz, Bunzlau und Kreu burg nicht unbeträchtlich erweitert 


und dadurch die Krankenbelegungsziffern erhöht worden. In Folge 
Saanen der betheiligten Orts ehhrben auf baldige Unterbringung ihrer 


en und da wegen Rückgangs der Detinenden ahl Räume im Arbeits⸗ 

bauſe zu Toſt frei waren, wurde unter Vorbe alt der nachträglichen Ge⸗ 

nehmigung durch den Provinzial Landtag ein Theil der . zum 
7 


Vermögen des Landarmen⸗Berbandes f N 5 
Berbande gegen einen jährlichen Mieths⸗ und Pachtzins von 12000 M. 
vorläufig au 

der erforderlich 
Anſtalt 150 Geiſteskranke untergebracht werden. — Das beſondere, aus 
Schenkungen, letztwilligen Zuwendungen ꝛc. und — bezüglich des Penſions⸗ 
inſtituts zu Leubus — aus Verwaltungs ⸗Ueberſchüſſen angeſammelte 


ehörigen Anſtalt dein Provinntal 


die Dauer von 4 Jahren überwieſen. Nach Fertigſtellung 
eweſenen Umbauten konnten in dieſem Theile der Tofter 


Kapitalvermögen der Irrenanſtalten belief ſich auf 104246 M. An dem⸗ 


ſelben find das Penſionsinſtitut in Leubus mit 68495 M. und die Plag⸗ 


witzer Irrenanſtalt mit 17797 M. am höchſten betheiligt. 


„Zum ſocialdemokratiſchen Parteitage. Mit Bezug auf unſeren 
Bericht über den ſocialdemokratiſchen Parteitag geht uns von Herrn Bruno 
Geiſer ein Schreiben zu, dem wir Folgendes entnehmen: Herr Geiſer 
erklärt die Behauptung des Schuhmachermeiſters Heiſig, wonach erſterer 
die ſocialdemokratiſche Partei voriges Jahr ſchwer beleidigt habe, für 
abſolut unwahr, und die Mittheilung, daß er, Geiſer, an der „Volkswacht“ 
beſchäftigt werde, für unrichtig; wahr ſei nur, daß er auf Wunſch der 
Redaction Leitartikel für die „Volkswacht“ geſchrieben habe. Zur Be⸗ 
leuchtung ſeines Verhältniſſes zur ſocialdemokratiſchen Partei führt Herr 
Geiſer endlich eine Aeußerung des Reichstags⸗Abgeordneten Kunert an, 
der ausdrücklich erklärt babe, daß über die Parkeizugehörigkeit Bruno 
Geiſer's nicht der mindeſte Zweifel abwalten könne. Demgegenüber habe 
ſich nur ganz vereinzelter Widerſpruch geltend gemacht und ſich die Sache 
dadurch völlig erledigt, daß alle Herrn Geiſer irgendwie berührenden 
Anträge von den Antragſtellern ſelbſt zurückgezogen wurden. 


ee. Die „Freie Bühne“ in Breslau. Am Montag, 3. Februar, 
fand hier die erſte Verſammlung des Vereins „Freie Bühne“ ftatt. Der 
Breslauer Verein ſcheint ſich jedoch nicht vollſtändig den Beſtrebungen 
der Berliner Freien Bühne anpaſſen zu wollen, ſondern er ſtellt, wie aus 
$ U der Statuten hervorgeht, „die Pflege edler Geſelligkeit“ in den Vorder⸗ 
grund und will dies Ziel beſonders dadurch erreichen, daß er ein Volks⸗ 
theater zu ſchaffen ſucht, „welches die gediegenſten Werke der dramatiſchen 
Dichtkunſt, ſowohl der Vergangenheit als der Gegenwart, zur Aufführung 
bringt, — im Geiſte unſerer großen Claſſiker ebenſo, wie im 
Einklange mit den friſch aufſtrebenden, modernen Kunſtidealen zugewandten 
Dichtern unſerer Zeit.“ 


ee Der Vortrag von Frau Nafareff über „Nihilismus“, der be? 
reits in Ausſicht geſtellt war, wird wegen plötzlich eingetretener Verhin⸗ 
derung der Vortragenden nicht ſtattfinden. 


»Poſtkarten mit Beklebung, z. B. mit aufgeklebten Photographien, 
ſind bekanntlich von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen. Wie aus 
einem Falle, der uns aus unſerem Leſerkreiſe mitgetheilt wird, erſichtlich 
iſt, mögen im Drange der Neujahrögerchäfte zahlreiche Karten mit Be⸗ 
klebungen dennoch zur W gekommen ſein; wir machen daher 
darauf aufmerkſam, daß ſolche Fälle ohne Belang ſind für die von der 

oſt geübte Praxis und daß die erwähnte Beſtimmung, welche die Poſt⸗ 
arten mit Beklebang von der Beförderung ausſchließt, nach wie vor 
Geltung hat. 

»Zwiſchen dem Oberſchleſiſchen und dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe hierſelbſt findet vom 1. April d. J. ab eine bahnſeitige Per⸗ 
ſonen⸗ und Gepäcküberführung nicht mehr ftatt; in Folge deſſen 
gelangen auch die Fahrkarten, welche zu dieſer Ueberführung berechtigen, 
mit dieſem Zeitpunkt zur Aufhebung. 

»Ueber das Ablaſſen von Vorzügen bei Verſpätung durch⸗ 
gehender Züge. Da auf den Zugverſpätungstafeln nur die Ver⸗ 
ſpätungen der Züge notirt werden, nicht aber auch die etwaige Ablaſſung 
von Vorzügen dem Publikum bekannt gegeben wird, ſo hat neuerdings 
ein Reiſender bei der nn eines durchgehenden Zuges den Bahn⸗ 
hof verlaſſen, weil er von dem Ablaſſen eines Vorzuges keine Kenntniß 
hatte. Daher wird künftig in denjenigen ae in welchen bei Ver⸗ 
ſpätung eines durchgehenden Zuges die Ablaſſung eines Werse in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, auf den Zugverſpätungstafeln die Verſpätung des 
Zuges notirt und durch einen auf der Tafel anzubringenden Zettel dem 
reiſenden Publikum gleichzeitig bekannt gemacht werden, daß die Ankunft 
des verſpäteten Zuges nicht abgewartet, vielmehr fahrplanmäßig ein Vorzug 
abgelaſſen wird. Auch wird das Ablaſſen eines Vorzuges in den Warte⸗ 
ſälen durch die Portiers ausgerufen. 

„ Perſonalien. Beſtätigt: die Wahl des Beigeordneten Rei: 
mann in Kupferberg zum Bürgermeiſter dieſer Stadt, die Wiederwahl 
des Kämmerers Müller in Reichenbach O.⸗L. und die Wiederwahl des 
Dr. med. Damerow in Muskan zum unbeſoldeten Rathmanne. 

Berufen: der Lehrer Straube zum zweiten Lehrer an der katholiſchen 
Schule zu Köppernig, Kreis Neiſſe. — Definitiv angeſtellt: der Lehrer 
Maleszka zu Kochlowitz, Kreis Tarnowitz. : > 

Der der Verwaltung der Königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Breslau zur 
Beſchäftigung überwieſene Regierungsbaumeiſter (für das Hochbaufach) 
Hahn iſt vor Antritt dieſer Beſchäftigung aus dem Staatsdienſte ausge⸗ 
ſchieden. — Ernannt: Betriebsſecretair Peſchke unter Verſetzung von 
Ratibor nach Oppeln zum Eiſenbahn⸗Secretair; Bureauaſſiſtent Jedrzynski 
in Poſen zum Betriebsjeeretair. — Verſetzt: Verkehrs⸗Controleur 
Hänſch von Kattowitz nach Liſſa i. P., Betriebſecretair Franz Schmidt 
von Sagan nach Kattowitz. — Penſionirt: Eiſenbahnſeeretair Rechnungs⸗ 
rath Hoffmann in Kattowitz. — Geſtorben: Betriebsſecretair Gerlach 
in Breslau und techniſcher Betriebsſeeretair Maly in Oppeln. 

—d. Kaiſer Wilhelm⸗Spende. Der Bericht über das Geſchäftsjahn 
1889/90 tritt zunächſt der Auffaſſung entgegen, daß durch die geſetzliche 
Zwangsverſicherung gegen Invalidität und Alter die Aufgabe der Kaiſer 
Wilhelms⸗Spende erfüllt ſei. Das ſei nicht der Fall. Letztere erſtrecke 
ſich nicht blos auf die Arbeiterkreiſe, welche im Reichsgeſetz bezeichnet ſind, 
ſondern auf alle gering bemittelten Klaſſen des deutichen Volkes. Sie 
biete Jedem, welcher nicht als vermögend betrachtet werden müſſe, Ge: 
legenheit, für die Zeit des Alters ſich Rente oder Capital zu verſichern. 
Es gebe viele Leute, welche von der Reichsverſicherung nicht berührt 
würden und hier billige und zuverläſſige Verſicherung finden könnten. 
Aber auch für die verſtändigen und ſtrebſamen Arbeiter, welche begriffen, 
daß die Reichsverſicherung nur die nothdürftigſte Hilfe gewähren könne, 
bleibe die Anſtalt nach wie vor offen. Der Aufſichtsrath habe ferner Be⸗ 
ſchlüſſe über ung von Dividenden gefaßt, von denen er hoffe, daß 
ſie die Mitglieder der Anſtalt zu weiteren Einlagen ermuntern würden. 
Am 1. December 1890 betrug die Mitgliederzahl 14076. Renten erhielten 
848 Perſonen. Im Geſchäftsjahre 1889/90 find an Einlagen 447 335 M. 
eingezahlt worden. Der Gewinn des Jahres betrug 76 585,27 M. Am 
Schluß des Geſchäftsjahres betrug der Garantiefonds 1975 000 M., das 
Deckungscapital 5 280 578,71 M., der Sicherheitsfonds 313 445,74 M. Im 
Ganzen iſt das Geſchäft in ruhigem Schritt vorwärts gekommen. Im 
letzten Jahre ſind in den erſten 8 Monaten ſchon mehr Mitglieder als 
ſonſt, durch Kündigung ihrer Einlagen, ſoweit dieſe zuläſſig war, aus⸗ 
geſchieden, und es iſt nach dem Bericht mit Sicherheit vorguszuſehen, daß 
in den nächſten Monaten beſonders viele Arbeiter der Militärwerkſtätten 
in Folge der Reichsverſicherung ſich beeilen werden, das Eingezahlte zu⸗ 
rückzuziehen. Umſomehr werden die Mitglieder, welche es mit ihrer Alters⸗ 
verſorgung ernſt nehmen, Nutzen von der Kaiſer Wilhelm⸗Spende haben. 
Von dem Jahresüberſchuſſe von 76 585,27 M. find überwieſen worden: 
3000 M. dem Garantiefonds, 148,13 M. dem Unterſtützungsfonds, 
53 437,14 M. dem Sicherheitsfonds und 20000 M. verbleiben zur Der: 
wendung nach § 2 Nr. 3 des Statuts. Die Bilanz ſchließt in Activis 
und Paſſivis ab mit je 7 619 520,45 M. 

Dem „Schleſ. 


Zur Nothlage der ſchleſiſchen Handweber. 
Tagebl.“ wird aus Leutmannsdorf unterm 1. d. Mts. geſchrieben: In 
Begleitung des königl. Landraths Freiherrn von Zedlitz⸗Schweidnitz, 
des Geheimen Gewerberaths Frief⸗Breslau und des Geheimen Com⸗ 
merzienraths Websky⸗Wüſtewaltersdorf traf am Freitag Nachmittag der 
Regierungspräſident Juncker von Ober⸗Conreut am hieſigen Orte 
ein, um ſich von der Lage der Handweber an Ort und Stelle zu über⸗ 
zeugen. Amtsvorſteher Herrmann hierſelbſt war am Vormittage tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt worden, die bereits früher hierzu beſtimmte Com⸗ 
miffton, beſtehend aus Mitgliedern der Fabrikanten der Handweberei, den 
beiden Ortsgeiſtlichen und den 5 Webern, welche die Petition vom loten 


Januar d. J. unterzeichnet hatten, einzuberufen. Nachdem der Inhalt der 
i e etition zunächſt auf feine Wahrheit bin geprüft worden war, 
and eine auf Abhilfe des Nothſtandes hinzielende Unterredung ſtatt. Von 


Seiten der Commiſſion wurden erörtert die Herſtellung geebneter Verkehrs⸗ 
a 65 die Ermäßigung der Zölle für die nothwendigſten Lebensmittel, 
welche ſeit etwa zwei Jahren ſchwer empfunden werden (Antrag der Weber) 
und ein lohnenderer Verdienſt. Als Staatshilfe wurden theils beansprucht, 
theils von dem Regierungspräſidenten in Ausſicht geſtellt, die gewünſchte 
Erſchließung der Verkehrswege, die 8 der nicht ausreichenden vom 
Kreisausſchuſſe zu Schweidnitz bewilligten ede e unde Tür 15 
r 


Knaben der Handweber, welche ſich dem Handwerke zuwenden wollen, von 


FFP — — —-— — 


Sf 0 Mött, die Ueberfübrung det BO der 
Seiten de e ing 


acquard⸗ und Schachwitzwederei durch 


often für die Einrichtung zu vorläufig hun ebeſtühlen, ſowie die 
ſofortige Unterſtützung der allerbedürftigſten Familien dur idungs⸗ 
ſtücke, Feuerung, Geld u. ſ. w. Es follen dieſem Zwecke etwa 
tauſend Centner Kohle nach Bahnhof Faulbrüd 9 werden 


eſandt 

Zur Erleichterung bei der Einführung des kunſtvolleren Gewebes in 
die Einrichtung einer Webeſchule in Ausſicht genommen, in welcher kü 
Weber Unterricht ertheilen ſollen. Inwieweit und auf welche Weiſe Fa 
thätigkeit ins Leben gerufen werden ſoll, wurde einſtweilen noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Nach dieſen Unterredungen, deren Ergebniß in den betbeiligten 
Kreiſen mit lebhafter Freude aufgenommen worden tft, ſuchte der Regie⸗ 
rungspräſident mit feiner Begleitung einige Weberfamillen auf, um ſich 
von der Einrichtung der Webeſtüble Pets zu überzeugen. — Die ſtaatliche 
Commiſſion kam aus dem Waldenburger Kreiſe und begab ſich von bier 
nach Reichenbach, Langenbielau und Peterswaldau, um dort ähnliche Unter⸗ 
ſuchungen anzustellen. Die nunmehr von Seiten des Staates begonnenen 
Maßnahmen zur Abbilfe des Nothſtandes ſollen von den Landräthen in 
Gemeinſchaft mit der Commiſſion der Induſtrieorte zu Ende geführt 
werden. — Wie groß die Notb in manchen Weberfamilien iſt, ma A 
hervorgehen, daß ein biefiger Weber feinen Vorrath von Kartoffeln ver: 
kaufte, um für den Erlös ſich ein Paar Stiefel zu kaufen und ſomit in 
den Stand geſetzt zu ſein, ſeinem auswärts wohnenden Fabrikanten die 
Waare abliefern zu können. Leute, welche ſelbſt Weber find, denen es 
aber noch nicht ganz ſchlecht geht, erklären, ſo lange die ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung ſelbſt nicht beanſpruchen zu wollen, bevor nicht die allergrößte 
Noth bei ihren meiſt verſchämt armen Mitbrüdern gelindert iſt. — Die 
Nachricht, daß die Landrathsämter angewieſen ſeien, die Hilfe der Regie⸗ 
rung erforderlichenfalls telegraphiſch in Anſpruch zu nebmen, iſt erfunden. 
Wir haben ſchon des Oefteren betont, daß, ehe die ſtaatliche Hilſe wird 
durchgreifend zur Geltung kommen, die private Woblthätigkeit ſich wird 
voll und ganz = machen müſſen. — Unfer || :Gorrefponbent fchreibt 
uns unterm 2. d. Mts. aus Reichenbach u. d. E.: Am Sonnabend 
trafen die Herren: Regierungspräſident Juncker von Ober⸗Conreut, 
Regierungsrath Grüttner und Gewerberath Frief aus Breslau und 
Geb. Commerzienrath Websky aus Wüſtewaltersdorf bier ein und be⸗ 
4 5— ſich une nach Langenbielau in den Gasthof „zum goldenen 

chwert“, wohin für Vormittags 11 Uhr verſchiedene Großinduſtrielle ge⸗ 
laden waren und wo Beſprechungen über die Weberverhältniſſe ſtatt⸗ 
fanden. Eine gleiche Conferenz fand Nachmittags 3 Uhr bier in 
Peukert's Hotel „zum ſchwarzen Adler“ ſtatt. Es waren nur die 
Beſitzer der gene Rune geladen; man erwartet, daß über die Lage 
auch noch andere Fabrikanten aus der Textilbranche gehört werden. — 
Aus Ludwigsdorf wird dem „Gebirgsb.“ unterm 30. Januar berichtet: 
In Folge des hieſigen Aufrufs zur Unterſtützung armer Weber waren bis 
vorigen Sonntag ca. 300 Mark an freiwilligen Gaben bei Herrn Pfarrer 
Brauner eingegangen. Derſelbe hielt deshalb geſtern Vormittag in 
Crainsdorf, Nachmittag in Falkenberg und Abends in Ludwigsdorf Ver⸗ 
ſammlungen ab, um das Geld ſofort zu vertheilen, denn wer bald giebt, 
iebt ja doppelt. Die Verſammlungen waren darin einig, daß, da vor Allem 
nennt Noth thue, der größere Theil des Geldes hierauf ver: 
wendet werde. Es erhielten Crainsdorf 4 M., Falkenberg 50 M., Ludwigsdorf 
55 Mark zu dieſem Zwecke. Das übrige Geld wurde den Vertrauens⸗ 
männern übergeben, um daſſelbe nach ihrem Gutbefinden theils in Baar, theils 
in Lebensmitteln unter die Bedürftigen baldigſt zu vertheilen. Da aber 
eine große Anzahl von Armen zu beſchenken war und deshalb auf jeden 
nur einige Pfennige gekommen wären, ſo wurde in der ſicheren Hoffnung, 
daß die Privatwohkthätigkeit nicht verſiegen werde, eine größere 
Summe geliehen, um wenigſtens 1 Mark 50 Pf. durchſchnittlich den Ein⸗ 
elnen geben zu können; hierdurch wird wenigſtens auf einige Tage den 
ſchreiendſten Bedürfniſſen abgeholfen. 

Unfallverſicherung. Es kommt noch immer wiederholt vor, daß 
von Unfällen, welche in gewerblichen oder in den land⸗ und forſtwirtb⸗ 
ſchaftlichen Betrieben ftattgefunden haben und zwar beſonders bei den 
letztgenannten, ſeitens der Unternehmer und deren Vertreter die ihnen 
geſetzlich obliegenden Anzeigen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig an die 
zuſtändigen Behörden erſtattet worden ſind. Durch dieſes Verfahren 
können nicht nur den Verletzten erhebliche Nachtheile durch veripätete Feſt⸗ 
ſetzung der e ee erwachſen, ſondern die zur Anzeige ver⸗ 
pflichteten Betriebs Unternehmer oder deren Vertreter ſctzen ſich bei 
nicht rechtzeitiger Anmeldung der Unfälle auch einer Beſtrafung aus. 
Die W je un 8 bei, * Ortspolizeibehörde (Polizeiverwal⸗ 

„ AT e + 
welchem der Betriebsunternehmer von dem“ knfaß Kenntatg üer Fat. 
Binnen gleicher Friſt iſt auch von Seiten des Betriebs⸗Unternehmers dem 
Sections vorſtande über den Unfall Anzeige zu erſtatten. Für den Unter⸗ 
nebmer kann Derjenige, welcher zur Zeit des Unfalles den Betrieb 
oder den Betriebstheil, in welchem ſich der Unfall ereignete, zu 
leiten hatte, die Anzeige erſtatten; im Falle der Abweſenheit oder 
Behinderung des Betriebs Unternehmers iſt er dazu verpflichtet. 
Betriebs Unternehmer im Sinne des Geſetzes iſt Jeder, welcher den 
Betrieb für eigene Rechnung führt, d. h. auch Pächter und Nießbraucher. 
Als verſicherungspflichtiger land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Nebenbetrieb 
gilt auch die Ausführung von Bauten, welche ein Land⸗ oder orſtwirth, 
ohne ſie an Unternehmer zu vergeben, für eigene Rechnung un 
beſſerung des Gutes vornimmt, z. B. Herſtellungen von Entwäſſerungs⸗ 
gräben. (Drainagen), Wegen, Reparaturen von Gebäuden ꝛc. — Bei Un⸗ 
fällen in gewerblichen Bekrieben liegt die Verpflichtung, die Koſten des Heil⸗ 
verfahrens während der erſten Zeit zu tragen, den Krankenkaſſen ob; bei 
landwirthſchaftlichen Unfallſachen haben, da die Krankenverſicherungs⸗ 
pflicht nicht auf die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter ausgedehnt 
worden iſt, die Communen den in ihrem Bezirk beſchäftigten Perſonen 
bei einem im forſt⸗ und landwirthſchaftlichen Betriebe ſich ereignenden 
Unfall während der erſten 13 Wochen die Koſten des Heilperfahrens zu 
ewähren, d. h. freie ärzliche Behandlung, Arznei, ſowie Brillen, Bruch⸗ 
änder und dergleichen Heilmittel. 4 

—d. Bezirksverein der inneren Stadt. In der Verſammlung 
vom 2. d. M., an der auch eine größere Zahl von Damen theilnahm, 
ſprach Rechtsanwalt Ollendorf über „das Sparen“. Unter Sparſam⸗ 
keit verſtehe man, wie derſelbe ausführt, im Allgemeinen, daß weniger 
verbraucht als hervorgebracht werde. Ein großer Theil der Menſchen ſehe 
das Erſparniß in einer Summe Geldes verkörpert, Andere in einem Spar⸗ 
kaſſenbuch, noch Andere in Anſchaffungen. Aber damit ſei der Begriff der 
Sparſamkeit nicht erſchöpft. Auch der ſei ſparſam, welcher Sachen ſorg⸗ 
fältig aufbewahre und ſie vor Verderben ſchütze. Sparſamkeit beſtehe auch 
darin, daß man in dem Gebrauch von Sachen naß ſei und wenig 
verbrauche und doch den Zweck erreiche. Man ſpreche in dieſem Sinne 


von einer ſparſamen Köchin, welche vor Allem ihr Augenmerk darauf richte, 
unter verhältnißmäßig geringem Verbrauch ein gutes Küchenproduct her⸗ 
vorzubringen. ö 7 
ſchaflliche Bedeutung die Frau im Haushalt habe. Derjenige ſei unter 
Umſtänden verſchwenderiſch, welcher im richtigen Augenblicke eine 
Reparatur verabſäumt und dann um ſo größere Aufwendungen machen 
müſſe. Hier ſei alſo eine Art Verſchwendung vorhanden, wo man keine 
Ausgaben mache. Die Sparſamkeit richte ſich auch nicht nach dem Um⸗ 
fange der Ausgaben. Was nun das Verhältniß von Geiz zu Sparſamkeit 
und Verſchwendung anlange, ſo ſei der Geiz — ſo paradox dies auch 
klinge — nicht verwandt mit der Sparſamkeit, ſondern viel verwandter 
mit der Verſchwendung. Dem Geiz und der Verſchwendung ſei gemein: 
ſam, daß beide ohne Zweck verführen. Alle Arten der Sparſamkeit 
hätten das Gemeinſame, daß ſie davon ausgingen, das dauernde Ein⸗ 
kommen für die Zukunft beſſer zu ſtellen. So einfach dies erſcheine, ſo müſſe man 
doch jagen, daß das Sparen ein menſchlicher Naturtrieb nicht ſei. Die Spar: 
ſamkeit ſei vielmehr ein Reſultat der fortſchreitenden Cultur. Aeußere 
und innere Gründe bedingten die Sparſamkeit. Aeußere Momente ſeien die 
Gelegenheit zum Sparen und der Gewinn. Je größer der Gewinn, deſto 
größer die Luft zum Sparen. Es müßten auch geordnete bürgerliche Verhält⸗ 
niſſe vorhanden ſein; denn wenn das Erworbene nicht ſicher ſei, werde auch 
Niemand ſparen. So ſolle auch in der franzöſiſchen Revolutionszeit nicht 
geſpart worden ſein. Zur Entwickelung des parſinns gehöre auch eine 
politiſche Freiheit. Ie mehr Freiheit vorhanden ſei, das Erworbene zu 
verwerthen, deſto ſtärter werde auch der Antrieb zum Sparen fein. 
Die eigentliche Sparſamkeit gehöre einer verhältnißmäßig ſpäten Zeit 
an, weil es früher an R gefehlt babe. Die Anfänge des 
Sparens habe man {m 14. Ja rhundert in Italien zu ſuchen. Das 
Sparen im modernen Sinne datire aus dem vorigen Jahrhundert 
(England). Bei uns habe es ſich vornehmlich auf Grund des Erlaſſes 
vom 12. Dechr. 1838 entwickelt. In Preußen allein ſeien 4—5 Milliarden 
in Svargeldern angelegt. Dieſelben vertheilten ſich auf 7—8 Millionen 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 


zu Ver⸗ 5 


Man werde hierbei ermeſſen, welche große volkswirtb⸗ 


. 


Erſte Beilage zu Nr. S5 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 4. Februar 1891. 


(Fortſetzung.) 
Conten. Durchſchnittlich kämen auf den Sparer 552 M., auf den Kopf 
der Bevölkerung 86,50 M. Die äußeren Gründe ſtänden aber be⸗ 
deutend zurück hinter den inneren, welche den Sparſinn entwickelten. 
Letztere ruhten in dem moraliſchen Antriebe, das Leben immer geſitteter, 
ngenchmer und vollkommener zu geſtalten. Hierzu müſſe die 
ugend Es müſſe bei den Kindern der Sinn 
dafür 
ebrauchten, 


bedienen lleßen. Kindern und jungen Arbeitern en e ſei auch ein 

zum Sparen am Platze. Fabrikbeſitzer, 

nur einen Theil ihres Lohnes, den ande rr 

galten gute 0 erzielt. Im hr mg ſolle freilich der Sparſinn aus 
er freien Selbſtth euſt 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 3. Februar. [Landgericht. Strafkammer 1. — 
Fahrläſſige Tödtung.] Die Schuhmacher Elger'ſchen Eheleute haben 
eine nur aus Stube und Alkove beſtehende Wohnung inne. In dieſer 
Stube ſaßen in der Mittagſtunde des 10. November v. J. die drei Kinder 
des Ehepaares, und zwar zwei Mädchen im Alter von 3 bezw. 4½ Jahren 
und ein Knabe von 6 Jahren. Die Kinder, welche ſchon ſehnſüchtig auf 
das Mittageſſen warteten, mit deſſen Bug die Mutter in dem in 
der Stube befindlichen Ofen beſchäftigt war, batten nebeneinander auf 
dem Sopha Platz genommen; das ältere Mädchen ſaß, wie alltäglich, auf 
einer Seitenlehne des Sophas. Die Mutter brachte zunächſt einen etwa 
4 Liter haltenden eiſernen Topf mit ſehr heißer Fleiſchbrühe auf den 
unmittelbar vor dem Sopha ſtehenden Tiſch und ermahnte gleichzeitig, die 
Kinder, den Topf nicht anzugreifen. Während die Mutter vom Tiſche 
aus nach dem nur wenige Schritte entfernten Ofen ging, wurde ſie durch 
el o Aufſchreien des älteſten Mädchens erſchreckt. Das Kind war von 
der Sophalehne zur Erde gefallen; entweder hatte es nun vorher nach 
dem auf dem Tiſche ſtehenden Topf gegriffen oder der Topf war nur 
durch die Erſchütterung des Tiſches umgefallen, kurzum, die Mutter jah 
nur, daß der Topf mit ſeinem Inhalt auf das am Boden liegende Kind 
fiel. Es gelang ihr zwar noch, den Topf zu erfaſſen, es was aber faſt 
die geſammte kochende Brühe dem Mädchen über den Kopf und den Ober⸗ 
körper gefloſſen und hatte daſſelbe vollſtändig verbrüht. Der alsbald herbei⸗ 
gerufene Arzt ordnete die Unterbringung des Kindes im Allerheiligen-Hoſpital 
an, wo nach vier Tagen trotz aufmerkſamſter Pflege bei dem Kinde der Tod 
eintrat. Die königliche Staatsanwaltſchaft ordnete die Seetion des Leich⸗ 
nams an. Die damit betrauten Gerichtsärzte Prof. Dr. Leſſer und 
Dr. Stern bekundeten auf Grund des Befundes, das Kind ſei lediglich an 
den Folgen der überaus ſtarken Verbrennung geſtorben. Es wurde hier⸗ 
auf gegen die Mutter die Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung erhoben. 
Zur Verantwortung über dieſelbe ſtand Frau Elger heut vor der 
I. Strafkammer. Sie behauptete, fie ſei ſich keiner Schuld bewußt, wohl 
aber durch den Verluſt eines ihrer Kinder ſchon ſehr ſchwer beſtraft. 
Zeugen des Vorfalles waren nicht zu vernehmen und es wurden nur noch 
die Sachverſtändigen gehört. Der Staatsanwalt vermochte aus dem vor⸗ 
getragenen Sachverhalt keinen Rückſchluß auf die Schuld der Angeklagten 
zu ziehen; nach ſeiner Meinung iſt der Topf durch einen unaufgeklärt ge⸗ 
bliebenen Zufall zur Erde gefallen, und da ſomit der Angeklagten eine 
ſtrafbare Fahrläſſigkeit nicht nachzuweiſen ſei, ſo müſſe dieſelbe freige⸗ 
ſprochen werden. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete gemäß dem ge⸗ 
ſtellten Antrage auf völlige Freiſprechung von Strafe und Koſten. 


. . nn „nn nn 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung, 


Neichstag. 

® Berlin, 3. Februar. Der Reichstag überwies heute nach 
kurzer Berathung den Geſetzentwurf, betreffend die Prüfung von Hand: 
feuerwaffen, an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern und ging dann 
zur Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes über, bei welchem 
aber die große colonialpolitiſche Schlacht noch nicht ſtattfand, ſondern 
nur ein kleines Vorpoſtengefecht. Ueber verſchiedene Fragen, z. B. 
die Nichtauslieferung des Leipziger Defraudanten Winkelmann 
ſeitens Argentiniens, über die chileniſchen Unruhen, den Fall Hönigs⸗ 
berg ic. gab der Staatsſecretär von Marſchall kurze Auskunft. 
Den Hauptgegenſtand der Berathung bildete der Fonds für die 
wiſſenſchaftliche Erſchließung Afrikas, welcher von 150 000 auf 200 000 
Mark erhöht werden ſoll. Abgeordneter Bamberger] widerſprach 
dieſer Erhöhung, weil nach den Auslaſſungen des Reichskanzlers dieſer 
Fonds dienen ſolle zur Aufſchließung der Hinterländer der deutſchen 


erde. ] j ] 
kung des Sparſinnes in dem großen Kampfe, 
8 kämpfen haben, 
Beifall.) . 

* Britiſch Nord Borneo ‚it dem Weltpoſtperein angeſchloſſen 

worden. Die Briefſeudungen im Verkehr mit dieſer britiſchen Colonie 
unterliegen in Deutſchland Ba 1 Vereinstaren. : 
ee. Conſumverein. Der Kaufmann Karl Krajowsky war feit 1885 
als en im Wagrendepot des Conſumvereins — 11 an⸗ 
geſtellt. Bei einer am 3. Januar ſtattgehabten Inventur ſtellte ſich nun 
kin beträchtliches Manco an Waaren heraus, in 25 90 -beffen. dem Sera: 
jowsky feine Stellung gekündigt wurde. Da er aber Vater von 7 Kindern 
war, auch ein geeigneter Lagerhalter ſich nicht gleich fand, wurde er einſt⸗ 
weilen in ſeiner Stellung belaſſen. Am 20. Januar aber war Krajowsky 
plötzlich verſchwunden, und bei einer neuerlichen Inventur ſtellte ſich ein 
abermaliges Manco von 1636 Mark heraus, fo daß dem Conſumverein 
ein Geſammtſchaden von 5123 Mark erwachſen iſt. Der flüchtige Lager: 
halter iſt 44 Jahre alt, unterſetzt, Haar und Bart find 
grau melirt. Er trug dunkeln Stoffanzug und Ueberzieher 
Fibu Wer über den Verbleib des Krajowsky irgendwie Aufſchluß zu 

eben vermag, wird aufgefordert, ſich auf dem königl. 
Zimmer 19, zu melden. 


——————ß—ß—ß—ßʒIn?2ͤ —UyUAPnüm 


une Barsch nerungs⸗Verein gehören z. Z. 


Donnersta 


an dem nach der Wilhelmshöhe führenden Wege, der B 
Hütte: i 


3255 Tanz. — An demſelben Abende beging der hieſige evangeliſche] Schutzgebiete, aber mehr im colonial⸗ und handelspolitiſchen In⸗ 
tbeiterverein im Schöpe'ſchen Saale nachträglich die Feier des Geburts⸗ tereſſe als im wiſſenſchaftlichen. Trotzdem ſowohl der Diri⸗ 
Bee e gent der Colonialabtheilung Geh. Legationsrath Kayſer, ſowie die 
Grünberg, 1. Februar. [Geſangaufführung. — Petition. Abgeordneten Windthorſt, Seipio, v. Kardorff und Ham⸗ 
Unter der bewährten Leitung des Geſanglehrers am Real ymnaftum, macher, ferner der Reichskanzler v. Caprivi dies offen anerkannten, 
Herrn Paſchke, fand heute hier zu einem woblthätigen Zweck die Auffüb⸗ blieb Abg. v. Vollmar dabei, daß die Ausgaben nur für wiſſen⸗ 
zung „Der Roſe Pilgerfahrt“ ſtatt. Sehr tüchſige Leiſtungen boten ſchaftliche Zwecke beſtimmt ſeien, und ſprach ſich ſeinerſelis für die 
iders die Vertreterinnen der „Fürſtin“, der „Roſe“ und der Vertreter 111 De pra 
beſol fi : Frer. Bewilligung aus, wobei er allerdings i Freunden verl 
der Tenorpartie und des „Todtengräbers“. Die zahlreichen Zuhörer de. Die E 2 5 rdings von feinen Freunden verlaſſen 
nahmen die Aufführung mit lebhaftem, wohlverdientem Beifall auf. — wurde. e Erhöhung des Fonds wurde bewilligt. Morgen Colo⸗ 
Auch zahlreiche biefige Obſt⸗ und Weingartenbeſitzer haben die Petition] nialdebatte beim Geſetzentwurf, betreffend Schutztruppe. 
unterzeichnet, welche der Vorſtand des Verbandes der Handelsgärtner 56. Sitzung vom 3. Februar 
Benlſchlands an das Preußiſche Abgeordnetenhaus zu richten gedenkt und . 1 Uhr g A 
welche babiır geht, 9159 geen nit dern ie 5 on daß Am Tiſche des Bundesraths von Caprivi, von Bötticher, 
rathung ee vor von Marſchall, Herrnfurth. 
den Garten⸗ ‚und Obftbautreibenden des Königreichs Preußen die durch 2 Jord teht zunächſt di ſte Berath des Geſetz⸗ 
N der Hafen, an G uf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
b ne Tanertänbigem gs a ae entwurfs, betreffend die Prüfung der Läufe und Verſchlüſſe der Hand⸗ 
biefer Art durch entſprechende Geſetzesbeſtünmungen nachhaltigſt abge: a isch fr) begrüßt die Vorlage mit Freuden, well dieſelbe 
a [Beil Abgelehnte Petition für die betreffende Induſtrie eine erhebliche Verbeſſerung bedeutet. Durch 
Städti ches. j In der . Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Bau: N E 
mieiſter Wirfig une derer gewählt. — Eine Petition Abg. Klemm: Sachen (deutfehconf.) empfiehlt ebenfalls die Vorlage, 
e eine von den Vergnügungsſteuer für Tanz- weil dadurch die Herſteller guter Waffen bekannt werden würden. Seht 
ie Ausgaben für Reinigung der Steen de und Eis iind 115 Die . 8 1 5 1 ai Sünde 852 Sur 
a 5 „ tl zen, S händler über, ohne daß der Name des Einzelnen bekannt würde. enn 
a e tee! geweſen, daß die im Ctat angeſetzte Summe 5 feng 5 ans 18 ge ee Rt Waaren bald 
an ekannt werden. esha ollte die Prüfung möglichſt obligatori 
1. Be Februar. [Samenmarkt. — Karletag.] Der pom] gemacht werden. e gens 
dund ph Ihe, Verein arrangirte Samen-, Geflügel: und Geräthe⸗] Abg. Münch (deutſchfr.) beſtreitet, daß das kleine Gewerbe einen 
markt ei et vom 12. bis 15. Februar ftatt. Für Geflügel find 50 Mark | Vortheil von der Vorlage haben werde. Es ſtehe nirgends in der Vor⸗ 
u Prüm die Sbeſebt — Am Kalendertage Karl“ verſammelten ſich auch lage, daß der Name des ne darauf geſtempelt werde; die Stempelung 
Somenelnges 15 5 0 afl a f ner unſerer Sa zur Nac 08 955 a Ane g er 15 Vörſen e 8 die n be 
1 i hof „zur Stadt Breslau“. ichſtes Jahr wieder⸗ hat einen Vortheil von der Vorlage, wie ja au e ganze Agitation von 
5500 . zum 25. Male; dieſe Jubelfeier ſoll beſonders feſtlich bert . 10 am ber a een Be in, auch 
en. überhaupt nur Prüfungsſtellen eingerichtet werden. ie facultative 
= Nofenberg OS., 2. Februar. ü iſteramt.] Nachdem] Stempelung iſt vollſtändig ausreichend, um allen berechtigten Bedürfniſſen 
ber Gerichls⸗ Referenden eee 1 — Brſeg auf 1 IE a der zu genügen. Redner beantragt, die Vorlage einer Commiikon von 14 Mit: 
hiesigen Branden alt Büren getroffenen Wahl von dem Re⸗ i 10 1 ring einrich in der Boffoge 
erungs⸗Präſt Bürgermeiſter r ür di i it P g 
f miöpuue von een Dei erben en ied baflen Cieführung g Saateleeetär m Dbtliger: Die Rortage entiht ben Münfihen 
eh neues Amt am 19. d. Mts. in gemeinſchaftlicher Sitzung des] der betheiligten ee er DOGELOE HEUER SOTUEENG 
Magiſtrats und de . zui wird ein wirklicher Schutz der deutſchen Handfeuerwaffen⸗Induſtrie er: 
Wolff ba 5 a otoerocdneten durch den Königl. Landrath von zeit. en a 0 die Eiſſihr Weed nee 
2 2 A 3 2. ande nicht ei { es wird bie ( t sländiſcher 
. 285 ie 1 Sebruar, (Schweineeinfuhr] Die Zahl Waaren erleichtert. Die Kleininduſtrie wird von der Prüfung auch einen 
der in der Woch 8. bis 24 M das h | v 
Schlachthaus eingeführten vuffifcen Sch ts. in ” Bene 55 = Vortheil haben; denn die Prüfungsanſtalten werden überall, wo die 
Laufen, von denen 9 155 0 Einfuhr krank 7 . — 5 Am Schluffe be Ce ar 7 
der z nim Beſtande 532 1 : ; : „nicht blos auf den Gentralitellen. i 
er 5 Mosla kamen 337 Si e Nach ei . Abg. Graf Mirbach (de.) tritt für die Vorlage ein, welche einem lange ge: 
der Einfuhr krank, 58 erkrankten im Schlachthauſe und 72 blieben fühlten dringenden Bedürfnſſſe der Production entſpricht und dieſelbe con⸗ 
demſelben lebend im Beſtande. = 1 eben in currenzfäbig macht auf dem Weltmarkte. Redner bittet, die Prüfungsſtellen 
5 bi [Schlachthaus] Der B } 8 g nicht anzuſchließen an die militäriſchen Prüfungsſtellen, welche nur für 
Slade on der alte Straße nach Wiegſchlitz welches öffentlichen | die Prüfung von Kugelbüchſen geeignet find, während die Prüfung von 


Redner hält es für unzweifelhaft, daß auf ſolche Weiſe Stellen nicht ver⸗ 
ſchafft werden könnten, bittet aber um Beſeitigung jedes Zweifels, weil 
die öffentliche Meinung leicht auch das Unglaubliche glaube. 

Staatsſecretär v. Marſchall: Die Sache muß entweder auf einer 
Myſtification oder auf einem Betrug beruhen. Trotz der unglaublichen 
Nachricht habe ich Nachforſchungen angeſtellt, welche ergeben haben, da 
ein preußiſcher Gerichtsaſſeſſor ſich beim Auswärtigen Amte gemeldet un 
um Verwendung gebeten hat. Es iſt ihm aufgegeben worden, ſeine 
Kenntniß der franzöſiſchen und engliſchen Sprache nachzuweiſen. Zugleich 
iſt ihm aber bedeutet worden, daß er auf Verwendung zunächſt nicht zu 
rechnen habe, da ſehr viele Exſpectanten vorhanden ſeien. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium iſt von der Sache unterrichtet worden, und der Staatsanwalt 
hat ſich mit der Sache befaßt. Ueber die Möglichkeit, daß durch ſolche 
Canäle eine Stelle im Auswärtigen Amt zu finden iſt, brauche ich wohl 
kein Wort zu verlieren. . 

Abg. Stolle (Soc.) fragt, warum der Defraudant Winkelmann von 
Argentinien nicht ausgeliefert ſei. er 

Director Hellwig erklärt, das argentiniſche Gericht habe ein Schrifte 


ſtück des Gerichts in 8 09 verlangt, welches die Auslieferung Winkel⸗ 


manns fordere. Dieſes Schriftſtück ſei, trotzdem die Regierung es nicht 
für erforderlich erachtet, nachgeliefert worden, und man hoffe jetzt auf Er⸗ 
folg der Reclamation. ; 5 

Abg. Sperlich (C.) fragt, ob ſich die Nachricht beſtätige, daß ameri⸗ 
kaniſche Poliziſten das Perſonal des Dampfers „Elbe“ verhaftet hätten, 
ohne vorherige Anzeige zu machen. 

Staatsſecretär v. Marſchall: Dieſe Verhaftungen ſind erfolgt, ohne 
daß die vorgeſchriebene Anzeige beim Conſul erſtattet worden iſt. Es 
kann auch zugegeben werden, daß dies ohne ne erfolgt ift, weil Ge: 
fahr im Verzuge war. Die Verhandlungen über dieſen Vorfall ſind im 
Gange, und bei dem freundſchaftlichen Verhältniß zwiſchen den beiden 
Regierungen iſt auf eine baldige Erledigung der Frage zu hoffen. 

Das Gehalt des Staatsſecretärs wird bewilligt. Die Mehrausgaben 
von 8700 Mark für einen vortragenden Rath und 3700 Mark für einen 
ſtändigen Hilfsarbeiter für die Colonialabtbeilung werden bewilligt, ebenſo 
die en Ausgaben für das Auswärtige Amt. 

Es folgt das Capitel Geſandtſchaften und Conſulate. Bei der 
Geſandtſchaft in London bringt 

Abg. Hammacher den Fall Hönigsberg und deſſen Klage Aden die 
Royal Niger Compauy zur Sprache. Die Berechtigung dieſer Klage fei 
anerkannt worden, aber die Entſchädigung, welche dem Son Hönigsberg 
angeboten ſei, bleibe um die Hälfte gegen die Forderungen deſſelben 


zurück, Redner fragt, ob die Reichsregierung die Intereſſen der Reichs⸗ 


angehörigen wahrnehmen werde, namentlich, da ſich herausgeſtellt habe, 


daß die Royal Niger Company. im Gegenſatze zur Nigeraeke und zum 


deutſch⸗engliſchen 
hindere. = 

Staatsſecretär v. Marſchall bedauert, daß dieſe Angelegenheit, trotz⸗ 
dem ſie ſchon drei Jahre ſchwebt, immer noch nicht zu Ende gebracht 
worden iſt. Die deutſche Regierung ſteht auf dem Standpunkte, daß die 
Royal Company durch ihr Verfahren den Vertrag verletzt hat. (Hört! 
links!) Die engliſche Regierung bezeichnet das Verfahren der Company 
zwar als tadelnswerth, aber dem Vertrage entſprechend. Die Zölle ſollten, 
wenn ſie überhaupt erhoben werden, nur ſo hoch ſein, um die Verwaltungs⸗ 
koſten zu decken. Sie find aber ſehr viel höher geworden. Unſer Gom- 
miffar hat die Beſchwerde des Herrn Hönigsberg als berechtigt anerkannt, 
während das Ergebniß der engliſchen 1 das Gegentheil ergab. 
(Heiterkeit). Die Frage wurde danach jo behandelt, daß ohne Prüfung 
der Rechtsfrage erörtert werden ſollte, ob dem Hönigsberg eine Enk⸗ 
ſchädigung gewährt werden könne. Die Ku I angebotene Ent: 
ſchädigung war zu gering. Es wird eine Erhöhung durchzuſetzen fein 
und wir werden darauf halten müſſen, daß die Verträge beachtet werden 
(Beifall). Bei der Ausgabe für Miniſterreſidenten in Chile fragt 

Abg. Jebſen (natlib.) an, ob für den Schutz der Deutſchen in Chile 
etwas geſchehen ift. Bei den Revolutionen in Braſilien und Argentinien 
feien die deutſchen Intereſſen durch England wahrgenommen worden. Es 
ſei aber wohl beſſer, wenn die deutſchen Intereſſen durch die deutfchen 
Behörden wahrgenommen würden. 


bkommen jeden fremden Handel auf dem Niger ver; 


Kohlen aufzunehmen. 8 . 

Staatsſecretär von Marſchall: Sofort nach der erſten Nachricht 
habe er die engliſche Regierung gebeten, die deutſchen Intereſſen wahr 
unehmen. Dieſelbe habe bereitwilligſt zugeſagt, und da die engliſche 
80 e dort ſtark vertreten fei, liege alles in den beſten Händen. Hamburger 

ampfer find allerdings in den Hafen von Valpargiſo nicht 4 en 
worden. Es ihnen aber gelungen, in einem ſüdlich davon gelegenen 
chileniſchen Hafen Kohlen einzunehmen. 

Neef et Pen N 5 fü 5 

Referen rinz Arenberg befürwortet die Bewilligung der Mehr: 
forderung von 96 600 Mark für nicht angeſtellte Beamſe bei den Eon 
a 5 eh den . Conſulaten in größerer Anzahl 

Es zur Vertretung und im Jutereſſe einer wi ik 
Wee ele e le ar LT 
ie Forderung wir ewilligt, desgleichen der Reſt des Ordinari 

Im Titel 2 des Extraordinariums des orbenttichen Eins en 
Beihilfe zur Forderung der auf Erſchließung Gentralafrifas u. ſ. w. 
erichteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 200 000 
Mark mehr als bisher. 

Die Abgg. Bamberger und Richter beantragen, nur 150 000 Mark 
zu bewilligen. - ne. 

Berichterſtatter Prinz Arenberg theilt mit, daß ein folder Antrag 
bereits in der Commiſſion unter Hinweis darauf, daß die bisherige 
Summe niemals voll zur Verwendung gekommen ſei, geſtellt war. Redner 
ſchildert an der Hand einer der Commiſſion e Denkſchrift die 
Schwierigkeiten und Koſten der Forſchungsreiſen. eſonders die voll⸗ 
ſtändige Bearbeitung und Bekanntgebung des gewonnenen Materials 
könne mit den vorhandenen Mitteln nicht r ien werden. Die Com⸗ 
miſſion habe ſich überzeugt, daß eine höhere Summe nöthig ſei und be⸗ 
antragt die Annahme der Mehrforderung. 

Abg. Bamberger: Wir find bereit, die alte Forderung von 150 000 
Mark zu bewilligen, aber nicht die 50 000 Mark mehr. Es verſtebt ſich 
von ſelbſt, daß ein ſolcher Abſtrich mehr ſymptomatiſcher Natur als 
rechnungsmäßig begründet iſt. Wir wollen nur an dem Grundſatz feſt⸗ 
halten, daß in allen dieſen verſchiedenen colonialen Forderungen, die ja 
immer mehr wachſen, ohne ganz überwältigende Gründe ein Mehr nicht 
zu bewilligen iſt. Ich für meine Perſon war von jeher nux mit ſchwerem 
Herzen bei dieſen Bewilligungen für die Afrikaforſchungen, weil ich lange 
die Schlange im Graſe liegen ſah, ehe von Colonialpolitik die Rede 
war. Eigentlich haben uns die Afrikareiſenden in dieſe mir ſehr un⸗ 
ſympathiſche Colonialpolitik hineingelockt, und wenn wir dieſen oben 
nicht gehabt hätten, ſo wären wir der dornenvollen Aufgabe überhoben, 
uns hier über die Golonialpolitif zu ſtreiten, und vielleicht würde die 
Reichsregierung dann auch nicht unglücklich ſein. Bei der Neigung des 
deutſchen . die mae zu begünſtigen, haben von jeher 
beinahe alle Parteien für dieſen Fonds geſtimmt, wie wir auch diesmal 
dazu bereit find. Jedoch iſt jetzt die Sache ſchon dadurch etwas ver⸗ 
ſchoben, daß es ſich nicht ganz unbedenklich um bloß wiſſenſchaftliche 
Zwecke handelt. Die ſcharfe e zwiſchen rein wiſſenſchaftlichen 
Bemühungen in dem exploratoriſchen N ift in jenen Gegenden 
nicht möglich. Eine Schattixung beſteht aber doch unbeſchadet der Ver⸗ 
wiſchung der Grenzen, und die iſt dahin eingetreten, daß das Exploriren 
im Intereſſe te immer mehr Nachdruck bekommen hat. 
Die Sache knüpft ja an einen beſonderen chronologiſchen Vorgang 


8 en, 9 (Beifall.) Redner fragt ferner, ob es 
ſich beſtätige, daß Hamburger Dampfer verhindert worden find, in Valparaiſo 


Mark gefordert, 50 000 


chte welches in der Ver⸗ Schrotgewebren von anderen Geſichtspunkten aus erfolgen muß. Man] an. Auf der Höhe der Colonialbegeiſterung, auf der das Regi⸗ 
id. en daß der Erzen BER a 55 5 fonte dle Producenten und den Handel bei der Prüfung bean e ment des Nin Bismard ſich kürze Zell befand, 0 der j 
U 7 * 5 i 2 5 1 ieß i i führ iche ö 4 
1. Juli d. J. entgegengeſehe n werden kann. Das die Errichtung und 5 Erfurt ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und bittet | Fonds von dem Departement des Reichsamts des Innern, dem er 


ebenfalls um commiſſariſche Berathung. Anne 
Abg. Münch: Daß die Prüfung gegen ſchlechte Waaren nicht ſchützt, 
beweiſt der Umſtand, daß aus Belgien, wo der Prüfungszwang beſteht, 
die ſchlechteſte Waare eingeführt wird. 
Die Vorlage wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
Darauf wird die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſt⸗ 


Benutzung deſſelben 5 Ortsſtatut hat bereits die Beſtäkigung des 
Bezirksausſchuſſes zu Oppeln erhalten. 

= Muyslowitz, 2. Februar. [Fleiſchkühlhaus.] Das in dem 
hieſigen Schlachthauſe vorhandene Fleiſchkühlhaus genügt weder in räum⸗ 
licher noch in Beziehung auf die Leiſtungsfähigkeit dem Bedürfniß, weshalb 
die ſtädtiſchen Behörden den Bau eines neuen ſolchen Hauſes nach dem ſtellung des Reichsbaushaltsetats für 18992 fortgeſetzt und zwar 
Project des Ingenieurs Knaur zu Breslau beſchloſſen haben. Zur Aus: mit dem Etat des Auswärtigen Amts. Beim Titel „Staats⸗ 
Führung des Planes wird, unter Zuhilfenahme der Erträgniſſe des Schlacht: ſecretär“ weiſt N 

auſes, die Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 20000 M. erforderlich. Abg Hammacher (natlb.) darauf hin, daß durch die Zeitungen die 


er Bezirksgausſchuß hat nunmehr genehmigt, daß ein ſolches aus der Nachricht ging, daß ein Gerichtsaſſeſſor verklagt ſei, weil er die Proviſion 


naturgemäß zugehört, entfernt und in das Auswärtige Amt hinübergetragen. 
Fürſt Bismarck erklärte damals ausdrücklich: Ich will 
nächſt für den Zweck verwenden, f 
meiſten beſchäftigt. Virchow vertrat damals die entgegengeſetzte An⸗ 
ſchauung, aber natürlich, er unterlag. Das Font deutlich, daß die rein 
coloniale Thätigkeit bei Verwendung dieſes Fonds jetzt überwiegt. Da 
wir gegenüber den immer mehr um ſich greifenden Ausgaben darin eini 

10 möglichſte Sparſamkeit zu üben, ſo haben wir allen Grund, au 
ieſem Gebiete nicht weiter zu gehen, als abſolut nothwendig iſt. Es ſind 
ja, wie aus der Denkſchrift hervorgeht, für dieſe Zwecke feit 1886 bereits 
700 000 Mark verwendet, und im 


dieſe Gelder zu⸗ 


der uns auf colonialem Gebiet am 


Grunde handelt es ſich dabei doch nur 


Provinzial⸗Hilfstaſſe für Schleſien in 3%, proc. Obligati n 
mit jahrlich 39 ne ‚in 3% ptoc. Obligationen entnommen, 
15 Jahren amorliſtet Be. ominalbetrage verzinſt und planmäßig in 


um die colonialen Intereſſen von zwei Geſchäftshäuſern. Mögen dieſe 3 
Geſchäfte noch ſo glänzend fein, fo iſt doch zweifelhaft, ob der Vortheil, 
den dieſe beiden Häuſer aus dem Geſchäfte hergenommen — ich will fe 


von 2000 M. nicht habe zahlen wollen dafür, daß ihm der Kläger eine 
Stelle im Auswärtigen Amte verſchafft habe. Die Sache ſei nur daran 
geſcheitert, daß der Verklagte die Stelle nicht habe annehmen wollen. 


einmal mit ben Vortheilen der deutſchen Volkswirthſchaft im All⸗ 
gemeinen identifteiren — den Aufwand lohnt. Was die Monopole 
ker beiden Häuſer betrifft, fo iſt mir nicht recht klar et en, 
warum fie eine Analogie ſein könnten der bloßen Ertheilung 
von Patenten. 2 will über dieſen Punkt keinen Streit er 
heben; da ſolche Monopole aber auch auf andere Plätze angewandt 
werden follen, möchte ich einflechten, daß bekanntlich in der 2 1 Ge⸗ 
ſchichte der Colonialpolitik ſeit drei Jahrhunderten gerade mit den Mo⸗ 
nopolgeſellſchaften die allerſchlechteſten 1 gemacht worden find, 
und wir ſollten uns danach hüten, auf dem Gebiete fie nachzuabmen. 
Deutſchland hat obenein gewiß keinen Grund, dieſe Beſchränkung in ſeinen 
Ländern einzuführen, die, wenn in anderen Ländern eingeführt, uns ſehr 
viel mehr ſchaden würde. Die Bemühungen der ausgeſchickten Forſcher 
find nicht fo dringend und erſprießlich für coloniale und wiſſenſchaftliche 
Zwecke, daß bier nicht eine gewiſſe mäßigende Sparſamkeit eintreten 
könnte. Es ſind ja keine abſoluten Forderungen, man kann ſich hier nach 
der Decke fireden. Nach den jüngſten Expeditionen ſcheint geradezu ein 
Wettrennen der verſchiedenen Colonialvölker inaugurirt werden zu ſollen, 
hier in Weſtafrika ebenſo wie nach den oſtafrikaniſchen Seen. Die Eifer⸗ 
ſucht der Reiſenden der verſchiedenen Nationen ſpielt eine große und un⸗ 
beilvolle Rolle, indem ſie ſich nach dieſen unerſchloſſenen Gebieten zu⸗ 
ſammendrängen, fo unerſchloſſen, daß wir in den Berichten der Com⸗ 
miſſion noch einen Rio del rey erwähnt ſehen, welcher aber überhaupt 
nicht exiſtirt. Wir haben eine Bucht del rey, der Fluß ſcheint nur in der 
hantaſie der Reiſenden exiſtirt zu haben. Aus dieſen Gründen bitte ich 
ie, bei der früheren Poſition es bewenden zu laſſen. 

Geheimer Legationsrath Kayſer beſtreitet, daß die Reiſen nur unter 
dem Deckmantel wiſſenſchaftlicher en en ftattfinden zur Förderung 
der Intereſſen zweier Häuſer in Weſtafrika. Es handle ſich um rein 
wiſſenſchaftliche Forſchungen, welche ſchon ſtattliche Ergebniſſe gezeigt 
haben, wie die vorgelegten Denkſchriften beweiſen. Aus den Aufwendungen 
dieſes Afrikafonds werden auch ethnographiſche und botaniſche Samm⸗ 
lungen zuſammengeſtellt; davon können die Herren ſich auch in den Der: 
liner Sammlungen . Bei der Streichung von 50 000 Mar 
würden die e rpeditionen noch durchgeführt werden können, 
aber die Bearbeitung der geſammelten wiſſenſchaftlichen Materialien würde 
aus rn an Mitteln unmöglich fein. Die Maßregeln in den Schuß: 

ebieten Weſtafrikas beweiſen, daß die wiſſenſchaftlichen Expeditionen nicht 
ür die Aufſchließung des Hinterlandes dienen. Denn die Firmen haben 
ſämmtlich das Recht erhalten, ſoweit fie das Hinterland aufſchließen und 
a e anlegen, mit dieſen Anſiedelungen allein zu bleiben und 
nicht durch Concurrenten benachtheiligt zu werden. Wenn die wiſſen⸗ 
dn Expeditionen für die Aufſchlfeßung beſtimmt wären, wäre 
ieſe ein egen der dortigen Firmen nicht nothwendig. Uebrigens 
könnten die ſogenaunten Monopole der Handelshäuſer ohne Entſchädigung 
e werden, ſeien alſo wirthſchaftlich durchaus nicht be⸗ 
enklich. 

Abg. Bamberger: Der Vertreter der Regierung hat mich in der 
Annahme, daß ich ein beſonders bösartiger Colonialfeind ſei, ſcharf an⸗ 

egriffen. Ich habe gar keine Anklagen erhoben, ſondern nur einige 
ragen 1 Ich würde ja auch gar nicht beantragt baben, nur 
150 000 M. zu bewilligen, wenn ich glaubte, daß die wiſſenſchaftlichen 
Bu hier mit eine Rolle ſpielen. Ich erinnere daran, daß Fürſt 
ismarck ſeiner Zeit geſagt hal, daß der rein wiſſenſchaftliche Zweck 
dieſer Expeditionen für ihn zurücktrete, daß er mehr Werth auf die Art 
der Forſchungen lege, welche den colonialen Unternehmungen von Vor⸗ 
theil ſeien. abe mich weiter nur darauf geſtützt, daß, ſelbſt 
wenn es rein wiſſenſchaftliche Zwecke wären, wir bei unſeren 
Budgetverhältniſſen BEER angewieſen wären, nicht weiter zu geben 
als bisher. Natürlich kann man für wiſſenſchaftliche Zwecke, für 
Sammlungen, klimatologiſche Beobachtungen u. ſ. w. ebenſo gut 
2 Millionen ausgeben wie 100 000 M., aber man muß fi) nach der Decke 
strecken. Ich habe auch nicht den Schimmer eines Tadels ausgeſprochen. 
Dafür, daß wiſſenſchaftliche und Handelsexpeditionen gemiſcht ſein können, 
berufe ich mich auf das Beiſpiel Emin Paſchas. Wir haben in dem 
neueſten Weißbuch geleſen, wie dieſer intereſſante Mann auf feinen Expe⸗ 
ditionen wiſſenſchaftliche Forſchungen macht und Sammlungen anlegt, um 
die Wiſſenſchaft zu bereichern. Wenn der Regierungsvertreter weiter 
laubt, ich hätte mi „ die Monopol⸗Ertheilung gewandt, 
o hat ihn entweder ſein Gehör oder feine Vorſtellungsweiſe vollſtändig 
irregeführt. Ich habe mich auf das, was die Regierung gethan oder 
unterlaſſen hat, mit keinem Wort eingelaſſen. Der Regierungs vertreter 
hat aber gerade durch ſeine nähere Beleuchtung dieſer Dinge auch darau 
aufmerkſam gemacht, daß die Sachen ſo unſchädlich, wie ich ſie mir ge⸗ 
dacht habe, doch nicht ſind. Was er davon geſagt, erregt in mir den 
Wunſch, etwas Näheres zu hören. Ich kann die Ertheilung von Patenten 
nicht als Analogon zu dem hier gegebenen Monopole anſehen. Es wird 
vielmehr dem Monopolinhaber hier ein Bannrecht ertheilt, wie es früher für 
die Bäcker und Bierbrauer in gewiſſen Revieren beſtand. Ich will mich weder 
für noch gegen die Monopole erwärmen; denn ich glaube ſo wenig an die Zu⸗ 
kunft dieſer ganzen e daß ich mit Ihnen darüber gar nicht ſtreiten will. 
Ich habe überhaupt nicht das geringſte Bedürfniß empfunden, einen Streit, 
ſei es mit Collegen, ſei es mit den verbündeten Regierungen, anzufangen. 
Wir ſind gegenfeitig von dem Vertrauen durchdrungen, daß jeder in feiner 
Weiſe das beſte will, nur die Anſichten ſind verſchieden. Wir haben kei⸗ 
nen Grund, die alte erhitzte Kampfmethode hier wieder anzuwenden. 
(Beifall links.) 
Abg. v. Vollmar (Soc.): Ich bin ein principieller Gegner der 
Colonialpolitik und der Reichsregierung, wie der Vorredner. Nichtsdeſto⸗ 
weniger kann ich mich mit ihm in dem vorliegenden Falle nicht einver⸗ 
ſtanden erklären, meine Partei hat zwar alle Dramen für Colonial⸗ 
politik von jeher abgelehnt, aber die für wiſſenſchaftliche Zwecke A 
Summen ſtets bewilligt, mit Ausnahme des Falles, wo die früher be⸗ 
willigte Summe von 100000 M. auf 150000 M. erhöht werden ſollte, 
und wo der Fürſt Bismarck dieſe Forderung in einer Weiſe motivirte, daß 
es ſchien, als ob die Summe nichts weiter als ein colonialpolitiſcher Dispoſi⸗ 
tionsfonds ſei. Und ſollte es ſich nur um einen unberechtigten Vorwand, 
um eine Maske handeln, fo würde ich der erſte fein, der dieſe Summe ablehnt. 
Die bisherige Debatte hat aber auf mich dieſen Eindruck nicht gemacht. 
Ich meine, der Abg. Bamberger widerſpricht ſich, wenn er die 150 000 M. 
bewilligt und die übrigen 50 000 M. nicht. Nur eins hat mich ſtutzig 
emacht. Der Referent hat — ich weiß nicht, ob er für ſeine Perſon oder 
für die Commiſſion ſprach — geſagt, die Forſchung müſſe zunächſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgehen von den deulſchen Schutzgebieten und ſich nicht na 
anderen Ländern bewegen, die uns nichts angehen. Ich bin allerdings 
weſentlich anderer Auffaſſung. Sollte die Meinung des Referenten ſich 
mit der Auffaſſung der Commiſſion decken, ſo werde ich allerdings meine 
ain die me zu dieſer Poſition ändern müſſen. Zunächſt ſtimme ich 
ür dieſelbe. 
Referent Prinz Arenberg: Ich habe lediglich eine in der Com⸗ 
miſſion geäußerte Anſicht 14 ile n 
Abg. Windthorſt: Ich will hier weder für noch gegen die Colonial⸗ 
politik ſprechen. Nachdem die Commiſſion die Erhöhung der Poſition ein⸗ 
Prints angenommen hat (Widerſpruch) oder mit 15 Majorität, muß 
as für mich genügen. Es ift aber nicht geſagt, daß die Forſchung ſich 
auf das deutſche Schutzgebiet beſchränken ſoll. 
Abg. Richter: Ich fürchte, daß Herr von Vollmar in ſeinen Forde⸗ 
— von Nachweiſen gegenüber der 1 ag bei dieſer Poſition 
en zu iſt als er und feine Parteigenoſſen es ſo i 
ch über die thatſächlichen Vorausſetzungen dieſer Forderung entſchieden 
m Irrthum. Aus dem an die Commiſſton, leider nicht an das ganze 
aus, vertheilten Bericht würde Herr von Vollmar erſehen, daß in den 
eiden letzten Jahren die ganze Summe ausſchließlich verwandt worden 
iſt für die Schutzgebiete, mit Ausnahme von 5740 M. für eine Zeit⸗ 
ſchrift, die aber auch für die Schutzgebiete beſtimmt iſt, und von 500 M. 
ur Subventionirung der Zeitſchrift für afrikaniſche Sprachen. In vier 
Rauen find 600 000 M. verwendet, davon für das Hinterland von 
amerun 351 230 M., für das Hinterland von Togo 123 050 M. und für 
eine Expedition des Hauptmanns Frangois 339 M. Daß damit 
e Zwecke verbunden ſind, beſtreite ich nicht. Es iſt bereits 
guf die Expedition Emin Paſchas hingewieſen worden, die eben⸗ 
Se mit wiſſenſchaftlichen Forſchungen verbunden war. Im weſent⸗ 
ichen handelt es. ſich bei den Expeditionen im Hinterlande von Kamerun 
darum, das Handelsmonopol zu durchbrechen, das die Volksſtämme für 
den Zwiſchenhandel nach der Küſte zu behaupten im Stande geweſen ſind. 
Dargufhin werden Stationen an elegt, werden Unterhandlungen an⸗ 
each en geſucht. Neuerlich iſt N colonialpolitiſche Charakter der 
Faro en noch viel ſchärfer hervorgetreten, wie aus einer Depeſche aus 
agos bekannt geworden iſt. Die Expedition im Speculationsintereſſe 
der Firmen erhalten von unſerer Seite einen militäriſchen Schutz, und 1 
tritt die Wiſſenſchaft dabei recht weit zurück, nachdem auch bereits aus 
dieſem Fonds Jahr für Jahr ſo große Summen aufgewendet find, daß 
der eigentliche wiffenſchaftliche Zweck größtentheils befriedigt iſt. Der 


nft find. Er befindet k 


Abg. Virchow hat mit Recht vor N Jahren hervorgehoben, daß die 
Verquickung der handelspolitiſchen und colonialpolitiſchen Intereſſen gerade 
für die Wiſſenſchaften ſchädlich iſt; denn in dem Augenblicke, wo die Ein⸗ 
geborenen merken, daß es auf eine Erweiterung der Machtſphäre ab⸗ 
gefeben iſt, werden fie ſich feindſeliger verhalten, als wenn es ſich um 
eine rein wiſſenſchaftliche Expedition handelt. Wenn wirklich nun die 
weiteren Zwecke dieſer Expeditionen mehr Geld koſten, dann wäre es doch 
auch Sache der nächſt betheiligten en in Kamerun und Togo, 
mehr beizuſteuern als es bis jetzt der Fall geweſen iſt. Wir geben ſchon genug 
für den Gouverneur und feinen Stab, für die berühmte Dampfbarkaſſe zc. aus. 
Die dort anfäffigen Hamburger Firmen können doch auch einmal tiefer in 
die Taſche greifen und für ſolche Zwecke beitragen, nachdem dieſen eine 
gewiſſe N Ausnutzung der Gebiete überlaſſen iſt. Je mehr 
das aber der Fall iſt, deſto mehr geht dieſe Verwendung auf eine Sub⸗ 
ventionirung der Privatintereſſen einzelner Firmen hinaus. Früher war 
man der Meinung, daß wiſſenſchaftliche . am wirkſamſten ge⸗ 
fördert werden von privaten Vereinigungen wiſſenſchaftlicher Art. So hat 
früher der Verein zur Erforſchung von Afrika in Berlin beſtanden mit 
einem Reichszuſchuß von 100000 M. Erſt ſeit die Colonialpolitik ſich mit 
dieſen wiſſenſchaftlichen Forſchungen verquickt bat, baben ji dieſe Ver⸗ 
einigungen geſagt, daß ſie nun nichts mehr mit der Sache zu ſchaffen 
haben könnten. Die Verwendung dieſes Fonds iſt vom Reichsamt des Innern 
auf das Auswärtige Amt übergegangen und der Berliner Berein hat ſich 
aufgelöſt. Endlich kommt noch etwas anderes in Betracht. Wir ſind der 
Regierung ſehr dankbar dafür, daß ſie in der bekannten Denkſchrift 
über das deutſch⸗ engliſche Abkommen den Satz ausgeſprochen hat, die 
Periode des mise G ſens ſei jetzt vorbei. Wir haben uns gefreut, daß 
damit eine gemil e Grenze geſetzt iſt, und es ift ja auch in dem Vertrage 
mit England nach verſchiedenen Richtungen die Grenze ſcharf gezogen 
worden für die verſchiedenen Intereſſenſphären. Es ſind ähnliche Abkommen 
anderer Colonialſtaaten vorgekommen. Afrika iſt nun im Ganzen glück⸗ 
licher Weiſe ſo ziemlich ausgetheilt, ſo daß kaum noch ein Gebiet vor⸗ 
handen iſt, über das die europäiſchen Staaten ſich nicht verſtändigt hätten. 
Nur im Hinterland von Kamerun und Togo iſt noch ein gewiſſer Spiel⸗ 
raum. ie Colonialenthuſiaſten haben nun in ihrer Preſſe das fofort 
bemerkt und ehen man müſſe den höchſten Werth darauf legen, in der 
Richtung auf den Tſchadſee ſo viel für Deutſchland zu erwerben, als 
man habhaft werden könne. Ich bin weit entfernt, anzunehmen, daß die 
Regierung ſolche Abſichten verfolgt, ich würde es auch für gar kein Glück 
halten, wenn wir unjere Intereſſenſphäre ausdehnen und uns damit neuen 
Schwierigkeiten ausſetzen würden. Aber da einmal eine ſolche Tendenz 
beftebt, fo liegt noch ein beſonderer Grund vor, nicht einen Fonds zu er⸗ 
höben, der das weitere Flaggenbiſſen und die weitere Ausdehnung unſerer 
Intereſſenſphäre begünſtigt. (Beifall links.) 

Abg. Scipio (natl.): Nachdem wir nun einmal ziemlich bedentende 
Territorien in Afrika als Reichscolonien anerkannt haben, ſo müſſen wir 
auch Geld f haben für die wiſſenſchaftliche een derſelben. In 
erſter Linie müſſen wir dieſe Forſchungen ausdehnen auf diejenigen Terri⸗ 
torien, welche unſerer Intereſſenſphäre am nächſten liegen, zunächſt alſo 
derjenigen Küſtenſtämme, die unter dem Protectorat Seiner Majeſtät 
ſtehen. Ich ſehe es deshalb förmlich als eine Ehrenpflicht für Deutſch⸗ 
land an, nachdem es dieſen erſten Schritt gethan hat, daß dieſe Mittel 
verwendet werden zur Erforſchung des Hinterlandes unſerer Colonien. 
Wenn dabei zufälliger Weiſe handelspolitiſche Zwecke mit gefördert werden 
oder gefördert werden können, ſo ſehe ich darin kein Uebel, nur darf der 
Haupkzweck darunter nicht leiden. Uebrigens geſchiebt dies auch in den 
von Herrn Richter erwähnten Fällen nicht. Ich bitte Sie, die 200 000 
Mark zu bewilligen. 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich möchte mich gegen eine Bemerkung 
des Herrn Abg. Richter wenden, die, wenn ich ihn richtig verſtanden habe, 
dahin ging, daß er annimmt, die Periode des ee und des 
Verträgeſchließens ſollte mit dem deutſch⸗engliſchen Abkommen beendet 
ſein. Der betreffende Paſſus beißt: Die Periode des Flaggenhiſſens und 
Verträgeſchließens muß beendet werden, um das erworbene nußbar zu machen. 
In Oſtafrika, im Hinterlande von Kamerun und Togo ſind wir nicht ſo 
weit, um das Erworbene voll nutzbar machen zu können. 
Wege des Flaggenhiſſens und des Verträgeabſchließens oder, was ich vor⸗ 
ziehen würde, auf dem Wege der Anlage von Factoreien vorgegangen 
wird, darüber kann ich ein Urtheil nicht abgeben. Ich will aber, um 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, conftatiren, daß die Colonialregierung, 
wenn Sie mir dieſen Ausdruck erlauben wollen, der Meinung 1 dal 
die Bedürfniſſe für Erforſchungen im Hinterlande von 
batte darüber, ob dieſe 200 000 M. vorherrſchend zu colonialen oder zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken zu verwenden find, glaube ich nicht eingehen zu 
dürfen. Ich würde die Frage nach dem Werthe, welcher der Wiſſenſchaft 
dabei zugelegt werden ſoll, nach dem Antheil, den ſie dabei haben ſoll, 
für bedeutend halten, wenn in ſolchen colonialen Gebieten für eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erforſchung kein Spielraum mehr wäre und wenn wir das 
Geld anderswohin tragen müßten, um wiſſenſchaftlichen Zwecken genügen 
zu können. Da das nicht der Fall iſt, bitte ich den Fonds in der bean⸗ 
tragten Höhe anzunehmen. (Bravo!) 

Abg. Richter: Die betreffende Stelle in der Denkſchrift über das 
deutſch-engliſche Abkommen hat durch die . des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers eine Bedeutung gewonnen, die man ihr bisher nicht beilegte. 
Doch der Herr Reichskanzler iſt der beſte Interpret ſeiner Abſichten. 


Bisher haben von allen Colonialgebieten Kamerun und Togo die wenigſten 


Schwierigkeiten gemacht, und hier deckten ſich auch nahezu Ausgaben und 
Einnahmen. Auch von unſeren Colonien gilt das Work: fie find um fo 
beſſer, je weniger von ihnen geſprochen wird, und fie tragen um fo 
weniger, je öfter von ihnen die Rede iſt. Aber auch in anderer Be⸗ 
ziehung iſt Kamerun und Togo werthvoller, wie die anderen Colonien, 
und wir könnten ſehr wohl auf weitere Expeditionen verzichten. Wer 
weiß, ob damit nicht neue Gefahren heraufbeſchworen werden in derſelben 
Richtung, wie es uns bei Südweſtafrika und Oſtafrika ergangen iſt. Auch 
den Satz des Herrn Reichskanzlers könnte ich nicht unterſchreiben, daß, 
ſo lange der wiſſenſchaftlichen Forſchung in Kamerun und Togo ein 
Spielraum geboten wird, fo lange es berechtigt fein werde, Forderungen 
dafür zu bewilligen. In Kaiſer Wilhelmsland und auf Neu⸗Guineg 
werden fortgeſetzt a wiſſenſchaftliche Forſchungen von einer 
großen Anzahl von Gelehrten unternommen. Die Berichte werden 
auch regelmäßig veröffentlicht, aber das Reich zahlt nichts dafür, 
ſondern nur die eee Auch wäre gerade die 


ch] wiſſenſchaftliche Forſchung ein Gebiet, auf dem die in Toaſten und Trink⸗ 


ſprüchen Eu er ergehenden Colonialſchwärmer ſich praktiſch bethäti⸗ 
gen könnten. Hier könnten die Großen einmal zeigen, daß ſie auch Geld 
übrig haben für die Colonialpolitik, die ſie ſonſt ſo verherrlichen. Die 
Herren ſammeln doch fortwährend Beiträge. Werden denn dieſelben 
ausſchließlich für den General⸗Secretär und für den Bureauſtab ver⸗ 
wendet, oder könnten dieſelben nicht auch einmal zu wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen für Kamerun und Togo verwendet werden? Gerade die 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen könnte man den Händen von Privaten mehr 
überlaſſen, als die Ausübung von Hoheitsrechten. 


Reichskanzler v. Caprivi: Auf den Angriff des Herrn Abgeordneten, 


Richter gegen die Colonial⸗Enthuſiaſten zu antworten, kann ich 
dieſen überlaſſen, da ich nicht zu ihnen gehöre. Was die Würdi⸗ 
gung von Togo und Kamerun angeht als denjenigen Colonien, die 
uns nichts koſten, die eher ſchon im Begriffe find, etwas einzubringen, 
ann ich dem Herrn Abgeordneten Richter nur vollkommen beitreten. 
Aber wenn mich nicht Alles täuſcht, iſt gerade von dieſer Seite ganz vor 
Kurzem der Wunſch ausgeſprochen worden, man möchte doch aus den 
Colonien bezahlen, was da geſchehe: Wiſſenſchaftliche Forſchungen, Anſtel⸗ 
100 des Gouverneurs und dergleichen. Es iſt das eine Anſicht, mit der 
ich ſympathiſiren könnte. Wenn aber Togo und Kamerun in dieſe Lage 
gebracht werden ſollen, dann müſſen ſie eben höhere Einnahmen abwerfen 
als bisher, und ich halte es nicht für wahrſcheinlich, daß ſie dazu im 
Stande ſein würden, wenn wir nicht in das Hinterland dieſer beiden Co⸗ 
ren Ka An h au en find, als wir es bisher geweſen 
ind. (Bravo! und ſehr richtig! rechts. Sei 

Abg. von Vollmar (a bleibt dabei, daß es ſich lediglich um Ver⸗ 
wendungen für die — chaftlichen Zwecke handele, welche er für ſeine 


Perſon bewilligen werde. x ; 

Abg. 5 Der großartigen Sufbigung, welche die Wiſſen⸗ 
ſchaft durch den Abg. v. Vollmar erfahren hat, ſtimmen auch wir voll und 
ganz zu, und wenn es ſich darum handelte, perſönliche Opfer zu bringen, 
würde ich mit ihm wohl rivaliſiren. Warum ſollen wir uns denn aber 
nicht um die Höhe des Budgelpoſtens ſtreiten können? Wir ſtreiten beim 
Budget ja fortwährend um Ziffern, nicht um Principien. Allerdings iſt 
der Handel früher dem Forſchungs⸗Intereſſe vorangegangen, aber auf 
eigene Koſten und nicht auf Koſten des Staats. Ich begreife ſebr wohl 
die Erklärung des Herrn Reichskanzlers, nach welcher er ein weiteres 
Flagenhiſſen als nicht gene ch il betrachtet, Ein Staatsmann muß 
immer davor zurückſchrecken, ſich für die Zukunft zu binden. Aber gerade 
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in Betreff von Togo und Kamerun werde ich ein weiteres Flaggenbiſſen 
nicht gern ſehen. Was Togo und Kamerun bisher SEN I 
daß man dort nicht auf den Anſtoß der Regierung gewartet hat, daß die 
Colonie von Kaufleuten begründet iſt, lange bevor man bier im Reichs⸗ 
tage von Colonialpolitik ſprach. Gerade die perſönliche Initiative von 
Privatleuten hat bisher dazu geführt, daß die Colonien ſich relativ be⸗ 
währten. In der Erklärung des Herrn Reichskanzlers iſt aber auch der 
wiſſenſchaftliche Zweck zurückgeſetzt, dagegen der litterariſche vorangeſtellt. 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich kann dem Herr Abg. Dr. Bamberger 
nur bemerken, daß, wenn er das gute Gedeihen von Kamerun und Togo 
auf Koſten der Kaufleute ſetzt, die ſich da wet angeſiedelt haben, die⸗ 
ſelben Kaufleute es ſind, die die Ausdehnung in das Hinterland wünſchen. 

Abg. v. Kardorff: Wir werden für die von der Regierung verlangten 
Summen ſtimmen. Zu den Colonialſchwärmern gehöre ich unter den 
Deutigen Umſtänden nicht. Ich habe es lebhaft bedauert, daß wir, nachdem 
wir bereits in Zanzibar feſten Laß gefaßt hatten, die Inſel wieder auf⸗ 
gegeben 5 5 das Land a. 1 

Hammacher: Wenn wir uns einmal in Colonial 

Nicht⸗Colomalſchwärmer ſcheiden ſollen, ſo habe ich e 
zu den Colonialſchwärmern gerechnet. Wohl aber bin ſch ſtets dafür 
eingetreten, daß dem Streben des deutſchen Volkes nach überſeeiſchen 
Abſatzgebieten Rechnung getragen werde. Ich ſtimme mit meinen politiſchen 
Freunden für den hier geforderten Credit, weil wir das Intereſſe von 
Kamerun und Togo im deutſchen ei durch die wiſſenſchaftliche Erfor⸗ 
ſchung des Hinterlandes fördern wollen, um ſo mehr, weil wir damit 
zugleich den wirthſchaftlichen Intereſſen des Vaterlandes nützen. Die Be⸗ 
hauptung des Abg. Richter, daß die Theilnahme des Privatcapitals an der 
rue der Colonien eine ungenügende ſei, kann ich nicht unwider⸗ 
ſprochen laſſen. Wenn das Deutſche Reich nicht mehr zur Erforſchung der 
Colonien thäte als dieſe 200 000 M. herzugeben, fo wäre daskblutwenig. Es 
iſt das ſehr gering ſelbſt gegen das, was einzelne Perſonen geleiſtet haben. 
Die Südweſtafrikagefellſchaft hat aus ihren Mitteln nicht weniger als 
134.000 M. hergegeben und der frühere Colonialverein hat allein für den 
Flegelfonds 67000 M. bewilligt. Alles in Allem genommen, können wir 
mit der Art und Weiſe der Entwickelung unferer Colonialpolitik ſowohl 
nach der wirthſchaftlichen, als der wiſſenſchaflichen Seite zufrieden ſein, 
wenn wir einen Maßſtab anlegen, der verſtändigerweiſe bei der Jugend 
unſerer Unternehmungen angelegt werden kann. 

Der Antrag Richter wird abgelehnt und die von der Regierung 
geforderte Summe von 200 000 M. bewilligt. 

Um 4%, Uhr vertagt das Haus die weiteren Berathungen des Aus⸗ 

wärtigen Amtes und die erſte Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Schutztruppe für Oſtafrika auf Mittwoch 1 Uhr. 


Landtag. 

„ Berlin, 3. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute 
in dritter Berathung kleinere Geſetzentwürfe und ſetzte dann die 
Etatsberathung fort. Die Etats der allgemeinen Finanzverwaltung, 
des Finanzminiſteriums, der directen und der indirecten Steuern 
wurden ohne erhebliche Debatte erledigt. Hervorzuheben wäre nur, 
daß der Finanzminiſter Miquel erklärte auf Anregung des Abg. 
Arendt, daß die preußiſche Regierung zunächſt für Preußen eine 
Unififation der Banknoten⸗Ausgabe anſtrebe, ferner auf eine Anregung 
des Abg. Sombart, daß die Wiedereröffnung der Rentenbanten 
zur Fundirung der Rentengüter beabſichtigt ſei. Morgen Anträge. 

Abgeordnetenhaus. 24. Sitzung vom 3. Februar 1891. 
hr. 


11 U 

Am Miniſtertiſche: Herrfurth, Miquel. 

In der dritten Beratbung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aus deh⸗ 
nung einiger Beſtimmungen des Geſetzes vom 31. März 1882 wegen 
Aenderung des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 auf mittelbare 
Staatsbeamte, erklärt auf eine Anfrage des Abg. Oſtrop 

Miniſter Herrfurth, daß mit einer Regelung der Verpflichtung der 
Commune, alle etatsmäßigen Beamtenitellen mit Militärauwärtern zu bes 
ſetzen, die Staatsregierung beſchäftigt ſei. Doch könne bei der Schwierig⸗ 
keit der Materie noch nicht gejagt werden, wann ein bezüglicher Geſeßz⸗ 
2 825 Su 8 Funes, 
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dritter Berat g die Geſete tw) u N 
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ekrages der Hundeſteuer in den älteren Landestheilen der! Onanle d 
Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen wegen der Wahl der 
Stadtverordneten und betreffend die Vereinigung der Inſel Helgoland mit 
der preußiſchen Monarchie, ohne Debatte angenommen. Darauf wird die 
zweite Berathung des Entwurfs des Staatsbaushalts für 1891/92 fort, 
geſetzt. Beim Etat des Finanzminiſteriums ſpricht 

Abg. Arendt ſeine Freude über die Aufkündigung des Notenausgabe⸗ 
rechts an die Breslauer Bank aus und giebt der Hoffnung Ausdruck, 
daß auf dieſem Wege en den werden wird, damit wir in Deuiiche 
land zu einem einheitlichen Banknotenweſen gelangen. 

„Miniſter Miquel weiſt bezüglich der Frankfurter Bank auf die eigens 
thümlichen Verhältniſſe, die dort vorlägen, hin und die eine alsbaldige 
Beſeitigung dieſes Privilegs unmöglich machten. Nichtsdeſto weniger ſei 
auch dieſer Bank mitgetheilt worden, daß eine Verlängerung des Noten⸗ 
privilegs über 1894 oder 1895 nicht erwartet werden dürfe. Von da ab 
würden Privatbanken mit dem Recht der Notenausgabe in Preußen nicht 
mehr beſtehen, und es ſei zu hoffen, daß ſie nach und nach auch in gan 
Deutſchland auf dieſe Weiſe würden beſeitigt werden, welches Ziel och 
Erlaß des Reichsbankgeſetzes vorgeſchwebt habe. 

Der Titel wird bewilligt. a 

Bei dem Capitel „Oberpräſidenten“ winfcht 

Abg. Bödicker möglichſt gleiche Gehälter für die Canzliſten bei den 
Local⸗, Provinzial: und Centralbehörden. 

Geh. Rath Lehnert meint, daß die Anſprüche an die Perſon der 
Canzliſten bei den Provinzial⸗Behörden höhere ſeien, als bei den Local⸗ 
Behörden; vielleicht würde es mae ſein, durch Gewährung von 
. den Canzliſten bei den Local-Behörden etwas zu Hilfe zu 
ommen. 

Abg. Sattler erkennt den Mißſtand, der in der verſchiedenen Be⸗ 
ſoldung der Unterbeamten liegt, an, will aber, da die Regierung gegen⸗ 
wärtig mit einer Neugeſtaltung der Verhältniſſe der Unterbeamten und 
aße ubalternbeamten beſchäſtigt iſt, von einem beſonderen Antrage 
abſehen. a 

Das Capitel wird ni s 

Bei dem Capitel „Rentenbanken“ entwickelt R 

Abg Sombart den Segen einer ſelöſtſtändigen ſeßhaften bäuerlichen 
Bevölkerung und den Nußen, den die Rentengüter nach dieſer Richtung 
bringen könnten und regt den Gedanken an, die Rentenbanken für die 
letzteren nutzbar zu machen. 2 f . 

Miniſter Miquel erklärt: mit dem landwirthſchaftlichen Miniſter in 
Erwägungen über die Ausdehnung des Rentenbankgeſetzes auf die Renten⸗ 
üter eingetreten zu fein. Privatgrundbeſitzer werden an die Bildung von 
Rentengütern nur dann erangehen, wenn ihnen die Möglichkeit gegeben 
ift, die Renten auch in Capital zu verwandeln. Auch der ein Rentengut 
Erwerbende, der vielfach nicht in der Lage ſei, Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude mit 3 Capital herzuſtellen, Pferd⸗ und Viehinventar an⸗ 
zuſchaffen, und bis füt nächſten Ernte ohne Einnahme zu leben, bebürfte 
einer Capitalsunter 1 die ihm vielleicht aus den Rentenbanken ge⸗ 
wäh werden könnte. Wenn nicht in dieſer, fo doch in ber nächſten 
Seſſton, würde vorausſichtlich dieſe Angelegenheit in einer Vorlage vor 
das Haus gebracht werden. Das Rentenguütergeſetz dürfte nicht bloß auf 
apier fteben bleiben, ſondern müſſe dazu beitragen, den kleineren 
und mittleren Beſitz weiter auszudehnen. er 4 

Abg. Freiherr von Zedlitz begrüßt dieſe & 0 rung mit Genugthuung 
11 arme möglichſt in dieſer Seſſion den Geſetzentwurf eingebracht 

ehen. x 
Das Gapitel wird beiwifigt, ebenfo ber Reit des Etats „Finanz, 
miniſterium“. Bei dem Eta = 3 gemeinen Sinanpverwollung und 
5 Titel 3 „Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes“ 
wünſcht N 

Abg. Francke die Bewerb dB Erlöſes aus verkauften Grunde 
ſtücken zur Tilgung ven tat zur 
die Einſtellung 5 den 1 

Geh. Nach aus den Staatsausgaben 
hene enen . mE erfolge, ſo bei den Forſten, den Bergwerken, den 
Eiſenbahnen kert kann die Ford 

g. Rickert kann die Forderung des Abg. Francke nicht gutheißen; 
ch außen der Schein entſtehen, als e den Er⸗ 


den verkauften Grundſtücken benutzten, um den Etat in Balance 
Der ee hätte erſt den Nachweis führen müſſen daß 


2 


nr. 


thatſächlich auf dieſe Weiſe eine Verminderun 


des Staatsvermögens ein⸗ 
etreten el. Eine ſolche Bilanz würde aber ſicher zu Gunſten des Wachs⸗ 
hi des Staatsvermögens ausfalle 


n. 2 
Miquel meint, daß, wer nur einen Blick auf die Etats der 
I ien J re werſe, erkennen müffe, be eine Verminderung des Ber: 
beftanbes gewiß nicht eingetreten fei, die Frage mithin eine praktiſche 


möglich iſt, geben bereit. 
f, Graf Limburg, Pobiter und Stengel 


können Rn Anſtand nehmen an der Verwendung dieſer Summen für 


ſaufende Be b 
Saktler hält die Regierung für berechtigt, fo zu verfahren, wie 
ichwohl dem Abg. Franke darin bei, da 
nie verfahren ift, ſtimmt aber = ch 9 an age eis, m 
en verwendet we e; enn ſolche 

Wage würden an dazu beitragen, fparfamer zu wirthſchaften. 

r Titel wird bewill 

Bei dem Titel Heberwertun 


A 
Mn n und bezeichnet ſie angeſichts der wachſenden Summen, die nach 


ver 
des preußiſchen 
Be Tel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats. 
. & 
n 
5. Bachem (Gentt.) die Verschiebung des Wahlrechts, die feit 
er Vermehrung der indirecten Steuern eingetreten ſei. zur Sprache; das 
hlrecht, namentlich der unteren Klaſſen, entſpreche nicht mehr ihren 
8 Leiſtungen. Um ſo ungerechter wäre es, bei dem erſten Schritt 
er Reform der directen Steuern das Wahlrecht dieſer Klaſſen noch weiter 
zu beeinträchtigen. Beifall.) 

Die Einnahme wird bewilligt. 

Bei den Ausgaben und zwar bei der Kaſſenverwaltung wünſchen die 
Abgg. Lehmann und Olzem eine Gleichſtellung der Rentmeiſter in 
Rheinland und Weftfalen mit denen der anderen Provinzen. 

Geheimrath Funding giebt eine entgegenkommende Erklärung ab. 

Abg. Friedberg regt eine Verein sung des Kaſſenweſens und 
. eine Benutzung der Bankkaſſen für die Kaſſengeſchäfte der 

egierung an. 

Unterſtaatsſeeretär Meinecke bemerkt, daß die Regierung beſtrebt iſt, 
Kaſſen möglichſt zuſammenzuziehen und auch die Reichsbank fo viel als 
möglich ſich nutzbar zu machen. In Iebterer Beziehung müfle man aber 
vorſſchig vorgehen, wenn man nicht die Sicherheit der Staatskaſſe, den 
Einfluß des Finauzminiſters und die Intereſſen des Publikums ver⸗ 


debe Mohr: Biker wünsch! bei Stantöfinanggejchäften möglichſt die Privat- 


ehen. 
Be Niet auird bewilligt, ebenſo der Reſt dieſes Etats und der Etat 


der indirecten Steuern. 
Schluß 2½ Uhr. 
Rache Sikung Mittwod 12 Uhr. (Antrag Schmipt⸗Elberfeld, betr. 


Einſetzung einer Sachverſtändi nmiſſio 
— an gencommiſſion zur Begutachtung des 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 3. Februar. Der „R.⸗A.“ publicirt folgende königliche 
Cabinetsordre: 

An den Generaladjutanten von Leszezynski, commandirenden 
General des 9. Armeecorps: 

Ich entſpreche, wenn auch mit herzlichem Bedauern, Ihrem Mir 
ſchon im December v. J. zu erkennen gegebenen Wunſche und nun⸗ 
mehr unterm 31. Januar d. J. eingereichten Geſuche um Verab⸗ 
ſchiedung, indem Ich Sie hierdurch mit der geſetzlichen Penſion zur 
Dispoſition ſtelle. Zugleich wünſche Ich Meinem königlichen Danke 
und Meiner warmen Anerkennung Ihrer langjährigen treuen und 
vorzüglichen im Kriege wie im Frieden zumeiſt in wichtigen Stellun⸗ 
gen geleiſteten Dienſte noch dadurch beſonderen Ausdruck zu geben, 
daß Ich Sie zum Chef des Infanterie⸗Regimenis Markgraf Karl 
C. Brandenburg.) Nr. 60, in welchem Sie im Jahre 1864 als 
Hauptmann und Compagniechef bei Düppel den Orden pour le mérite 
erworben haben, ernenne. Ich hoffe von Herzen, daß Ihnen be⸗ 
ſchieden ſein wird, noch lange Jahre dieſe Ehrenſtelle zu bekleiden, 
und weiß auch, daß, falls dem Vaterlande Gefahr drohen ſollte, ich 
auf Ihre ſtets bewährten Dienſte rechnen darf. 

Berlin, 2. Februar 1891. Wilhelm Rex. 

Nach der „A. R.⸗C.“ iſt zum Chef des Generalſtabs der 
Armee an Stelle des Grafen Walderſee der Oberquartiermeiſter Graf 
v. Schlieffen II ernannt worden. 

Zum Rücktritt Walderſees deutet die „National⸗Zeitung“ 
an, der Reichskanzler Caprivi ſei nicht ohne Antheil geweſen, aber 
dies dürfte der Fall geweſen ſein vermöge des Umſtandes, daß der 
Reichskanzler zugleich General iſt. Der Reichskanzler hätte aus dem 
Civilſtande auf die Erwägungen, welche zu den jetzt vorliegenden 
Entſcheidungen führten, keinen Einfluß üben können. 

Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge erſcheint es zweifelhaft, ob 
der im Etat angeſetzte Ueberſchuß der Eiſenbahnen von 
5 Millionen gegen 4,7 Millionen im Vorjahre erreicht wird. Das⸗ 
ſelbe Organ bezeichnet aus ſicherſter Quelle die auf eine angebliche 
Aenderung im Präſidium des Staatsminiſteriums bezügliche Nachricht 
als jeder thatſächlichen Unterlage entbehrend, und behandelt auch die 
angebliche Schaffung eines Vicekanzler⸗Poſtens äußerſt ſkeptiſch. 

Vor einigen Tagen hat nach der „Voſſ. Ztg.“ der Kaiſer dem 
Miniſter v. Bötticher ſeine entſchiedene Zuſtimmung dazu erklärt, mit 
dem fertigen Mäßigkeitsgeſetz nunmehr energiſch vorzugehen. 

Da das neue Einkommenſteuergeſetz auch das Gemeinde⸗ 
wahlrecht erheblich verſchiebt, ſoll ein Gemeindewahlgeſetz vorgelegt 
werden, welches gegenüber der Verſchiebung zu Gunſten der oberen 
Klaſſen Abhilfe ſchafft. 

In Centrumskreiſen geht man mit dem Gedanken um, bei 
der nächſten Vacanz eines Centrumsmandats in den Reichstag einen 
Jeſuiten zu wählen. 


Stellung der Gen 
Generalſuperintendent aerintendenten vorgeſehenen Aenderungen der 


Domprediger bleiben 
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em Reichstage iſt heute Nachmittag eine neue Fortſetzung 
des Weiß buchs zugegangen. Daſſelbe enthält die Berichte Emin 
Paſchas über ſeine Ankunft in Bukoba, über die Ankunft Dr. Stuhl⸗ 
manns und Stokes daſelbſt, ferner einen Bericht über die Einnahme 


ber oma des Häuptlings Kilimina durch den Sergeanten Kühne, durch die 


aber eine lange Reihe von Berichten des Lieutenants Langheld 
gelen Kämpfe gegen den Häuptling Tinde und den Bericht des 
ebels Hoffmann über die Vorgänge in Bukumbi. 


Wie dem „B. T.“ aus Zanzibar, 10. Januar, geſchrieben wird, 
hat der Reichscommiſſar v. Wißmann telegraphiſch fein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch beim Kaiſer eingereicht. 

Der Handels⸗ und Schifffahrts vertrag zwischen dem 
Reich und Portugal iſt am 31. Januar d. J. von der königl. 
portugieſiſchen Regierung gekündigt worden. In Folge dieſer Kündi⸗ 
gung tritt der Vertrag gemäß Art. 22 mit Ablauf des 31. Januar 
1892 außer Kraft. 

Nach einem Telegramm aus Warſchau wurden im ruſſiſchen 
Gouvernement Petrikau 8 Auswanderungs⸗Agenten ermittelt und 
geſtern ins Gefängniß zu Petrikau eingeliefert. Die Auswanderung 
nach Braſilien hat in Folge des energiſchen Einſchreitens der Be⸗ 
hörden faſt gänzlich aufgehört. 

Aus Brüſſel meldet das „Hirſch'ſche“ Telegraphenbureau: Wie 

jetzt zugeſtanden wird, herrſchen im Palaſt des Grafen von 
Flandern die ſchwarzen Pocken, an welchen Prinz Balduin auch 
geſtorben iſt, nachdem dieſelben bei ihm nach innen getreten ſind. 
Im Palaſt ſtarben ferner eine Hofdame und mehrere Palaſtbeamte. 
Wegen dieſer Krankheit geht Prinz Albert nach dem Süden, wohin 
auch die Prinzeſſin Henriette folgen wird, ſobald ſie transportfähig 
ein wird. 
g Die Bewegung unter den Brüffeler Reſerviſten am 
Sonntage iſt nachweislich von dem Charleroier Jägerbataillon aus⸗ 
gegangen. Das Militär ſollte in Maſſenzügen die Marſeillaiſe 
fingend die Stadt durchziehen und das allgemeine Stimmrecht, ſowie 
die allgemeine Dienſtpflicht fordern. Der Plan wurde im letzten 
Augenblick verrathen und deshalb vereitelt. Wiederholte Verhöre der 
Manifeſtanten und Soldaten ſind vergeblich geblieben, obgleich den 
Geſtändigen Gnade zugeſichert if. Der Kriegsminiſter glaubt dem 
Complot auf der Spur zu ſein. Nachgewieſen iſt, daß zwiſchen den 
Mannſchaften verſchiedener Waffen und Kaſernen Abmachungen be⸗ 
ſtanden haben. 

Ein von der portugleſiſchen Regierung ausgegebenes hieſiges Tele: 
gramm meldet, daß in Oporto wieder vollkommene Ruhe 
herrſche. Zahlreiche politiſche Perſönlichkeiten begaben ſich in den 
königl. Palaſt von Liſſabon, um den König ihrer Treue zu verfihern. 
Der König empfing mehrere Abgeordnete von Oporto und ſprach den⸗ 
ſelben feinen Dank für die Haltung der Bürgerſchaft während des 
Aufſtandes aus. 

Nach Depeſchen, welche in London eingetroffen ſind, in Sachen 
des Dampfers „Sayward“ hat der oberſte Gerichtshof (vergl. 
die beiden Depeſchen in Nr. 84 d. Bl.) ſich für zuſtändig erklärt, 
die Entſcheidung des Bezirksgerichts von Alaska zu revidiren. 
(Schluß verh. 13. April.) 

Die „Times“ brachten am 30. v. Mid. ein Telegramm aus 
Zanzibar, inhaltlich deſſen die Bedingungen eines Friedens vertrages 
zwiſchen England und Witu in Lamu veröffentlicht worden ſein 
ſollten. Nach den von der „N. A. Z.“ eingezogenen Erkundigungen 
handelt es ſich lediglich um eine den Eingeborenen von Witu ertheilte 
Zuſicherung, daß ſie für ihre Sicherheit nichts zu beſorgen haben, 
wenn ſie ſich künftig ruhig verhalten. 5 a 

Der Oberförſter a. D. Freiherr v. Lüttwitz zu Tſchinſchwitz (Kreis 
Striegau), bisher in Nimkau, erhielt den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit Schleife: Bürgermeiſter a. D. Fuchs in Rybnik erhielt den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; der gräflich Tſchirſchky⸗Renard'ſche Baumeiſter 
1 Cador zu Schloß Groß⸗Strehlitz den Kronenorden 
vierter alle. 

» Berlin, 3. Februar. (Ohne Gewähr.) In der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 50000 M. auf Nr. 


76533, 1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 18935, 1 Gewinn von 


121770 157344, 29 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 6134 14536 17775 
26253 26946 42166 42806 45091 50097 62937 68793 69848 90178 98911 
100728 102884 103855 108836 124900 126370 133039 150542 156527 
163406 168125 177734 181531 184418 187926, 25 Gewinne von 1500 
Mark auf Nr. 4126 13423 18508 23950 36217 36421 38375 39257 52730 
59591 64211 75828 97094 99438 101699 109352 118997 134904 154036 
163977 165593 167518 182652 182860 187006, 47 Gewinne von 500 M. 
auf Nr. 3975 5480 8690 24164 26074 27914 35684 41248 47625 49715 
51444 58714 61634 68916 76844 82214 82447 85596 88827 91908 98425 
101168 112512 118811 120542 123405 132962 135071 135227 135713 
135850 136424 145367 148571 152825 163433 163911 165750 167648 
167842 169290 176060 177102 179638 182434 183704. 

Nachmittags: 1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 56439, 1 Ge⸗ 
winn von 15000 Mark auf Nr. 104415, 4 Gewinne von 5000 M. 
auf Nr. 12650 80011 130029 142478, 30 Gewinne von 3000 M. auf 
Nr. 9011 11789 14419 23914 25521 34114 37262 75160 78046 81802 
83785 86577 117756 121396 124891 128248 147594 155014 157121 165364. 
170567 171551 172504 176256 177142 178187 186892 187698 187975 
188606, 16 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1015 1250 7629 12032 
21704 36594 49670 51954 54879 57964 58308 72191 76707 82191 86012 
89231 91170 92503 102515 103832 105270 109304 110860 114108 123830 
135476 136656 136892 149744 155765 166499 172066 172328 178517 
188682, 38 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2238 7255 11721 14439 
16160 21750 32064 344517 3581 48338 52809 61301 65639 70782 71704 
77716 78386 80770 88948 90934 100470 112242 112346 119714 119987 
120500 121468 128628 135801 144674 149405 150246 152311 158040 
181764 186025 188269 188968. 

I. Görlitz, 3. Febr. Eine wohlorganiſirte Diebesbande in Perſon 
eigener Angeſtellter des Waaren⸗Einkaufsvereins (Actiengeſellſchaft) ver⸗ 
übte bedeutende Diebſtähle an Waaren und Geld in den Engroslagern. 
Bei den Dieben wurden Sparkaſſenbücher auf hohe Summen gefunden. 
Dieſelben wurden verhaftet. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. Februar. Der deutſche Landwirthſchaftsrath nahm 
einſtimmig Reſolutionen an, wonach bei Abſchluß neuer Handels⸗ 
verträge der Schutz der nationalen Arbeit aufrecht zu erhalten ſei. 
Zu Abminderung der landwirthſchaftlichen Zölle ſei keine Veran⸗ 
laſſung; ferner ſollen die Schutzmaßregeln gegen Einſchleppung der 
Viehſeuchen aufrecht erhalten werden. Ferner wurde beſchloſſen, Reſo⸗ 
lutionen dem Parlamente und dem Reichskanzler mitzutheilen, 
eine ſtändige Commiſſion zur Berathung der Frage der Handels verträge 
einzuſetzen. 

Berlin, 3. Febr. Die Reichsbank hat den Discont von 4 pCt. 
auf 3 ½, den Lombardzinsfuß von 4½ reſp. 5 pCt. auf 4 reſp. 4 ½ 
herabgeſetzt. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Köln, 3. Febr. Wegen Güteranhäufung verweigert die Nieder⸗ 
ländiſche Staatsbahn die Annahme von Gütern über Emmerich. Die 
bereits angenommenen oder unterwegs befindlichen Stückgüter und 
Wagenladungen über die genannte Strecke werden zurückgehalten. 
Die Rheinſchifffahrt zwiſchen Köln und Duisburg iſt wieder eröffnet. 

Straßburg, 3. Februar. In der Nachmittagsſitzung des Landes⸗ 
ausſchuſſes wurde der Geſetzentwurf, betreffend die Regelung des 
offentlichen Waffenrechts, berathen. Derſelbe wurde empfohlen von 
dem Unierſtaatsſecretär von Schraut, und von den Abgg. Dr. Gunſert 
und Zorn von Bulach befürwortet. Auf Antrag des Letzteren wurde 
derſelbe einer beſonderen Commitſion überwieſen. 

Wien, 3. Februar. Der „Polit. Correſp.“ zufolge erſchien die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Kündigung des ſchweizeriſchen Handels vertrages 
u dermalige politiſche Situation geboten. Sie erfolgte unter 
Betonung des lebhaften Wunſches auf thunlichſt baldige Aufnahme 
der Verhandlungen über die Regelung der Handelsbeziehungen, auf 
deren Erhaltung und Förderung großer Werth gelegt werde. 


10 000 M. auf Nr. 37510, 3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 76580 


Lemberg, 3. Febt. Eine Curkende des Melropoliſen Sembra⸗ 
towicz fordert die rutheniſche Geiſtlichkeit auf, auf das rutheniſche 
Volk im Geiſte unverbrüchlicher Anhänglichkeit an die Dynaftte, der 
katholiſchen Kirche und des friedlichen Zuſammenlebens mit der pol 
niſchen Nation einzuwirken. 12 

Bndapeſt, 2. Februar. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß des 
Abgeordnetenhaufes hat den Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung 
der öͤſterreichiſchen Gemeinde Mittelberg in das deutſche Zollgebiet, 
unverändert angenommen. 

Bern, 3. Februar. Der Bundesrath hat das Uebereinkommen 
mit Frankreich betreffs des gegenſeitigen Schutzes des litterariſchen 
und künſtleriſchen Eigenthums, betreffs der Fabrik⸗ und Handelsmarken 
ſowie der Handelsfirmen gekündigt. 

Bern, 3. Febr. Nach einer amtlichen Mittheilung des Bundes⸗ 
raths werden die dritte und fünfte Diviſion im Laufe dieſes Jahres 
mit dem neuen Gewehre ausgerüſtet. E 

aris, 3. Febr. In der Kammer legte Rouvier den Entwurf eines 
Zuckerſteuergeſezes vor. Derſelbe wird dem Wunſche der Regierung ge⸗ 
mäß an die Budgetcommiſſion verwieſen. Sämmtliche Mitglieder der 
Commiſſion find für den Entwurf. Ebenſo find dieſelben der Vorlage der 
Erneuerung des Bankprivilegiums günſtig, nur über Punkte nebenſäch⸗ 
licher Bedeutung beſtehen Meinungsverſchiedenheiten. : 

aris, 3. Febr. Die Generalzollcommiſſion nahm die von der Re: 
gierung vorgeſchlagenen Zölle auf trockene und aromatiſche Oele und 
auf Eſſenzen, ausgenommen Geranium⸗ und Roſeneſſenz, an und beſchloß 
200 bezw. 300 Francs pro 100 Kilogramm auf friſche, trockene und einge⸗ 
machte Trüffeln, 50 bezw. 75 Centimes pro 100 Kilogramm auf Vieh⸗ 
futter, 40 Centimes pro 100 Kilogramm auf Sauerkraut. 

Paris, 3. Febr. Der Trauerfeier für Meiſſonier in der Made⸗ 
leinekirche, welche programmmäßig verlief, wohnte im Auftrage Carnots 
der Major Piſtor bei. Der Unterrichtsminiſter Bourgeois hielt eine 
Rede, worin er der Dankbarkeit Frankreichs gegenüber dem großen 
Künſtler und Patrioten warmen Ausdruck gab. 

Brüffel, 3. Febr. Die vereinigte Rechte beſchäftigte ſich in heu⸗ 
tiger Sitzung mit der Frage der Verfaſſungsreviſton. Nach einer 
lebhaften Verhandlung ſprach ſich die Verſammlung mit großer Ma⸗ 
jorität für den Reviſionsplan aus, welcher der Ordnung und den 
allgemeinen Intereſſen des Landes entſpreche. 2 

London, 3. Febr. Unterhaus. Major Banks beantragte die 
Einfegung einer Unterſuchungscommiſſion betreffs der Magazingewehre / 
welche er als mangelhaft, gefährlich und koſtſpielig bezeichnete. 
Hanbury bekämpfte den Antrag. Es ſei nicht angezeigt, die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Kriegsminiſters durch eine derartige Unterſuchung ab⸗ 
zuſchwächen. Stanhope erklärte, er ſcheue eine Unterſuchung über die 
Magazingewehre nicht, aber er wünſcht, daß der Kriegsminiſter ver⸗ 
antwortlich bleibt. Er unterſtützt daher Hanbury's Anſicht und er⸗ 
klärt das Gewehr für das beſte, das die Regierung erhalten konnte; 
er hofft auch bald eine aus rauchloſem Pulver beſtehende Munition 
für das Gewehr zu beſizen. Das Haus nahm mit 108 gegen 74 
Stimmen den Unterantrag Hanbury an, wonach die Verantwortung 
für die Beſchaffenheit des Magazingewehrs dem Kriegsminiſter über 
laſſen werden ſoll. 8 

Amſterdam, 2. Februar. Das „Handelsblad“ bemerkt gegen: 
über einem Artikel der „Köln. Zig.“ über die Waſſer⸗ und Eisver⸗ 
häliniſſe der Flußläufe auf holländiſchem Gebiete, daß von der nieder⸗ 
ländiſchen Regierung ausreichende Maßregeln getroffen ſeien, um eine 
Eisſtauung in denſelben zu verhüten. Die Waſſerverhältniſſe ſeien 
mit Hilfe des Kriegsminiſteriums in einen vollſtändig zufrieden⸗ 
ſtellenden Zuſtand gebracht worden. u: 

Oporto, 3. Februar. Zwei Sergeanten der Beſatzung der auf 
hieſiger Rhede gelegenen Corvette „Sagres“ verſuchten am 31. Ja⸗ 
nuar früh die Schiffsbeſatzung aufzuwiegeln, wurden jedoch ſofort 
verhaftet. Bei dem Verſchwörer Santos Cardoſo wurden wichtige 
Schriftſtücke beſchlagnahmt. Derſelbe erklärte bei dem Verhör, er jet 


ein Anhänger einer föderalen Republik mit der Regierung in Oporto, E 


die von derjenigen in Liſſabon unabhängig fe. Er ſoll auch aus⸗ 
gefagt haben, die ſpaniſchen Revolutionäre hätten zu dem Aufſtande 
vorher ihre Zuſtimmung ausgeſprochen. Die „Amtliche Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht ein Decret, wonach Militärgerichte alle bei dem Aufſtande 
5 im Strafgeſetzbuch vorgeſehenen Verbrechen aburtheilen 
1 Pd s 

Chriſtiania, 3. Febr. Das Storthing wurde heute Mittag vom 
Könige mit einer Thronrede eröffnet, worin ein Geſetzentwurf über 
die Abänderung des Zolltarifs, über die Volksſchullehrerpenſion, ein 
neues Seegeſetz, ſowie ein Entwurf, betreffend die Fabrikinſpectoren, 
angekündigt werden. 

Bukareſt, 2. Februar. Von ſechs Ergänzungswahlen für Kammer 
und Senat fielen drei zu Gunſten der Conſervativen und eine zu 
Gunſten der Liberalen aus. Zwei Stichwahlen find nöthig. 

Waſhington, 3. Febr. Repräſentantenhaus. Mureary brachte 
einen Antrag ein, daß die Berathung der Silberbill auf den 12ten 
Februar feſigeſetzt und ununterbrochen fortgeſetzt werde, bis ein defl- 
nitiver Beſchluß gefaßt werde. 5 
B AÜL½gAA nn nn ein mente eg 

Locale Nachrichten. 


Breslau, 3. Februar. 


FInbiläumsfeier des Franenbildungs⸗Vereins. Die Feſtkarten 
ſind in den im Inſerat bezeichneten Buchhandlungen und im Verein ſelbſt, 
nur bis Mittwoch Mittag zu erhalten, da alsdann die Liſte der Theil⸗ 
nehmer geſchloſſen werden fol. Der Anfang des Feſtes iſt pünktlich 
6½ Uhr; Kinderaufführung, Turnreigen und Feſtſpiel werden bis 8 Uhr 
dauern, worauf das Feſtmahl ſeinen Anfang nimmt. 

Gaſtſpiel der Liliputaner. Die kleine Künſtlertruppe, die ihr 
mit Erfolg begonnenes Gaſtſpiel in den Räumen des Tivoli fortſetzt, hat 
in der That oft recht hübſche Leiſtungen aufzuweiſen und verfügt auch 
über ein ſehr reichhaltiges Repertoire, ſo daß das Programm ſtets Ab⸗ 
wechslung bietet. So wollen wir beſonders die en der Geſchwiſter 
Lach und Bock hervorheben, ſowie Herrn Ochote, deſſen Leiſtungen als 

omiker allabendlich die lebhafteſte Heiterkeit des Hauſes entfeſſeln. 

»Controlbuch fiir die Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung. 
Da ſich die ig immer mehr herausſtellt, daß die Arheitsgeber 
von Arbeitsnebmern über das erfolgte richtige Einkleben der Beitrags⸗ 
marken ſich Beſcheinigungen ausſtellen laſſen, hat bereits eine zweite 
Auflage des von der Papierhandlung von Albert Peiſer hier, heraus⸗ 
gegebenen „Controlbuch“ erſcheinen müſſen. Daſſelbe hat wiederum die 

eits bei der erſten Auflage gerühmten Vorzüge, die Wochencolonnen 
er aber, wie uns der Herausgeber mittheilt, etwas breiter gehalten, um 

as Einſchreiben der allerdings ſtets nur zweiſtelligen Zahl des Wochen⸗ 
beitrags zu erleichtern. Auch will es uns ſcheinen, als wenn die Ab⸗ 
grenzungen der einzelnen Golonnen von einander kräftiger als bisher 
wären, was ſicher ſehr zum Vortheil der Ueberſichtlichkeit iſt. 

* Batent- Lifte. (Aufgeſtellt durch das Patentbureau von H. und 
W. Pataky, Berlin NW Louisenstr. 25.) a. Anmeldungen: 8. von 
Eulenfeld: Kerzenhalter. F. Hürter in Cochem: Rollladen. Graf 

enckel von Donnersmarck in Poln. Krwarn: Vertheiler für Flüffige 
eiten. R. Bergmaus in Breslau: Vorrichtung für Pumpen zur Herz 
ftellung des Druckausgleiches: b. Ertheilungen: O. Grell in Hainau: 
Riemenaufleger mit vom Riemen beeinflußtem Söldder und mit Greifklauen 
für die Scheibe. B. Elſe in Sprottau: abnehmbare Vorrichtung zur 
ſeitlichen Anordnung zweier Stützräder an Zweirädern. 

—ek. — Berliner Eierbericht vom 26. Januar bis 2. Februar 1891. 
Bei weiter vermehrten Einlieferungen iſt die Kaufluſt ſchwach geblieben 
und die Tendenz neuerdings eine rückgängige geworden. Der Börſenpreis 
ſiellte ſich für normale Handels waare auf 3.55.65 M., für ausſortirte 


ER je nach Qualität per Mandel 75 Pf. bis 1,30 Mark und darüber bezahlt. 
eee Unterſchlagung. Am 29. Januar gab eine Dame auf der Neue 
SOtaupenſtraße dem Uhrmacher Adolph Groſſe auf der Werderſtraße 5 
zwei Uhren mit Ketten und einen Ring zur Reparatur. Schon am 
nächſten Tage iſt Groſſe unter Mitnahme genannter Gegenſtände, die 
einen Werth von 170 Mark repräſentiren, verſchwunden. 

- „Diebſtahl. In der Nacht vom 29. bis 30. Januar wurden aus 
— rad ene Geſchäft des Kleiderhändlers Julius Falk auf der 
Gräbſchenerſtraße drei neue und drei getragene Ueberzieher geſtohlen. 

ee. Selbſtmord. Am 2. d. M., Abends 9½ Uhr, erſchoß ſich ein 
Bildhauer in einem Reſtaurant auf dem Ritterplatz mit einem Revolver. 
Die Kugel drang in die rechte Schläfe, jo daß der Tod ſofort eintrat. 
Der Leichnam wurde nach der Anatomie überführt. Ueber die Motive zu 
dieſer verzweifelten That eireuliren vorläufig fo verſchiedene Gerüchte, daß 
ein beſtimmtes Urtheil darüber noch nicht möglich iſt. 

ee. Vermißt. Am 1. Januar, Morgens 5½ Uhr, wurde auf dem 


Bo troffen und, als der Kutſcher, der mit Bier über Land geweſen, nicht zu 
ermitteln war, der Brauerei uoeführt, Ein Milchpächter aus Polniſch⸗ 
Peterwitz will nun an demſelben Tage, Morgens 4 Uhr, in der Nähe 
von Plankenau auf der Straße einen Mann liegen geſehen haben, aber 
feinen Weg fortgeſetzt haben, ohne ſich weiter darum zu kümmern. Man 
vermuthet, daß der am Boden Liegende der vermißte Kutſcher geweſen ſei, 
und befürchtet einen Unfall. 
ö ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: zwei Zehnmarkſtücke, 
eein goldener Ring mit Similiſtein, ein Lehrbrief, eine Quittungskarte, 
; ein Beine mit Stahleinfaſſung, ein Armband, eine Brille mit Futteral, 
ein Taſchenmeſſer, ein Pfandſchein für Wäſche. — Abhanden gekom⸗ 
men: einen Kaufmann a. d. Carlsſtraße 4 Zinscoupons, zwei über je 


und 141317, einem Kaufmann a. d. Neuen Taſchenſtraße eine ſilberne 


* 2 


Geſtohlen: einem Handlungsreiſenden aus 
gezeichnet E. P. 6, mit Schirmen im Werth von 350 M., einem Bä 
ſellen a. d. Freiburgerſtraße ein brauncarrirter Stoffanzug, 


am Wilhelmsufer eine ſilberne Uhr. 


seinem 7 52 Perſonen 
. 52 Perſonen. 


von 2. bis 3. d. 


iſt in der Wohnung des Kutſchers abzuholen. 


Vorträge und Vereine. 


n 3 
Muſeums feine 3. diesjährige Sitzung ab, in welcher 
einen Vortrag über 
halten wird. 


4 
3 
75 


anwalts 


Januar eine Sitzung ab. Lehrer von Adlersfeldt erſtattete den Kaſſen⸗ 


kleine dc. Eier auf 2,30 — 2,50 Mark per Schock. Im Kleinhandel wurde a 
a 
n tärbillets feſtzuſetzen. Bei einer derartigen Preisfeſtſetzung würde der 


Freiburger Bahnhofe ein Fuhrwerk der Brauerei Ender aufſichtslos ange⸗1 


e Mark Nr. 186445 und 186446 und zwei über je 10 Mark Nr. 141316 die bei vielen derselben noch zu wünschen übrig lässt. Was die ein- 


Uuͤrkette mit goldenem Medaillon, einem Kaufmann a. d. Sadowaſtraße] heimischen Eisenerzen weiter gebessert, auch haben die Preise noch stärker angegriffen wurden. 
ein braunledernes Portemonnaie mit 146 M. (dem Ueberbringer 30 Mark 
Belohnung), einer Dame a. d. Elſaßerſtraße ein ſchwarzledernes Porte⸗ 
. monnaie mit 3 M. und ein Notizbuch mit verſchiedenem Inhalt, einer ist, namentlich hat die Nachfrage für Puddelroheisen, das lange ver- 2 
Witlfrau a. d. Berlinerſtraße ein ſchwarzer halbſeidener Regenſchirm, einem nachlässigt gewesen, nicht unwesentlich zugenommen, doch finden 174,90, Commandit 214,50—214,80—214,50—214,75, Nachbörse 215,40, 
Schmiedegeſellen a. d. Fiſchergaſſe ein Sparkaſſenbuch über 160 M., einer] auch alle anderen Marken etwas leichteren Absatz. Die Preise haben] Montanwerthe angeboten, besonders Lauraactien auf Grund ungünstiger 
Wittfrau a. d. Hirſchſtraße ein ſchwarzes Portemonnaie mit 35 Mark. — 
Hamburg ein großer ars 
er? 
3 € h \ N einem wird. In der Walzwerksbranche wird Stabeisen fortgesetzt recht 
— Schneidermeiſter a. d. Roſenthalerſtraße eine dunkel zer ran: gefragt, auch gehen die Specificationen verlinkte ein, 80 
— Berhaftetſ namentlich 
8 Jerthum: Der Führer der] munder Union, Gutehoffnungshütte und Phönix, gut besetzt sind und | 1880er Russen 97,90, Nachbörse 98, Russ. Noten 235,75.—235,50— 235.75 
Droſchke Nr. 74 Ernſt Klingenberg, wohnhaft Neue Tauentzienſtraße 35b, für 4 bis 6 Wochen volle Beschäftigung haben. 
3 erbielt in der Nacht vom 31. December bis 1. Januar ein Zwanzigmark⸗ 
ſtück ſtatt einer Mark von einem unbekannten Fahrgaſt. Der Mehrbetrag 


er — ...... fur aie diesjährige Bausaison ein, die umsomehr willkommen sind, als] der 
Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält am 
den 5. Februar, Abends 7 Uhr, im Vortragsſaale des 
welcher Herr Dr. Semrau 
as Grabmal in der italieniſchen Frührenaiſſance“ 


„Breslauer Künſtlerverein. Die Generalverſammlung des Vereins 


wurden der Maler von Iwonski, Profeſſor Morgen d Bild⸗ 
ch 1 58 in LT 5 
wiedergewählt. } j * 


deren n u. A. ein Vortrag des Vereinsſyndicus Rechts⸗ 


sch, Der Verein katholiſcher Lehrer Breslaus hielt am g0ſten 


wollte man heute bereits den Uebernahme- und den Emissionsco urs 
der neuen Anleihe wissen. Die Voss. Ztg.“ betont diesen Gerüchten 
\ . de gegenühen dass zwischen der ierung und dem Bankconsortium 

Eiſenbahnverwaltung immer noch ein Einnahme⸗Ausfall von 50 Milli⸗ her keinerlei Abschluss stattgefunden habe, ja es sei noch nicht 
onen erwachſen. Der Vorſtand wird ſich mit dieſer Frage noch weiter] einmal zur Eröffnung offcieller Verhandlungen gekommen. Wie das 
beſchäftigen. Blatt von gut unterriehteter Seite vernimmt, hat sich die ierung 
—d. Schneider: und Schneiderinnen⸗Verſammlung. Die für] weder über die 8 des . noch über den Betrag der An- 
Montag, den 2. d. Mts., in den Volksgarten einberufene Schneider⸗ und leihe, noch über die — ei ob die Anleihe mit oder ohne 
Schneiderinnen⸗Verſammlung war nur mäßig beſucht. Der Redacteur des Vermittelung eines Ueberna me- a ums stattfinden soll. — Die von 
„Proletariers aus dem Eulengebirge“ Max Baginski trat als Redner der Firma 8. Bleichröder 579 0 5 neue Elberfelder 3½ proc. Stadt- 
auf. Die Verſammlung erklärte ſich in einer Reſolution mit den Aus⸗ anleihe gelangte heute mit 95,7 4 . u. Gd. zum ersten Mal aur 
führungen des Redners, der nichts Neues brachte, einverſtanden und be⸗ Notirung. — Die Verwaltung der 9 Bank beschloss, der 
ſchloß, dem Berbande dentſcher Schneider und Schneiderinnen (mit dem] Generalversammlung eine Dividende er 1 ne „gegen 4 pCt. im 
Sitz in Hannover) beizutreten. In der folgenden Beſprechung wurde über | Vorjahre vorzuschlagen. — Wie die „Köln. Volkes.“ meldet, findet am 
die ſchlechte Lage des Schneidergewerbes geklagt, über die niedrigen Löhne, | 19. Febr. in Gelsenkirchen eine Delegirtenversammlung sämmt- 
die lange Arbeitszeit, die ſchlechten Arbeitsräume und über das Unweſen [licher Zechen desniederrheinisch-westfälischen Industrie- 


en und dann die Preiſe für die beiden folgenden Klaſſen um eine 
e herabzudrücken und für die 4. Klaſſe die Preiſe der jetzigen Mili⸗ 


der Lehrlingszüchterei. Bezüglich der Löhne wurde mitgetheilt, daß am bezirks statt. Auf der Tagesordnung stehen die Forderungen auf 
dieſgen Orle für eine Weite 0,25—1 M., für ein Beinkleid von 0,40 bis] Grund der von Müllensiefen abgsgabenen Erklärung. Des Saar-, 
M., für ein Jaquett 0,50 — 2 M., für einen Paletot von 1,25 —3,50 M. Wurm- und schlesische Revier sind eingeladen. Die Führer aller Be- 


bezahlt werde. Die männlichen Arbeiter verdienten in der Woche 7 bis] zirke haben ihre Betheiligung beschlossen. Beide Verbände sind einig, 
10 M., die Schneiderinnen 0,50 —0,80 M. täglich. Gegen 10 Uhr war] — Wie verlautet, findet morgen hierselbst eine Sitzung des deutschen 
die Verſammlung zu Ende. Walzwerks-Verbandes statt. An der Börse wollte man wissen, 


dass über die Herabsetzung der Preise ein Beschluss gefasst 
Handels- Zeitung. 


werden solle. 
Berlin, 3. Februar. Fondsbörse. Die Stimmung der heutigen 

„vom rheinisch-westfälischen Eisen- und Kohlenmarkt wird der] Börse war von den gleichen Momenten beeinflusst, wie solche gestern 
„B. B.-Ztg.“ aus Dortmund geschrieben: Auf dem Eisenmarkte hat] hier eine ungünstige Wirkung ausübten, in erster Linie durch die poli- 
sich der Verkehr in einzelnen Geschäftszweigen weiter günstig ent-] üschen Vorgänge, sowie durch den Marasmus, der gegenwärtig im 
wickelt, und da schon jetzt recht belangreiche Bestellungen für März | Börsengeschäft herrscht. Hinzu trat die matte Haltung von Paris, 
und April eingegangen sind, so hofft man auf ein gutes Frühjahrs-] veranlasst durch Schwierigkeiten in der Regulierung der Report- 
geschäft, insbesondere auf eine bessere Beschäftigung der Walzwerke, sätze. Ferner verdient in der Reihe der ungünstigen Momente Er- 
wähnung, die Mattigkeit am Eiscnmarkte und der amerikanischen Packet- 
zelnen Geschäftszweige betrifft, so hat sich Nachfrage und Absatz in | fahrt-Gesellschaft, die auf die neuesten Maassnahmen der Tarifpolitik 
{ 1 Gegenüber diesen Factoren blieb die 
heutige Discontoermässigung der Reichsbank, weil erwartet, ohne 
Die Contremine richtete in erster Reihe ihre Angriffe 
Credit 174,25—174,10—174,40, Nachbörse 


an Festigkeit gewonnen. Im Roheisengeschäft hat sich der Bedarf so- | heutige 
kleine Abnahme der Vorräthe zu verzeichnen | Einwirkung. 


weit gehoben, dass eine 
gegen den Bankenmarkt. 


sick in Folge dessen besonders auch im Siegenschen weiter befestigt, Auslassungen russischer Journale über die Zollpolitik Russlands; Laura 
indem dort zum Beispiel I. Puddelroheisen, das bis 47—-48 Mark die f ultimo 135,60—135,50—135,80—134,50—134,75, Nachb. 135,25, Dortm. 
Tonne heruntergegangen war, auf 52½ Mark gegenwärtig gehalten | 52,40, Bochumer 142,50—142,40—143— 142,25 — 142,75, Nachb. 143,25. 

gut Kohlenwerthe ziemlich behauptet. Oesterr. Bahnen ziemlich fest, Duxer 
dass] nachgebend, von deutschen Bahnen östliche Gattungen fest, Lübecker und 
die grossen leistungsfähigen Stabeisenwalzwerke, wie Port.] Mainzer matt, fremde Renten anfänglich fest, später schwächer auf Paris. 
Nachbörse 235,75, Aproc. Ungarn 92,30—92,40, Nachbörse 92,40. In- 
ländische Anlagewerthe ruhig. Oesterreichisch-Ungarische Prioritäten 
geschüftslos, russische anziehend. Fremde Wechsel wenig verändert. 


en, 3. Februar. M Mit Ausnahme 
( amerikanischen Märkte, welche ihre günstige Tendenz auch gestern 
die betreffenden Werke seit Herbst stark auf Lager gearbeitet haben.] behaupteten, bieten ie a e Dohie einerlei 1 a 
Ob es unter solchen Umständen gelingen wird, eine Erhöhung der] der Einfluss der erstern ist an unserm heutigen Markte nicht mehr zu 
Preise, die von den Werken an der Saar angeregt ist, durchzusetzen, | bemerken gewesen, im Gegentheil die schwache Haltung, welche be- 
erscheint zur Zeit noch fraglich. Die Feinblechwalzwerke sind zwar] reits gestern dominirt hatte, hat angedauert und es Sind für alle 
vielfach leidlich besetzt, arbeiten aber mit Schaden, Im Grobblech- | Artikel weitere Preisermässigungen gekommen. Der Verkehr hielt 
geschäft erhält sich ein ziemlich befriedigender Verkehr, doch werden sich dabei allerdings : 
die Preise durch die nicht zum Verbande gehörendeu Werke stark 
gedrückt. Die Stahlwerke sind mit Ausnahme der Achsen- und Räder- 
fabriken gut beschäftigt und auch noch mit Aufträgen bis in den 
Sommer hinein‘ versehen. Einige Waggonfabriken, wie z. B, die 
Actiengesellschaft für Eisenbahnbedarf vorm. C. Weyer in Düsseldorf, 
sind reichlich mit Aufträgen versehen, während andere um solche ver- 


Bei neuen Auf- 
trägen werden gewöhnlich möglichst kurze Lieferfristen bedungen, 
woraus zu schliessen ist, dass die Lager-Bestände knapp ge- 
worden sind. Im Formeisengeschäft gehen schon viel Aufträge 


loco 185—198 Mark per 1000 Kilo nach Qualität ge- 
gelber märkischer — M. ab Bahn bezahlt, April-Mai 198 ½ 


> 1 8 2 an 

'schwächung derselben, wie befürchtet wurde bis 197 Te r 
Consumenten mehr und mehr zu Jahresabsc Qualität ‚dert, ee Fer — Mark, guter inländischer 
tirungen übergehen. 173—174 M. ab Bahn bez., Februar 175½—175¼ Mark bez., April-Mai 
* Die Städtische Bank zu Breslau hat laut Inserat in vorliegender | 1731/,—172%,—1731), M. bez., Mai-Juni 170½ —170—170½ M. bez., Juni- 
Nummer den Discont gleich der Reichsbank auf 3½ resp. 4 resp. | Juli 168¼½ —168½ M. bez. — Mais loco 134—144M. per 1000 Kilo nach 
4½ pot. herabgesetzt, Qualität gefordert, Februar 134 M. bez., April-Mai 132½ M. bez., 
September-October 130 M. bez. — Gerste loco 140 —200 Mark per 1000 
Ausweise. Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 138—155 Mark per 1000 

Wien, 3. Febr. [Wochenausweis der österreichisch- un- Kilo nach Qualität gefordert, mittel und gut ost- und westpreussischer 
garischen Bank vom 31. Januar.]*) (Für einen Theil der Auflage | 138—142 Mark, pommerscher, uckermärkischer und mecklenburgischer 
wiederholt.) 140—143 M., mittel und gut schlesischer 140—143 Mark, fein. ‚schle- 


gerathen. 


bericht; auf Antrag der gewählten Reviſoren wurde der Kaſſenführer ent⸗ 
llaſtet. Hierauf berichtete Rector Hertel über den Stand der noch jungen] Notenumlauu n 421 800 000 Fl. + 2152000 Fl. Isischer, preuss. und pommerscher 147 —150 M. ab Bahn bez., Februar 
8 Rendſchmidt⸗Stiftung, deren Vermögen von 5033,61 M. im Vorjahre auf] Metallschatz in Silber 245 000000 = + 184000 = |— M. April-Mai 142¾ Mark bez., Mai-Juni 143%, M. bez. — Erbsen, 
5448,69 M. am Ende des verfloſſenen Jahres angewachſen iſt. Der Zu: | Metallschatz in Gold — 5 — » Kochwaare 148195 M. per 1000 Kilo, Futter waare 135—143 Mark per 
wachs von 415,08 M. war nur burch das beſondere Intereſſe möglich, In Gold zahlb. Wechsel — 2 — „11000 Kilo nach Qualität bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 27,25 
welche einzelne Mitglieder und kleinere Vereinigungen der Stiftung be⸗Portefenilllllle 139400000 = — 80 000 = | bis 25,25 Mark bez., Nr. O und 1: 24,00—22,00 Mark bez., Roggenmehl 
wahrt baben. Die Reviſoren Rector Blümel und Spitzer beantragten | Tombard . . 29 600 000 ⸗ — 390 000 „Nr. 0 und 1: — Mark bez., Februar 24,45 M. bez., Februar-März 24 M. 
Entlaſtung des Schatzmeiſters, welche ausgeſprochen wurde. Im Anfchluß | Hypotheken- Darlene 114500000 = + 53000 = bez., April-Mai 23,75—23,80 Mark bez., Mai-Juni 23,40—23,45 M. bez. 
hieran werden zu Curatoren der Sti je die Herren Matſchke, Pfandbriefe in Umlaut . 107 100 000 = + 252000 = — Küböl loco ohne Fass — M. bez., Februar 57,8 Mark bez., April. Mai 
glas, Hertel, Siegel wieder und Münch I neu gewählt; die] Steuerfr. Notenreserve.........-.. 43 400 000 = — 3622000 = |57,6-57,7 Mark bez., Mai-Juni 57,7 M. bez., September-October 57,6 M. 
Reviſoren find dieſelben geblieben. — Nachdem noch der Vorſitzende, ) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Januar. bez. — Petroleum loco 24 M. bez. — Spiritus unversteuert mit 50 Mark 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 714 M. bez., unversteuert mit 70 M 


Rector Dziony, über die Ueberreichung des Diploms als Ehrenmitglied 
an den aus dem Amte geſchiedenen Rector Körnig berichtet hatte, trug 


Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 51,5 M. bez., Februar 51,1514 bis 
der Schriftführer den Jahresbericht für das verfloſſene Vereinsjahr vor; 


Verloosungen. (Ohne Gewähr.) 
ebruar-März 51,1—51,4—51,3 Mark bez., April-Mai 51,3 


3 Wien, 3. Febr. Serienziehung sechziger Loose: 100 278 310 405 612 51,3 M. bez., 
1 


* 
N. 
ui 


2 das neue Vereinsjahr iſt mit 138 Mitgliedern begonnen worden. — Jun] 643 723 1273*) 1510 1538 1707 1841 1861 1874 2048 2277 2342 2355 2598 | bis 51,7—51,3—51,5_M. bez., Mai-Juni 50,9—51,1—51;3—51,1 M. bez., 
# der hierauf folgenden Wahl des Vorſtandes wurden gewählt: Rector H. 2735 3117 3424 3623 3663 3685 4104 4168 4174 4184 4365 4383 4397 4576 | Juni-Juli 51—51,3—51,1—51,3 M. bez., Juli-August 51,3—51,5—51,3—51,5 
F Neumann und Mittelſchullehrer Schröter zu Vorſitzenden, die Lehrer 5050 5196 5129 5281 5379 5707 5750 5965 6471 6977 7448 7786 7871 Mark bez., August-September 50,4—50 8505 Mark bez., September. 
k Oezipka und Lachmann zu Schriftführern, Lehrer Weniger zum |7879 7880 7891 7986 8050 8231 8257 8389 8501 8833 8869 8877 8978 | October 47,2—47,6—47,4—48 M. bez. — Kartoffelmehl 23,25 M.bez. — 
Kaſſirer, Rector Zieſché zum Bibliothekar, Lehrer Fiebig und 8997 9027 9195 9498 9536 9640 9817 9908 10109 10138 10325 10485 Kartoffelstärke, trockene 23,251. bez. — Die Rogulirungspreise wurden 
2 10731 10747 10944 10961 11074 11103 11117 11190 11302 11457 festgesetzt: für Roggen auf 1751/, M., für Rüböl 57,8 M., für Spiritus 


en 


3. Schink zu Liedermeiſtern. Bei der ſchließlich erfolgenden Beſprechung] 10491 
ber den Fortfall der Beiträge zur ſtädtiſchen Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe] 11551 


11586 12086 12220 12258 12295 12444 12449 12534 12626 12749 151,3 M. 


55 wurde bemerkt, daß die an die Stadtverordneten⸗Verſammlung in diefer | 12783 12784 12792 12910 12995 12998 13025 13030 13465 13522 13664 3. Februar. 8 10 h 6 70er 
Sache gerichteten Petitionen nicht von der Allgemeinheit ausgegangen, 13950 14219 14363 14710 14833 14888 14939 14968 15485 10655 18817 r Pe 4 50. Süll. — Mule 1oco ohne Fass 59er 68,00, 
Pondern von Saffenmitgliebern beichloffen worden find. Ein Theil der 15888 16123 16162 16382 16445 16448 16404 16538 16787 17080 17151 Hamburg, 3. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt, Good 


18343 
19801 


17943 18114 18203 
19464 19664 19702 


17158 17328 17479 17626 17686 


18653 18660 18707 18999 


17821 17825 


Leͤhrer gehört diefer Kalle gar nicht an. 
. 19011 19099 


d. Glatzer Gebirgsverein. In der letzten Verſammlung der | 18440 
Section Breslau berichtete der Vorſitzende Köhly u. A. über die Schlitten: 19802. 25 RE 
2 parthie, welche eine größere 1 Sectionsmitglieder von Rüders nach Nicht 1773, wie gestern M. Kurnik's telegr. Bureau irrthümlich 
F Rene x. gemacht hat, und gedachte mit befonderem Danke des meldete. — (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


average Santos per Febr. 79¼, per März 78½, Mai 77, September 74. 
— Tendenz: Behauptet. x 

Hamburg, 3. Febr., 8 Uhr 20 Min, Abends. Kaffeemarkt. (Tele. 
gramm von Siegmund Robinow & Sohnin Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per Mürz 79, 


Fr reundlichen Empfanges, welcher den Theilnehmern i i * 1 771 1 December 68. — T > 
freundlich pfanges, heilneh an dieſer Parthie Börsen- und Handelsdepeschen. Rabig 77½, per September 74/4, per endenz: 


durch die Section Reinerz bereitet worden war. Hierauf hielt Herr 
Hr. phil. Aug. Otto einen mit vielem Beifall aufgenommenen Vor⸗ Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. Havre, 3. Februar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
Berlin, 3. Febr. Neueste Handels nachrichten. Während auf] burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 


Be, trag über „die Erſchließung der Grafſchaft Glatz in touriſtiſcher 
Beziehung.“ Derſelbe erinnerte daran, daß gerade ein Jahrhundert ver⸗ kast sämmtlichen Gebieten an heutiger Börse auf dem bisherigen] Santos per März 98,75, ver Mai 97,50, per September 93, Ruhig. 
Amsterdam. 3. Febr., Nachm. Java-Raffee good ordinary 59. 


floſſen, ſeit die erſte Beſchreibung einer Reife durch die Grafſchaft ver- |Coursniveau Deckungsbegehr vorherrschte, zeigten die 3 procent. in- . 
öffentlicht wurde. Die Erſchließung der Schönheiten der Grafſchaft] ländischen Fonds, sowie Laurahüttenactien recht matte Haltung. Hamburg, 3. Februar, 7 Uhr 48 Min. Abends. Zuokermarkt. 
datiren feit der Mobilmachung des Heeres im Jahre 1790 und dem Be⸗ In 3 procent. Reichsanleihe fanden zum Course von 86 pCt. pro ult. E von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
ſuche des Königs Friedrich Wilhelm II. auf der Heuſcheuer. Ueber] März umfangreiche ostentative Blancoabgaben statt, hiergegen wurde] F. Mockrauer in Breslau.] Februar 12,75, März 12,85, Mai 13,05, Juli 
Goethes Reife in die Grafſchaft wurde ausführlich berichtet. Aus den] der Cours der Laurahütteactien ungünstig durch Gerüchte beeinflusst, | 13,25, August 13,35, October- December 12,47½. — Tendenz: Etwas 
drei erſten Reiſebeſchreibungen, welche von Zölner, Schummel und] dass die inländischen Eisenwerke während der letzten Tage durch die] schwächer. ; 
Bi cher herrühren, brachte der Vortragende über die damals gebräuch⸗ [österreichischen Walzwerke, welche Offerten nach Schlesien ab- Paris, 3. Februar, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 880% 
ichen Reiſerouten, die Wirthshausverhältniſſe und die Beſchaffenheit der gegeben hätten, erheblich unterboten worden seien. — Der „R.-A.“ ruhig, loco 33,25—33,50, weisser Zucker behauptet, per Febr. 35,87 ½, 
Wege eine Anzahl von Einzelheiten vor, welche den großen Abſtand zwifchen | berichtet: Der Cenſtralausschuss der Reichsbank war heute Vor-] per März 26,12%, ver März-Juni 36,50, per Mai-August 37. 
dem damaligen und heutigen Reifen zeigten. Rechtsanwalt Pavel berichtete mittag um 10 Uhr versammelt. Den Hauptgegenstand der Be- Faris, 3. Febr., Nachm. Zuokerbörse,. Schluss. Rohzucker 880% 
ſodann über die Beftrebungen in neuerer Zeit, die Perſonen⸗Fahrpreiſe rathungen bildete die von der Verwaltung beabsichtigte Ermässigung] behauptet. loco 33,50, weisser Zucker fest, per Febr. 36, per März 36,25, 
auf der Eiſenbahn zu verbilligen, beziehungsweiſe den Zonentarif ein=|des Discontsatzes. Aus dem einleitenden Vortrage des Reichsbank-] per März-Juni 36,62%/,, per Mai-August be? Gera Zucker loco 
0 


(Telegramm der Ham- 


— 


ER 


* 


* 


ET: 
N 


um fe e dee um Verbilligung der Perſonen⸗Tarife bezw. auf 604 Mill. Mark gefallen. Die Gesammtlage ist besser als i. J. 1890 Basis 88%, per Februar 12,9, per 
er A 


260 y iſt auch 


per April 12,11½, 
2. Februar. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 


2 8 3 Ein Zonentarif, wie er von Dr. Engel angeſtrebt werde, präsidenten ging hervor, dass die Lage der Bank sich seit Anfang Jan. London, 3. Februar. Zuokerbörse. a : 15, 
fei gar nicht durchführbar. Eine Eiſenbahn, wel denſelben einführen stetig verbessert hat. Das Gold hat um 48 Mill., das Metall überhaupt ruhig, stetig. Rüben-Rohzucker loco 125/, ruhig, stetig. 

85 wollte, würde vollſtändig im Dunklen operiren. Die Erfolge in Ungarn um 57 Mill. Mark zugenommen. Die fremden Gelder (Reichs-, Staats- London, 3. Febr., 11 Uhr 53 Min. Vorm. Zuokorbörse, Stetig. 
3 böten noch keinen ſicheren Anhalt. Vom Verein „Zonentarif“ ſei auch anf und Giroguthaben) sind um 48 Mill., die steuerfreie Notenreserve um Basis 880%, Februar 12,9, März 12,93/4, April 12,10½, Juni 13,03/,, 

4 die dieſſeitige Section eine Petition zur Unterſchrift zugefandt worden, in|67 Mill. auf 199 Mill. Mark gestiegen. Die Anlage ist von 724 Mill. London, 3. Februar, 3 I 1210 Zuokerbörse, . Fest. 
| 5 2 


onentarifes erfucht werden folle Der Vorſitzende, und die fremden Wechselcourse, welche damals hoch standen und] per Juni 13,1½. 
cht, daß der ee Zonentarif undurchführbar erst Ende Februar so weit fielen, um eine Discontherabsetzung zu ge- Newyork, 


ſtreben nach einer Verbilligung der] statten, stehen nun günstig. Da auch der Privatdiscont niedrig ist (in 4 Dollars. Nominell. 


ENTE 


5 ie Section könne nur das 
Perſonen⸗Tarife unterſtützen. Eiſenbahn⸗Seeretüär Brümmer äußert] Berlin gestern 2½ pCt.), so ist eine Ermässigung des Di Februar. Petroleum. Ruhig, Lo 5 a 
g : » g des Disconts und des Hamburg, 3. g. Loco 6,65 Br., Mürz 

2 5 — 8 er Weiſe über dieſe Frage. Derſelbe kennzeichnet den | Lombardzinsfusses um 5 pCt., also auf 3½, bern. 4 und 4½ pCt., wie] 6,60 Br. : Sch x 

5. nen er! etterrei Ungarn als ein Wagſtück, welches in Deutſch⸗ allgemein angenommen, unbedenklich. Dieselbe wurde einstimmi ge- Bremen, 3. Febr. Petroleum. (Schlussbericht.) Stetig. Loco 
E 255 50 441 achahmung auffordern könne. Die Zahlen über den] billigt. Ausserdem wurden einige Papiere zur Beleihung im Lombard- ] 6,55 Br. Un 
25 äber e rſolg des Zonentarifs in Ungarn träfen, wenn man] verkehr zugelassen. — Die 8 Ausgabe neuer] Antwerpen. 3. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
3 5 aufe 1 zu. Wenn man reformiren wolle, fo empfehle[Reichsanleihen bildet jetzt täglich einen Ges rächastoff für die] (Schinsebericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17Y, bez. u. Br, per 
fi al; iinheitöfäße für den Kilometer zu Grunde zu lezen. Redner Börse, und giebt vielfach auch Anlass zu Gerüchten, welche] Februar 16%, Br., per März 161½ Br., per April 16%, Br. — Tendenz: 
kommt ſchließlich zu dem Schluß, man solle die 1. Wagentlaſſe gan: be⸗J von der Spöcafepion au ihren Zwecken in Umlauf gepagst worden. Sol Fest, 7 = Se: ae — 


Zweite Beilage 


(Fortsetzung.) 


Amsterdam, 3. Febr. 
Londen, 3. Febr. 
ß Monat 5235. 


London, 3. Febr., 7 Uhr 55 Min. Abends. 


Bankausgang 20 000 Pfd. Sterl. 


Bancazinn 54. = 
Kupfer chili bars good ordinary brands 52, 


2. 3. 
Silber. 46% 465. 


London, 3. Febr. Wollauetion. Preise fest, unverändert. 
Antwerpen, 2. Februar. Deutscher La Plata-Kammzug, (Orig. 


Telegramm von Joh. Dan, Fuhrmann.) 


tember 5,40 Fres. Beides bezahlt. 


Glasgow, 


(Schlussbericht.) Mixed numbers w 


3. Februar. Rohelsen. 


Per August 5,37½ Fres., Sep- 


2. Febr. 3. Febr. 
arrante. | 46 Sh. 4½ D.] 46 Sh. 7 D. 


Leipzig, 3. Februar. Kammzug-Torminmarkt, [Original - Tele- 


> von Berger & 
chwach. 


Börsen- 
e eengdne. stamm. aotien. 
Cours vom 2 3. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 93 75 93 70 
Gotthard-Bahn uit. 158 70158 40 
Labeck-Büchen . . 169 — 167 80 
Hainz-Ludwigshaf. 119 10119 — 
Marienburger 63 40 63 25 
Hirtelmeer bahn. . 102 10 102 — 
Ostpreuss. St.-Act. 87 — 87 70 
Warschau-Wien.... 231 70230 50 
Elsenbahu-Stamm- Prioritäten. 
Breslau - Warschau. 55 60 55 50 
Bank-Aoties. 
% Bresi.Discontobank. 106 10,106 75 
do. Wechsiervank. 104 50 104 40 
» Deutsche Bank..... 163 50.162 60 
Disc.-Command. ult. 215 301214 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 174 75 174 50 


Schles. Bankverein. 121 75122 50 


industrle- Gesellschaften. 
Archimedes. . 126 — 125 — 
Bismarckhütte ..... 162 — 158 — 
Bochum. Gusssthl.. 142 70 142 — 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 39 50 39 50 
‚do. Eisenb.Wagenb. 172 75 172 10 
do. Pferdebahn. . 134 50134 60 
Ao. verein. Oelfabr. 101 90 101 70 


Ponnersmarckhütte 88 — 87 60 
Dortm. Union St.-Pr. 83 25 82 60 
Erümannsdrf. Spinn. 92 50 93 — 
Flöther Maschinenb. 114 — 114 — 


Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd. Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 167 10.166 10 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 90 129 75 
Kramsta Leinen - Ind. 
Lanrahütte 137 50 135 — 
Mürkisch-Wostfäl.. . 
NobelDyn. Tr.-C.ult, 
Nordd, Lloyd ult... 140 50141 50 
" Obsehl. Chamotte-F. 1 y 
ao. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl. - Cem. 
peln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
Beniesischer Cement 140 — 139 50 
do. Dampf.-Comp. 116 —116 — 
do. Feuerversich. 1925— 
do. Zinkh. St.-Acı. 187 50185 20 
do. St.-Pr.-A. 187 50.185 20 


174 —!173 60 


116 20,116 — 
106 40107 — 
81 —| 80 — 


Co. in Leipzig.] October 4,371, bez. Tendenz: 


— — 
und Handels-Depesehen. 
3. Febr, [Amtliche Schluss-Course,) Ziemlich fest. 


Cours vom 2. 3. 
Tarnow. 8t.-Pr.-Act. 69 30 67 90 


inländische Fonds. 
D. Reichs- Anl. 4% 106 70]106 70 
- do. do. 3½0% 98 30) 98 50 
do. do. 30%. 86 60. 86 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 20 
do. 3½% dto. 98 50 98 50 
do, 3% dto. 86 80 86 70 
do, Pr.-Anl. de 55 171 30,171 90 
Posener Pfandbr. 4% 101 90102 — 
do. do. 3½% 96 75 96 80 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 97 80 97 80 
do. Rentenpriefe.. 103 20 103 20 
Eisenbahn-Priorltäts-Ob!igatt g 
Oderschl.3½0% Lit. E. 97 2 ug 
Ausländische Fonds. 
Egypter 409 ä —*—ũ- 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er. 
Oest. 4% Golarente 
do. 4½0% Papierr. 
do. 4¼ % Silberr. 
do. 1860er Loose. — — 
Poin. 5% Pfandbr.. 73 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum 50 amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente . 
do. 1889er Anleihe 
ao. 4½B.-Or.-Pfor. 
do. Orien-Anl. II. 
Serd. amor:. Rente 


97 90 
93 10 


78 80 

164 70,162 75 

ng. 4% Golärente 92 60| 92 60 

ao, Pavierrente .. 89 80j 89 60 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 178 45 178 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 235 80 235 55 
Wechsel, 

Amsterdam 81. — 5 168 55 
London 1 Letrl. 8 T. — — 20 32½ 

do. 1 „ 314 — —2⁰ 245 
Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 178 25 177 95 
do. 100 Fl. 1 M. 177 — 176 75 
Warschau 1008R 8 T. 235 60, 235 35 


Privar-Diecont 2 84 
Berlin, 3. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Bringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Nach festem Beginn war 
laufe, von Bergwerken ausgehend, ermattend. 
Deckungen auf allen Gebieten befestigt. 


Cours vom 
Beri.Handelsges. alt. 
Disc. -Command. ult. 
Oesterr. Credit. .ult. 
Lauranütte....-» ult. 
Warschau-Wien alt. 
Harpener 
Bochumer 
Dresdner Bank. alt. 
Hibernia. ...... ult. 191 37,190 75 
Dux-Bodenbach. alt. 241 —242 25 
Gelsenkirchen ..ult. 177 —1176 75 


= 17% 
160 — 160 25 
214 75,215 37 
174 62 174 87 
136 — 135 37 
230 75 220 25 
194 75 194 75 
142 75 143 25 
158 — 159 12 


die Börse im Ver- 
Schluss in Folge von 


2. [ 8. 
87 — 87 37 
82 62 82 37 
106 62 107 27 
94 — 93 75 
92 87 93 12 
57 37 57 87 
79 — 79 50 
87 75 87 50 
236 — 235 75 
92 37 92 37 
62 87 63 50 


Cours vom 
Ostor.Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen ......uli, 
Galzier ........ult. 
Italiener. .......ult. 
Lombarden.....ult. 
Türkenioos® ....uit. 
Donnersmarckh. alt. 
Russ. Banknoten, alt. 
Ungar. Golärente ult. 
Manenn-Mawkault, 


erlin, 3. Februar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 2 . 
Weizen p. 1000 Kg. 


1155 199 198 50 
199 25 198 75 
Juni-Juli 200 —1199 50 
Roggen p. 1000 Kg. 
Flauer. 
Februar 177 50175 25 


April-Mai 173 75/173 — 

Mai- Juni . + 171 —1170 25 
Hafer per 1000 Rg. 

April-Mäi ....... 143 —1142 75 

Mai-Jani ....... 144 1143 75 


Stettin, 3. Februar, 


Cours vom 2. 3. 
Rüböl per 1000 Kg. 
Still. 


April-Mai. 57 80] 57 70 
Mai- Juni 57 70 57 70 
Spiritus 
per 10000 L.-pOt. 
Besser. 
Loco . ꝗ . 70er 51 50] 51 50 


Februar . . 70 er 51 — 51 30 
April-Mai.... 70er 51 300 51 50 
Aug -Septbr. . 70 er 51 —| 51 30 
Loco 60er 70 80] 71 40 


Cours vom 2. Cours vom 2. 8. 
Welzen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Matter, ; Matt. 3 5 
Februar.. . . .. 190 — 195 — ] April-Mai ....... 57 — 57 — 
April-Mai ....... 195 50 195 50] September-Octbr, 57 50 57 50 

Spiritus 

Rog gon p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. 
3 er ARE 50er 69 — 69 30 
Februar . . . . . 170 — 172 — | Loco.......- 70er 49 50 46 70 
April-Mai. . 172 109 — Februar . . 70er — — 50 50 
Petroleum loco 3 11.55] 11 40 April-Mai . 70er 50 50) 50 40 
Hamburg, 108. K, [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) 
Weizen fest, 100—198. — Roggen fest, loco 185—190, russischer fest, 


loco 130 — 134. — Rüböl fest 


loco 58. — Spiritue ruhig, per 


Febr. 373/,, per März 37½ per Mai- August 37, per Septbr.-Decbr. 37½. 


Wetter: Regnerisch. 
Wien, 3. Februar. 
Cours vom 31. 


Oredit-Actien 307 75 306 — 

.8t.- Eis.-A.-Cert, 242 25 241 — 

Lomb. Eisend.. 129 37 129 25 

Galizier . . .. . . 210 50 210 65 
‚Navoleonsd'or . 9041, 9 05 

Faris, 3. Februar. 30, Rente 95, 20. 

104, 65. Italiener 92, 85. Staatsbahn 
Egypter 491, 25. Ruhig, 


- 1 — vom 
proc. Rente 95 

Neue Anl. v. 1886. 1 5 
proc. Anl. v. 1872 104 80ex 


ie 


95 32 Türken neue cons. 19 
— — 1 Türkische» Loose 
105 — | Golärente, österr. 


[chen on Fest. 


. Cours vom 31. ı 23, 

Marknoten 3 56 05 56 12 
40% ung. Gelärente. 104 25103 90 
Silderr ente 91 750 91 50 
London en 0. 113 250114 21 
Ungar. Papierrente . 100 80.100 60 
Neueste Anleihe 1877 
Lombarden —, —, 


Nachm. 3 Ohr, (Bchinss-Course.) Besser. 


vom 2. 5 
2 0719 27 


76 60 76 60 


— — — — 


Ital. 5proc. Rente. 93 _ 9g 2 180 94 56 
Oesterr. St.-E.-A. . 580 _ 05 do. ungar. . 9 
Lombard. Eisenb. A. 300 _ 535 —IEgypter . 491 56 493 12 


London, 3. Februar. 
99, —. Egypter 97, 62. Seh 


In. 


305 — [Compt. d’Esc. neue. 655 — 662 — 
Consols von 1889 97, 37. Russen Ser. II 


zu Nr. Os der Breslauer Zeitung. — Mittwoh, den 4. Februar 1891. 


Platz- 


London, 3. Februar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Cour se.] 

discont 2½ %. Ruhig. 
urs vom 2 3. Cours vom 2. 3 

OConsolss 97 05] 97% JSüver rente 81 — 81 — 
Preussische Console 105 —| 105 — Ungar. Golde. . 92 — | 913], 
Ital. 5proe, Rente... 92½ | 924g [Berlin —— . — 20 32 
Lombarden 12 --| 12 — Hamburg * — 20 52 
4% Russ. II. Ser. 1889 99 —i 99 — ] Frankfurt 6. .. — — 20 52 
BUDEE 2. Kneinjete ale —— — Wien 11 59 
Türk, Anl., convert. 19 —] 19 — Paris 9 . un 2 40 
Uniſicirte Egypter.. 97¾ 97% Petersburg ..... — 1. 27 07 

Frankfurt a. M., 3. Februar. Mittags. Credit-Actien 270, 50. 


Staatsbahn 212, 87. Galizier 186, 75. Ung, Goldrente 92,40. Egypter 
97, 80. Laurahütte 135, 60. Abwartend. 

Köln. 3. Februar. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
per März 20, 05, per Mai 20, 25. Roggen per März 17, 90, per Mai 
17, 45. Rübö} per Mai 59, 10, per Octbr. 59, 30. Hafer per Frühjahr 15. 

Paris. 3. Februar. (Getreidemarkt.! (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Februar 26, 30, per März 26, 40, per März-Juni 26, 70, 
per Mai-August 26, 70. — Mehl fest, per Febr. 59, 60, per März 59, 60 

er März-Juni 59, 60, per Mai-August 59, 70. — Rüböl ruhig, per 
— 64, 25, per März 64, 75, 3 März-Juni 65, 75, per Mai-August 
66, 50. — Spiritus behauptet, per Februar 37, 50, per März 38, —, per 
Mai-August 39, 75, per September-December 39, 25 — Wetter: 
Nebel. 

Amsterdam, 3. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per März 224, per Mai —, Roggen loco —, per März 157, per Mai 152. 

Liverpool, 3. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. Träge 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 3. Februar, 7 Uhr— Min. Abends. Credit- 
Actien 271,87, Staatsbahn 215,—, Lombarden 115,—, Laura 135,40, 
Ungar. Goldrente 92,65, Egypter 98,20, Türkenloose —,—, Mainzer 
—,.—. — Fest. 

306,50, Marknoten 56,12, Ungar. Goldrente 104,05, Lombarden 
129,90, Staatsbahn 241,25. Fest. 

Hamburg, 3. Februar, 8 Uhr 35 Min. Abends. Oreditactien 
971,70 ‚Franzosen 537,50, Lombarden 289, Marienburger 59,60, Lübeck- 
Büchen 164,20, Disconto-Gesellschaft 211,60, Laurahütte 135,20, Packet- 
fahrt 131,20, Nobel-Dynamit-Trust-Actien 152,90, Rubelcours 235,75. — 
Tendenz: Ruhig. Oesterreichische Bahnen befestigt, 


Marktberichte. 
ff. Getreide- eto. Transporte, In der Woche vom 25. bis incl. 
31. Januar cr. gingen in Breslau ein: - 
Weizen: 40500 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 92000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 


5120 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 102 500 Klgr. über 


die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10100 Klgr. über die- 
selbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 292300 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 25 300 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
87 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 52500 Kilogr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 722500 Kilogr. (gegen 1 260 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen 30.000 EKlgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
15 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 80 000 Klgr. von der 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 77 300 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 111 200 Klgr. über 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 627 700 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 80 900 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
148900 Rlgr. über diefRechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 1 181 200 Klgr. (gegen 1 242 000 Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 60000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 190000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 172 700 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 70000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, 40 100 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 20200 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 30400 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oberschlesischen Eisenbahn, 15400 Klgr. über die Breslau-Freiburger 
im Ganzen 614800 Klgr. (gegen 647200 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Hafer: 40000 Kilogr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
70 900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10100 
Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 43 600 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
bahn, 33 100 Kligr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 16000 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 223 700 Klgr. (gegen 317 700 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 70 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30.000 Klgr. von 
der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, im Ganzen 100 000 
Klgr. (gegen 90000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten:: 161000 Klgr. aus Galizien und Rumünien, 20 000 
Kigr. aus Ungarn über Ruttek, 70000 Klgr. von der Oberschlesischen 
Strecke und deren Seitenlinien, 65500 Klgr. über die Breslau-Mittel- 
walder Eisenbahn, 40000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 
200 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
im Ganzen 556 500 Kilgr. (gegen 301 800 Klgr. in der Vorwoche). 

Kleesaaten: 6500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oels-Gnesener Eisenbahn (gegen 20 600 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 90 000 
Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 9800 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 15200 Kler. über 
dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 107 500 KIgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 5200 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer 
Eisenbahn, 13400 Klgr. über die Rechte-Oder-Uferbahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, im Ganzen 251 100 Klgr. (gegen 171500 Klgr. 
in der Vorwoche). N - 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 40000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn (gegen 5000 Klgr. in der Vorwoche), 

Roggen: 10200 Kilogr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
30 500 Hier. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 60 900 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 101 600 Kilogramm (gegen 
141 200 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 10000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 70 000 
Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im 
Ganzen 80 000 22 5 (gegen 96 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn (gegen 
20 200 KIgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10 000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 20 000 Klgr. 
auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 27 000 Klgr. auf der Breslau - 
Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 67000 Kilogr. (gegen 45 000 
Klgr. in der Vorwoche). . : R 

Oelsaaten: 15 000 KIgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 17 000 
Kilogramm auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 38 000 Klgr. auf 
der Breslau-Posener Eisenbahn, 5100 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 10 Klgr. von der Oberschlesischen nach 
der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 85 100 Klgr. (gegen 90 100 Klgr. 
in der Vorwoche). r 

Hülsenfrüchte: 10000 Kler. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 


10 000 KIgr. i Kler. G. B. 
. Bahn duk dog Breslau, Frnnbunder Eisenbahn, 20 000 Kigr. von] Munei-Kaſſe Glas 6 M. Desgl. Landes du 14 M. N. in Groltkau 


Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 20 000 Klgr. von 
der Oberschlesischen und 5100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 75400 Klgr. (gegen 94 600 
Kilogramm in der Vorwoche). 

Berlin, 2. Februar.®) [Städtischer Centralviehhof.] (Amt- 
licher Bericht der Direction.) Seit vorgestern früh waren nach und 
nach zum Verkauf gestellt: 3239 Rinder, 10509 Schweine (darunter 312 Ba- 


Wien, 3. Februar. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien | S 


dieselbe 8 


konier, 41 leichte Ungarn, 148 Galizier, 583 Dänen), 1511 Kälber, 
8076 Hammel. — Das Rindergeschäft wickelte sich heute wieder lang- 
sam ab; für den Export wurde weniger gekauft als vor acht Tagen. 
Der Markt wird nicht 1 geräumt. I. 59—62, II. 54—58, III. 48 bis 
52, IV. 45—47 M. pro 100 Pfund Fleischgewicht. — In inländischen 
Schweinen fand ebenfalls nur geringer Export statt, das Geschäft ver- 
lief auch nur langsam und es wurden die Preise des vorigen Montage 
nicht ganz erzielt, der Markt wird aber geräumt. I. 54, ausgesuchte 
Posten darüber, II. 51—53, III. 46—50 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt, 
Tara. Die Preise für Bakonier zogen zwar ctwas an, doch fand nur 
geringer Umsatz statt; 48—49 M. pro 100 Pfd. mit 50 und 55 Pfd. Tara 
= Stück. — Auch der Külberhandel gestaltete sich langsam zu 

aum veränderten Preisen, I. 58—62, ausgesuchte Posten darüber; 
II. 52-57, III. 4251 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. — Der Hammel. 
markt zeigte dei unveränderten Preisen wiederum flaue Tendenz und 
wurde, da der Export noch zu unbedeutend ist, nicht geräumt. I. 47 
bis 49, beste Lämmer bis 52 II. 42-46 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt, 

Hamburg, 2. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus per Febr.-März 38 Br., 378), Gd., per April-Mai 
374 Br., 37 Gd., per Mai-Juni 374, Br., 37%, Gd., per Juni-Juli 
37%, Br., 37½ Gd., per Juli-August 38 Br., 37%, Gd., per August- 
Septbr. 381/, Br., 381/, Gd., per September-October 38½ Br., 381/, Gd. 
— Tendenz: Still. 

Trautenau, 3. Febr. [Garnmarkt.] Bei schwachem Markt. 
besuch bestanden Spinner auf vollen Preisen, weil das Wochengeschült 
von Bedeutung war. 

Bradford, 2. Febr. Wolle fest, jedoch unter Londoner Preisen“ 
Garne ruhig, in Stoffen mehr Geschäft. 


Vom Standesamte. 3. Februar. 
5 Auigebote: 

Standesamt I. Heiniſch, Hugo, Bur.⸗Vorſteher, k., Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße 26, Soikg, Maria, k., Ludwigſtraße 7. — Leukert, Auguſt, 
tellmacher, ev., Schweitzerſtraße 8, Schneider, Helene, k., Berliner 
Chauſſee, Stadt Lemberg, — Gmyrek, Eduard, Schneider, k. Kupfer: 
ſchmiedeſtr. 64, Kilpert, Erneſtine, ev., 4 Geiſtſtr. 21. — Conrad, 
Heinrich, Monteur, ev., Schweißerftr. 20, artenberger, Clara, ev., 
ebenda. — Kottlinsky, Wilhelm, Bahnarbeiter, ev., Nicolaiſtr. 62, 
Gläſer, Emma, ev., ebenda. — Mittmann, Hermann, Fleiſcher, ev., 


Herrenſtr. 17/18, Schlinge, Marie, geb. Richter, k., Kupferſchmiedeſtr. 15. 


Standesamt II. Wurche, Wilh., Betriebsſecretär, ev., Neudorfſtr. 89, 
Welzel, Clara, k., Elſaſſerſtr. 19. 
Standesamt III. Vogt, Heinrich, Bahnarbeiter, k., Roſenthaler⸗ 
ſtraße 8b, Schmidt, Ida, ev., ebenda. — Rösner, Karl, Metallichleifer, 
ev., Heintihftr. 10, Krauſe, Auguſte, ev., ebenda. — Mertinal, Otto, 
Buchhändler, ev., Berlin, Schönebergerſtr. 5, Weiß, Marie, k., Bis⸗ 
marckſtr. 26. — Kranz, Heinrich, Rangirer, ev., Waterlooſtr. 14, Dittrich, 
Auguſte, k., Wäldchen 2. — Pufke, Aug, Schneider, k., Kreuzſtr. 29, 
Thon, Anna, ev., ebenda. x 

= IL, Sch 4 bälter, 42 J 

tandesamt II. öpe, Johann, Haushälter, 42 J. — Lauzk 

Carl, S. d. Haushälters Auguſt, 3 J. — Kipke, Marie, T. d. Arbeiters 
Gottlieb, 5 Mon. — Krüger, Auguſte, geb. Lobe, Schuhmacherwiltwe, 
7 J. — Pech, Clara, T. d. Keſſelheizers August, 1 J. — v. Guzmaun, 
Carl, früherer Gutsbeſitzer, 62 J. — Rachner, Robert, Arbeiter, 40 J. 
— Dreſcher, Carl, S. d. Kaufmanns Carl, 4 Mon. — Negwer, Paul, 
Reſtaurateur, 38 J. — Suſt, Arthur, S. d. Stellmachers Carl, 2 J. 

Standesamt III. Flegel, Heinrich, S. d. Fleiſchermeiſters Wilhelm, 
Mon. — Schwarz, Margarethe, T. d. Arbeiters Ernſt, 2 J. — Lips, 
Auguſte Louiſe, geb. Großmann, Kanzleiſecretärfrau, 70 J. — Williger, 
Emilie, geb. Schön, Cantorwittwe, 81 J. — Rupprecht, Marie, 67 J. 
— Gräber, Adolf, Hausbeſ., 72 J. — Händler, Clara, Almoſengenoſſin, 
30 J. — Krauſe, Erna, T. d. Telegraphenarb. Otto, 4 T. — Sipauf, 
Fritz, S. d. Haushält. Paul, 1 J. — Hoffmann, Oskar, Glaſer, 29 J. 
m K- K 


Briefkaſten. 


Herr f. N. Wir haben zur Beantwortung Ihrer Frage ärztliches 
Urtheil eingeholt und theilen dieſes wörtlich mit: „Die ſogenannten Fay's 
Achten Sodener Mineral-Pastillen werden in der That aus den Heilſalzen 
der Sodener Kurquellen gewonnen, unterſteben der ärztlichen Controlle, 
haben einen Salzgehalt von 10 pCt. und werden zu den beiten aller in⸗ 
und ausländiſchen Quellpräparate gesähkt- In Bezug auf ihre Wirkun 
bei Verſchleimung ſind dieſe Paſtillen ausgezeichnet, ja man kann mit 
Recht behaupten, unübertroffen. Großer Erfolg wird ferner bei allen 
catarrhaliſchen Affectionen erzielt, daher dieſe Paſtillen als ein treffliches 
Hausmittel empfohlen werden können.“ 


Die Brunnen⸗Verwaltung Bad Soden 9 2 


—. . nean 
Wir haben den Wechſeldiscont auf 31 t 

Zinsſatz für Lombard⸗Darlehne auf 47 ee für Air 

ſchließlich Deutſche Reichs⸗ und Preuß. Staats⸗Anleihe, ſowie 

Breslauer Stadt⸗Auleihe auf 4 Procent herabgeſetzt. (1661 


Städtiſche Bank zu Breslau. 


heodor Lichtenberg NMemälde - Ausstellung 
Kunst- Handlung im Museum. 
+ Zwingerplatz. 8, -j. Bäglig geöffnet. 3 Wönentlih Heu 


Hervorragende Ausstellung. Nur 
3.Garnelo, . Unterbrochenes ue. "3." 


Entrée 1 M. Abonn. frei. 


Rahmen-Fabrik vn Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


— — 


An Beiträgen für die Ueberſchwemmten im ebe der aner Merſe⸗ 
burg, im Königreich Sachſen und Böhmen ſind bei der unterzeichneten 
Kaſſe ferner eingegangen: von Coeſter „ 20 M. Geheimer 
Commerzienrath H. Doms⸗Ratibor 50 M. Königl. Landrathsamt Pleß 
20,70 M. Geh. Reg.⸗Rath von Woyrſch⸗Pilsnitz 50 M. . Land⸗ 
rathsamt Striegau 39,80 M. Desgl. Goldberg 50 M. Desgl. Nimptſch 
30,80 M. Desgl. Pleß (Gem. Warſchowitz) 14,80 M. C. W. Zimmer: 
Löwenberg (Sammlung) 61 M. Kreis⸗Commungl⸗Kaſſe Lublinitz 36,05 M. 
Desgl. Guhrau 20 M. Graf Stoſch⸗Hartau 6 M. Vom Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten⸗Verein 1 4,06 M. Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“ 
10 M. Kreis⸗Communal⸗Kaſſe Neumarkt 78,03 M. Königl. Landraths⸗ 
amt Brieg 21 M. Desgl. Rothenburg O.⸗L. 109,70 M. Desgl. Trebultz 
42,41 M. Kreis⸗Communal⸗Kaſſe Lublinitz 3,45 M. Desgl. Kattowitz 
100 M. A. Grüneberger in Oels 14,5 M. Königl. Landrathsamt 

oyerswerda 40 M. Communalſtändiſche Bank Görlitz 137,50 M. Kreis⸗ 
Lebewumal Kaſſe Grottkau 66 M. Königl. Landrathsamt Freyſtadt 
150 M. Desgl. Schönau 5 M. Kreis⸗Communal⸗Kaſſe Waldenburg 
321,50 M. Desgl. Sprottau 20 M. a Landrathsamt Lüben 
62,82 M. Kreis⸗Communal⸗Kaſſe Rybnit 120 M. Desgl. Beuthen O.⸗S. 
90,60 M. und 100 M. (2. — Desgl. Oppeln 25 M. Desgt. Steinau 
1,90 M. Desgl. Woblau 38,28 M. Desgl. Liegnitz 119,21 Königl. 
Landrathsamt Trebnitz 280 M. Kreis⸗Communal⸗Kaſſe Lauban 656,46 M. 
1 M. Königl. Landrathsamt Namslau 119,70 M. Kreis⸗Com⸗ 


Jahresabonn. 1 Pers. 4, ff. Pers. 3 M. & 


3 M. Königl. Landrathsamt Jauer 200 M. Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 
Neumarkt 3,70 M. Königl. Landrathsamt Jauer 203,31 M. Im Ganzen 
. u zuſammen mit den bereits veröffentlichten 1521,60 M., 
4662, 9 1 

Breslau, den 2. Februar 1891. 


Landes⸗Haupt⸗Kaſſe von Schleſien. 


Statt befonderer Meldung. Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ 


Die Verlobung ihrer einzigen] gen Knaben zeigen hocherfreut an 


Tochter Hedwig mit Herrn Hermann tio Meyer 
Kaskel in Poſen beehrt ſich hierdur 
ergebenſt anzuzeigen. —.— und Frau L. Grünthal, 


Selma, geb. Potsdammer. 
Grünberg i. Schl., 
den 31. Januar 1891. [2094] 


FF 
Die glückliche Geburt eines { 


Mädchens beehren ſich ergebenſt 8 
[500 


Ratibor, im Februar 1891. 


Wwe. Hermine Fraenkel, 
geb. Preiss. 


Hedwig Fraenkel, 
Hermann Kaskel, 


Königsstrasse 1, 


empfiehlt [1643] 
sich zur Anfertigung von 


Strassen- und 
Gesellschaftskleidern? 


Ned 


: anzuzeigen 5 1 g 
Ratibor. Verlobte. PER Relsannalt Boppelauer 8 und zur ä von 
. und Frau, 8 : : 
geborene Jarecki. 2 Ausführung nach Original- 
an Feat Gleiwitz, den 2. Febr. 1891. 5 Modellen, elegant und vorzüglich 
Verlobte. eee eee sitzend, billigst. 


Berlin, Februar 1891. 
Wallner Theaterſtr. 34. 


Leopold Stein, 
Natalie Stein, 
geb. Jereslaw, 

Neu vermählte. 
Breslau, im Februar 1891. 

Kloſterſtraße 69. [2107] 


Hans Schlutius, 


Statt ſchriftlicher Anzeige. 
Heute wurde mein geliebtes Weib 
Hermine, geb. Dienſtfertig, von 
einem geſunden Mädchen ſchwer, aber 
glücklich entbunden. 11622) 
Berlin 8. O., den 2. Febr. 1891. 
Köpnickerſtr. 77/8. 
Moritz Foerſter. 


PPT 
Statt beſonderer Anzeige. 1 


besonders preiswerth. 


Von ausserhalb nach Maass- 
Taille unter Garantie. 


zeugen he 
2 


Durch die Geburt eines % 
Clara Schlutius, E ſtrammen Buben wurden hoch 
geb. Flehinghaus, erfreut 11562] 


Max Zernik und Frau, 7 
* geb. Aſchuer. *. 
1 Wien, im Januar 1891. 7 
; —— e en Krankſein ſtarb 
eut an Lungenentzündung unſer 
Martha, 2 Noſenthal. herzlich geliebtes jüngſtes Söhnchen 
Ratibor, den 1. Februar 1891. 0 2 r 1 


die Geburt eines munteren Töch⸗] was wir theilnehmenden Freunden 
terchens zeigen hocherfreut an und Bekannten hierdurch mittbeilen. 
Gloganer Breslau, den 3. Februar 1891. 

Hund Frau, geb. Freund. 4908] Carl Dreſcher 
Lipine OS. [1660] nebſt Frau, geb. Sendler. 


Vermählte. 
_ Berlin W. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 

Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 

tigen Mädchens zeigen hocherfreut an 
Alexander —— und Frau 


f 


(5225) 


SSO eee 


880 


Ä X. 
: Pianinos 


Berliner u. sächsischer Fabriken, 


sehr preiswerth, schon von 
400 Mark an, offeriren 


Selinke & Sponnagel, 
Breslau, Königsstr. 2, 
gegenüber Riegner's Hötel. 
. 
Patent ⸗(Windel⸗) 
Wäſche⸗Trockner, 
zuſammenlegbar, HM. 
aufgeſtellt 1.85 m hoch. 
Wand⸗Wäſche⸗ 
trockner, ſehr prak⸗ 
T tiſch! 2.50 M. 


Heute entschlief sanſt nach längerem Leiden zu 
Boppard am Rhein der Königliche Universitäts-Biblio- 
‚thekar Heır 


288888888288 


Professor (1644) 


Dr. Hermann Oesterley. 


Seit 1873 wirkte der Verewigte an unserem In- 
stitute; neben einer ungewöhnlich umfangreichen und 
verdienstvollen schriftstellerischen Thätigkeit widmete 

er opferwillig die reichen wissenschäftlichen Schätze 
seines Geistes dem entsagungsvollen Dienste der 
Bibliothek. Ihr Blühen und Gedeihen war das Ziel 
seines Schaffens, das Wohl seiner Collegen seine 3 
‚treue Sorge. Er wird uns unvergesslich sein. 8 


Breslau, den 2. Februar 1891. 


Königliche und Universitäts-Bibliothek. 


Das Beamien-Collegium. 
Prof. Dr. Staender, Königlicher Oberbibliothekar. 


tif 

Küchenmag. Bresl., Schweidnitzer⸗ 
ſſttraße 45, Filiale 1 Nicolaiſtr. 48, 
Filiale 2 Kloſterſtr. 14, Telephon 
0 888, Breslau, Berlin, Oberſchleſ. 


A e een 
[Glas, Porzellan 
u. Alfenide-Beſtecke. 
Fr. Zimmermann, 


Am 2. d. Mis, früh 6½ Uhr entschlief sanft unser guter 
Vater, Schwieger- und Grossvater, der Kaufmann [1626] 


J. J. Loevy, 1 Ring 31. 566] 
in seinem 76. Lebensjahre. ee 24. m AR can 
Dies zeigen tiefbetrübt an Kölner Dombau- 


Lotterie 293] 
Ziehung 23., 24. u. 25. Febr. 
Nur baare Geldgewinne! 


Hanptgewinne: Mk. 75,000, 


30,000, 15,000, 2.4.6000 fte. 
Orig.-Loose à M. 3,50. 


D. Lewin, Berlin C., 


16 Spandauerbrücke 16. 


Die Hinterbliebenen. 
Krotoschin, im Februar 1891. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Mittag 12% Uhr verschied nach schweren Leiden mein 
innigstgeliebter Mann, unser liebevoller Vater, Bruder, Schwieger- 
sohn, Schwager und Onkel [1635] 


Alex Haber 


im 49. Lebensjahre. — Im Namen der Hinterbliebenen zeigt 
dies tieftrauernd an 


Güttler & Comp., 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik 
und Keſſelſchmiede, 
Briegiſchdorf— Brieg, 


Ziegelpreſſen, Walzwerke. 


[Summerei 8, I. Et., 
wird ſchnell Damen⸗Garderobe 
gereinigt, Stoffhütchen, Häubchen, 
N Fichus gewaſchen und geheftet. 


EBATENTE 


besorgen und verwerthen 


J. Brandt & d. V. J. Nawrocki 


Berlin W. Erledrichatr. 78 


* * — 4 * er 
Pianinos, Flügel,? 
Harmonium, neu und gebraucht, 
verkauft wegen Umzug ſebr preisw. 
Paul Janssen, Univerſitätsplatz 5. 


Mufbronziren 


von Kronleuchtern, Lampen u. ſ. w., 


Sidonie Haber, geb. Freund. 
Berlin, Breslau, den 2. Februar 1891. 


Hente entschlief sanft nach langen, schweren Leiden unser 
nnigst geliebter Vater, Schwiegervater und Grossvater, 


Herr Philipp Rüfer, 


Professor der Musik, 
im 81. Lebensjahre. 
Um stilles Beileid bitten 
Philipp Rüfer, 
Selina Rüfer, geb. Rose, 
Philipp Büfer, 
Lucy Rüfer. 


Lüttich, den 30. Januar 1891. 


(2332] 


Für die uns anlässlich des Hinscheidens unserer geliebten 
Gattin und Mutter erwiesene Theilnahme sagen wir allen 
Freunden unseren herzlichsten Dank, [1624) 


Beuthen 0.-8., den 2. Februar 1891. 


. Perl jr. 


Complete Ausstenern |; 


ue 


Zu beziehen durch alle Buch: 


— —  —— 


Wp. Laugosch, | 


jede Art Vergoldung u. Verſilberung, ein junger 
Reparaturen billigit bei Fried: Winkler, Bention. j 
Gürtlermeiſter, Weidenſtr. 3, part. | Exped. der Brest. Ztg. 


5 Der 


nuentur-Ausverkauf 


zurückgeſetzter Waaren und fertiger Damenpwäſche, 


der alljährlich nur einmal ſtattfindet und Ueberraſchendes in Gulem und Billigem bietet, findet 


unwiderruflich nur bis Donnerstag, den 5. Februar Abends fat. © 


Eduard Bielschowsky junior, 
Breslau, Nicolaiſtraße 76. 


ee r Erer | 


— Dem einzigen von der Medizinischen 
>. Akademie in Paris genehmigen 
de ja Zahnreinigungswasser-erhältlich,Marke 
TR Te San 


Schwabe-Priesemuth'ſche höhere Schulanſtalt, 
Goldberg, Schleſien. 


u Beginn des neuen Schuljahres am 6. April er. können evang. 

Knaben in unfere Anſtalt als Penſionäxe eintreten. 

Die Anſtalt giebt in ihren, dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen 
eine gründliche Vorbereitung für die Secunda. f 3 

Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Auffiht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 

Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 450 Mark 
pro anno. (1058] 
Nähere Auskunft ertheilt der Director. 
Goldberg, im Januar 1891. 


Saas Trmeg . b 
Bücher 
für die Frauenwelt. 


8 Bände à 1 Mark. 


Karl Russ. 
Naturwiſſenſchaftliche 
Blicke ins tägliche Leben. 


— — 


Hauswirthſchaftslexikon. 


Außerdem aus letzterem Werke einzeln: 


Arzuei⸗ und Farbewaaren. 
Toiletten⸗Gegenſtände. 


Preis für jedengebundenen 
Band 1 Mark. 


Dr. Zinner. 


— 


Schluss 


[1621] 


— — 


Nathgeber 


11088 - Ausverkauf! 
auf dem Wochenmarkt. Grossem Saison-Aus 


Heut Mittwoch, den 4. Februar 1891, 


Waarenkunde 
für die Fraueuwelt. Abends 7 Uhr. 
ene Heut Haupttag speciell 


für Brautwäsche mit 20% Rabatt 
„ Tischwäsche mit 1 5% 5 
Henel vorm. C. Fuchs, 


julius 
MK. u. K. Hoflieferant, 
BRESLAU, am Rathhause No. 26. 


handlungen. [6612] 


Neuheit für die Ballſaiſon! 
Do 5 175 


!! Trübe gewordene Stickereien!!! 
eee en 


11Maskenſchmuck!! 
Albert Fuchs, 


Hoflieferant. 


Elegante und originelle Ausstattung. 
— Lieblicher Wohlgeruch aus den 
feinsten Blüthen hergestellt von 


L. H. Pietsch & Co., Breslau. 


Zu haben in den meisten Parfümerie- 
und Drogengeschäften. 


Haupt-Niederlage in Breslau bei 
E. Straka, Neue Schweidnitzerstr. 7/8. 


Die Papier⸗Groſſhandlung und 
Contobücherfabrik von 
Albert Kohnke, Breslau, 
Carlsſtraße 4/5, 

empfiehlt 16948] 
Contobücher aller Art zu ſehr 
. Preiſen, 
Copirbücher, 1000 Bl. v. 1,60 M. an, 
Copirpreſſen, anerkannt gutes 
Fabrikat zu Fabrifpreifen. 


1000 Hanfcouverts mit Firmen⸗ 
druck von 2,50 M. an, 1000 gelbe 
Packetadreſſen mit Firmendruck für 
3,50 M., bei mehr. Tauſend a 3,25 M., 


W. MHöffert, 
Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hoſphotograph, 
goſphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales. 
Tauentzienplatz II, part. 
Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 
Vergrößerungen aller Art. [0171] 


empfiehlt die Papier⸗Groſthandl. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


etzten Preiſen in Waggonladungen nach allen 
Laden Jes Provinzen Schleſien — Poſen offeriren billigft - 


Schweitzer & Oppler, 


Eiſen⸗ und Metallhandlung, 
r 


und Druckerei [6949] 
Albert Kohnke. Breslau, 
Carlsſtraße 4/5. 


Eine ſ. geübte Namenſtick. empf. 
d. geehrt. Herrſch., Monogr. v. 15 Pf. an. 
Off. u. U. H. 26 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Einfache u. eleg. Kleider fertigt 
in und außer dem Hauſe Fräulein 
Spilger, Freiburgerſtr. 10. 


— 


Für Roſenfreunde. 


Zur bevorſtehenden Frübjahrs⸗ 7 — a ER 2 
pflanzung offerire ich wieder meine Pa Db er ſchl Stein ohlen 
bedeutenden Rofenvorräthe beſter * und ungen 1 
Qualität in den verſchiedenſten liefern (Stücke, Würfel, Nuß II, ger. Gries) in 


größeren Quantitäten ab unſeren biefigen Lägern (2085 
Erhardt 29 Hüppe. 


Comptoir Nenſcheſtr. 1. Telephon Nr. 85. 


vu 


edes Quantum leerer Fäſſer, als: Palmkernöl⸗Gebinde, Oelbarrels 
aller Arten, Thranbarrels, kauft 


M. Farnik, Breslau, Berlinerſtraße 35, 
nd erſucht um gefällige Offerte. 5 19104) 


Höhen und glanzvollſten Sorten und 
ce ie: [1633] 
Katalog mit Haupt = Preis = Ber: 
zeichniß ſende auf Verlangen gratis 
und franco. 
Jauer i. Schl., den 2 Febr. 1891. 


H. Kutzner 


Lehrer u. Nofenſchulen Beider. 


iner gebildeten Familie findet 
Da ann, She 8 gute 
Offerten un er 72097 


Stadt- Theater. 

Mittwoch, den 4. Februar. 18. Vor⸗ 
ſtellung im 1. Achtel (grün) und 
50. Bons⸗Vorſtellung. „Kean.“ 
Schauſpiel in 5 Aeten von Lud⸗ 
wig Barnay. (Kean, Herr Leon 
Reſemann a. G.) 

Donnerstag, den 5. Febr. 19. Vor⸗ 
ſtellung im 2. Achtel (gelb) und 
51. Bons⸗Vorſtellung. „Martha.“ 
Oper in 4 Acten von Fr. v. Flotow. 
(Lyonel: Herr Cerini.) 


Lobe- Theater, 
Mittwoch. Zum 1. Male: „Die 


Strohwittwe.“ Schwank in drei 
Acten von Robert Miſch und Wil⸗ 


lm Jacoby. Hierauf: „Im 
Charakter.“ chwank in 1 Aet 
von H. Wilken. 5 ? 

Donnerstag und Freitag. „Die 


Strohwittwe.“ Hierauf: „Im 
Charakter.“ 


Residenz-Theater. 5 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag. 
„Der Khedive.“ 8 


TE 
Naturwissensehaftliche 

a Seetlon. [1662] 
Heute Abend 6 Uhr (alte Börse). 


Singakademie. 


Die :hochgeehrten Herren Mit- 
glieder werden dringend um regere 
Theilnahme an den Uebungen zur 
Passion gebeten. [1635] - 


Breslauer 
Concerthaus, 


Gartenſtraßſe 16. 
Mittwoch, den 4. Februar: 


X. Abend⸗ 
Symphonie⸗Concert, 


ausgeführt von der [490] 
Breslauer Concert⸗Capeile 
unter Leitung ihres Directors Herrn 
Georg Riemenschneider. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Mittwoch, den 4. Februar, 
7 7½ Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse, 
oncert 
der k. k. österreichischen 
Kammersängerin 


Alice Barbi 


unter Mitwirkung des Pianisten 


José Vianna da Motta. 
Programm: 
) Präludium und Fuge, op. 35. 
F. Mendelssohn. 
Herr Jose Vianna da Motta. 
2) Morir voglio Jes . E. d' Astorga. 
Come raggio(” © 
di sol A. Caldara, 
La Calandrina he 
Fräulein Alloe Barbl. 
a. Menuett Es-dur F. Dreyschock. 
b. Intermezzo 'scherzoso, op. 21. 
I. v. Bülow. 
c, Türkischer Marsch, 
a L. v. Beethoven. 
Herr Jose Vianna da Motta. 
Der Wegweiser 
Haidenröslein 
Litaney 
Wohin 
Mädchenlied. 
Stündchen (DerMond) 
Lied der Braut.)“ 
Widmung. R. Schumann. 
Fräulein Alloo Barbi. 
6) Ungarische Rhapsodie Nr. 13, 
F. Liszt. 
Herr Jos® Vianna da Motta. 
7) Cavamiva di Taneredi. G. Rossini 
Fräulein Alloe Barbi. ; 


— 
Concertflügel: Blüthner. 
Plätze, soweit noch vorhanden, 


in der [1664] 
Schletter'scher Zuchhdlg., 
Schweidnitzerstr. 16/18. 


3 


— 


4 


— 


F. Schubert. 


or 
— 


Rr . 1 
Freitag, den 6 Februar 
7½ Uhr Abends. 

Im messen Saale der 
neuen Börme, 

u Concert 
des Clavler Virtuosen 


J. J. Paderewski. 


Programm. 
1) Sonate Ad: Op. 1105 
L. v. Beethoven. 
Moderato cantabile — Allegro 
molto — Adagio ed. — Allegro 
(Ana e Fuga). 
Fantasie op. 17. R. Schumann. 
Ballade, op. 52, 
Etude, 
R Nocturno, 
Mazurka, 
Scherzo, 
Théme varie, 
. Menuett, 
. Cracovienne, (J. Paderewski. 


2 
3 
F. Chopin. 

11663] 


Zu 
s esse 


op. 16, 
5) Don quan-Fantasie. Mozart-Liszt 
Concertſlügel: Bechstein. a 


Nummerirte Sitzplätze à 4. g u. a 
Stehplätze 3 1 H. in der > 
“ Schletier’schen BZuchhalg., 
; Schweidnitzerstr. 16/18. 
FCC FIRE 


N. Jomelli, 


& Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Weser 


J brahme. „ 


Breslauer = 
Orchester-Verein. 


Donnerstag, den 5. Februar, 
Abends 7½ Uhr, 


im Musiksaale der Universität: 85 


VI. Kammermusik- 
Abend 


unter Mitwirkung des Fräulein 


Pia v. Sicherer 


und Herrn Dr. C. Polk o. 
1) Sonate (A-dur) für Clavier und 
ello, L. v. Beethoven. 


2) Lieder von F. Schubert und 75 


Schumann. 
3) Streichquartett (Nr. 2, A-moll), 
£ J. Brahms. 
4) Lieder, J. Brahms. 115151 
Streichquartett: die Herren Concert- 
meister Himmelstoss, 
Leipnitz und Melzer. 


Der Concertflügel von Bechstein ist 
aus dem Magazin des Hoflieferanten 
Herrn Grosspieisch. 

Gastbillets a 2 M. 
Kgl. Hot-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von J. Hainauer und 
an der Abendkasse zu haben. 


Liebich's 
Etablissement. 
Novitäten - Abend. 


Sergeant Sims 
jugendliche 


1o0uaven 


in ihren unübertrefffichen militäriſchen 


Exereitien. (Reveille, Parade, Bivouak, 
Bayonnet⸗Gefecht, Attacke.) 
„„ Valesen Daley 
als Sängerin, Tänzerin und Trapez⸗ 
Künſtlerin. [1598] 
Detroit Brothers, 
Akrobaten. ; 
Geschwister Klös, 
Production am getragenen Trapez. 
Clemens Duo, 
Serenadenſänger u. Glockenſtimmen⸗ 
Imitatoren. 


Sehwesıern Audersen, 


equilibriſtiſche Productionen. 
Irina und Thekla Blanche, 
Sängerinnen. 
Josef und Margit Walder, 

2 Geſangs⸗Duett. 
Anfang 7½ Uhr. 


2 Teltgarten. 


Auftreten 
der Parterre-Acrobaten-Truppe 
Hugoston, des Mr. Prinze mit 
4 dreſſ. Bären, des urkomiſchen 
Bendix, des Reckturners Mr. 
Lee-Azola, des Kunſtpfeifers 
Mr. 8, der Neger⸗Excen⸗ 
trigues Mrs. Ardell und West 
und der Sängerinnen Fräuleins 
Bender, Ornis und Odillon. 


2 2 
Tivoll. 
Hente Mittwoch, d. 4. Februar, 

und folgende Tage: 
Humoriſtiſche Abende der 

„Liliputaner.“ 

Auf. 8 Uhr, Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 

Sperrſitz 75 Pf. Saalpl. 50 Pf. 

Billets zu ermäß. Preiſen in den 
bekannten Verkaufsſtellen. 
Heute Mittwoch, Nachm. 4 Uhr: 


Kinder⸗Vorſtellung. 


Entree 40 Pf., Kinder 20 Pf., 
Sperrſitz 50 Pf., Kinder 5 Pf. 


Evang. Bund. 


Donnerstag, den 5. Februar 
5 Abends 8 Uhr: 5 
Füufte Winter⸗Verſammlung 
im neuen Vereinshauſe von Bern⸗ 
hardin, Seminargaſſe Nr. 13 
(Eingang am Glockenthurm.) 
Vortrag des Herrn Paſtor 
Meissner⸗Woitsdorf: „Proteſtan⸗ 
tismus und Romauismus im Kampfe 
um die Heidenwelt.“ [1620] 
Alle evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
(auch Damen) ſind herzlich hierzu 
eingeladen. — Eintritt frei. 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Zuſtitut, My F. 


Donnerstag, d. 5. Febr. 1891, 
Abends 8 ½ Uhr: 


Debatten Abend. 


gesorbnung: 1) Mittheilungen 
2) Vortrag d unge . 
baukbeamken ed Herrn Reiche: 


Henninger-Bräu. 

Heute: Schſpeinſchlgchten. 

Neuer Stoff eliglic. 
Ohlauerſtraße 38. 


Sohnelle, | 1% 


sind in der 


— 


Seidenstoffe, Sammete, 


Tülles, Gazestoffe, Tarlatans 
für Ballioileiten un 


d Maskenkostüme. 


lugdan, 


Ecke Ring und Blücherpliatz. 


Maskenbilder werden beim Einkauf bereitwilligst_ verliehen. 


_ 
—— 


— 


Zoologiſch 


Vorträge, i 


Der plukliſche Ackerbau 


— —— . 
Dieſe neue, ſiebente Auflage von Roſenbergs bewährtem Handbuch für Landwirthe, 
ſtattung aus: gutes, weißes Papier, klaren und correeten Druck und dauerhaften Lei 


© Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. SS 


er Garten. 


[1636 


veranstaltet vom eee > Aagkeam 


im 
VII. Vortrag: Freitag, 6. Februar. 


Musiksaal der 


niversität, 
„Abends 7¼ Uhr, Einlass 7 Uhr, 


Herr Professor Hirt: 


„Das Gedächtniss und seine Störungen.“ 
Billetverkauf: Buchbandlungen: Hainauer, Morgenstern, Sohletter, 
Soholz u. Abends an der Kasse: Eintrittskarten WI Mark, Schülerbillet 


2 50 Pf. — Studentenbillet à 50 


Pf. b. Oberpedell Bün ning. 


empfiehlt ſeine eleganten 


zum geneigten Beſuch, insbeſondere auch nach dem 

Vorzügliche Küche, preiswerthe Weine 
und gutes Bier. 

Diners, Soupers und Hochzeiten werden zu jeder 
Zeit zur Ausführung übernommen. 


Theater. 


J. WI 


Besitzer des Hotels Goldene Gans. 


Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. Dr. Mittelhaus' 


Donnerstag, den 5. Februar, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale „Zum blauen Hirſch“, 

: Ohlauerſtraße 7. b 

1) Vortrag des Vereinsſyndicus 
Herrn Rechtsanwalt Menzel: 
Ueber die Einwirkungen der Sub: 
haſtation und des Concurſes auf 
das Miethsverhältniß. 

2) Bericht des Vorſitzenden über die 
Sitzung des Vorſtandes des 
Central⸗Verbandes. 

3) Einige Mittheilungen. 

4) Fragekaſten. 1645 


Mont. d. 6. II. 7 R. A V. 


J. O. O. F. Morse D 4. II. V. 
A. 8 2112) 


Es hat ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ich die Liquidation 
meines Geſchäfts beabſichtige, und 
ſehe ich mich veranlaßt, daſſelbe 
als falſch zu bezeichnen. 

Hamburg, den 2. Febr. 1891. 


[1641] J. Münzer. 


Ich bin bei dem Königlichen 
Amtsgericht zu Frankeuſtein als 
Rechtsanwalt zugelaſſen. 

Frankenſtein, im lün 1891. 


Gustav Blümel, 


Rechtsanwalt. [1628] 
Donnerstags u. Sonntags 


halte ich meine Sprechstunde. 
Fritsch, 


Prof. Dr. 


Geheimer Medieinalrath. 


Das Restaurant 
der goldenen Gans 


rauchfreien Localitäten 


11504 


ener, 


höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. Or. K. Mittelhaus, 


Hanke & Comp., Breslau, 
Erſtes Bresl. Lehr⸗Inſt. f. dopp. Buchf. 


English Conversation 
Miss Jaeger, 
Klosterstrasse 11. 


— 
Geſang⸗Schule. 
(Dir. Armand Laber.) 

Ausbild. in allen Fächern des 
Geſauges u. ital. Schule uuter 
bew. Methode Breiteſtr. 4/5, 1. 


fheilnehmer 2. einem Circle 
für französische Conversation ge- 
sucht Breitestr. 42, I. Et. 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Sprachſünden. 


Eine Slütenleſe aus der 
modernen deutſchen 
Erzählungs - Kitteratur 


von 1914) 


Theodor v. Sosnosky. 


Geheftet. Preis 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhdlon. 


afts⸗Vereins aus 
3 Bergwerks⸗Director Mellich zu 


| öffentlicher Ausf 
RA 


Soeben erſchien bei Ednard Trewendt in Breslau und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


dun Albert von Arofenberg-Fipushi,. 


Siebente Auflage. 2 Bände. Groß⸗S. Eleg. gebd. 20 M., geheftet 18 M. 
und die es werden wollen, zeichnet ſich durch ſehr ſorgfältige Aus⸗ 
ndwandband. Das Werk eigne 


Es wird zur Kenntniß 


ſitzende 
Stellvertreter, 


dem Knappſchafts⸗Aelteſten, 


2. 
3. 
4. 
5. 
Waldenbn 
6. 


orf. 
Stellvertreter ſind: 


Vekanntmachung. 


ebracht, daß der Vorſtand des 
olgenden Mitgliedern beſteht: 


[6016] 


t ſich vorzüglich zu Geſchenkzwecken. 


Niederſchleſiſchen 
Neuweisſtein, als Vor⸗ 


dem Belgwerksdirector Wesse zu Schloß Waldenburg, deſſen 


dem Bergwerks⸗Director Peltner zu Altwaſſer, 
dem Bergwerks⸗Director Festner zu Gottesberg, 


Hauer Hartwig, zu Ober 


rg 
aa Knappſchafts⸗Aelteſten, Oberſteiger Jaschke, zu Volpers⸗ 


1. Bergwerks⸗Director Grunenberg zu Niederherms dorf, 
2. Knappſchaſts⸗Aelteſter, Hauer Krügel, zu Weisſtein. 
Mitglied des Vorſtandes mit berathender Stimme iſt der Knappſchafts⸗ 


des Niederſchleſiſchen 


gez. Hellich. Thiel. 
a > 1 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Verwaltungs⸗Director Tadel zu Waldenburg. 
Waldenburg i. Schl., den 30. 


Der Vorſtand i 


Januar 1891. 1502) 


Knappſchafts⸗Ve 


J 


leine. 


1225 


Nebenbahn Lublinitz⸗Herby. 
Für die Brücke über die Liswarthe in Station 103 + 70,0 ſollen in 


eibung vergeben werden; ö 
hartgebrannte Ziegelſteine (Klinker), 


b. 80 obm zu Beton geeigneter Kleinſchlag aus Granit zc. 
Berdingungsunterlagen können im Amtszimmer der Bauabtheilung 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Lublinitz, den 30. Januar 1891. 


hier, Roſenbergerſtraße, eingeſehen oder gegen je 75 Pfennige bei poitiveier 
ir arch ne 0 . Fi e N 
orſchriftsmäßige Angebote find verfie i 2 
material zur Aiswarthe⸗Biücke“ nebſt iegelt mit der Aufſchrift Bau⸗ 
Eröffnungstermin 
15 Sonnabend, den 14. Februar 1891, Vormittag, 
und zwar zu a. um 11 Uhr und zu b. um 11½ Uhr, einzureichen. 


geſiegelter Probe poſtfrei bis zum 


11038] 


Der Abtheilungs⸗Banmeiſter. Barsohdorf. 


Für meine Schweſter, liebens⸗ 
würdiges, beſcheidenes junges 
Mädchen aus guter, jüd. Familie, 


einige 1000 Mark baar und voll 


ſtändige Einrichtung, ſuche einen 
Lebensgefährten. 12099] 

Offerten unter A. Z. 25 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Bekanntmachung. 
Es iſt heute eingetragen worden: 
1) in unſerem Firmenregiſter bei 
der unter Nr. 217 eingetragenen 
Firma 1639) 
A. Hornung, 
Inhaberin verwittwete Rendant 
Hornung, Johanne Auguſte, 
geb. Kater, zu Neufalz, das 
Erlöſchen dieſer Firma; x 
in unferem Procuren⸗Regiſter 
unter Nr. 25 das Exlöſchen 
der dem Kaufmann Ednar! 
Horunng zu Neufalz für die 
oben bezeichnete Firma ertheilten 
rocura: g 
Kent den 31. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die durch den Tod des Inhabers 
frei gewordene Stelle eines Knapp⸗ 
ſchafts⸗Arztes für den Kurbe⸗ 

irk Kattowitz, mit welcher ein 
Jahresgehalt von etwa 1600 Mark 
verbunden ift, ſoll in kürzeſter Zeit 
wie der befetzt werden. Promovirte 
Aerzte im Alter von 30-40 Jahren, 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, werden erſucht, ihre Mel: 
dungen binnen 14 Tagen uns ein⸗ 
zuſenden. [1591 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht. 

Tarnowitz, den 30. Januar 1891. 

orſtand 


2 


— 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Beleuchtungs⸗ 
materialien für das e 
und die Oberſtaatsanwaltſchaft ſoll 
im Wege des Submiſſionsverſahrens 
für die Zeit vom 1. April 1891 bis 
31. März 1892 verdungen werden. 

Anerbietungen find bis zum 2lſten 
Februar d. J. einſchließli mai 
einzureichen. . 16 

Die Bedingungen können in dem 
Zimmer des Erſten Gerichtsſchreibers 

tr. 6 — eingeſehen werden. 
Breslau, den 31. Januar 1891. 


Die Vorſtandsbeamten 
des Königl. Oberlandes⸗ 
gerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der vom 1. April 
1891 bis 31. März 1892 für das fis⸗ 
caliſche Steinkoblenbergwerk Königin 
Luiſe bei Zabrze OS. erforderlichen 
Eiſenmaterialien ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen können 
in der Materialien⸗Verwaltung der 
unterzeichneten Berginſpection ein⸗ 
geſehen oder auf portofreie Anfrage 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
von 1,75 Mark in Briefmarken be⸗ 
zogen werden. 1637 

Die Offerten find verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Eiſen⸗ 
material“ verſehen, portofrei bei der 
Berginſpection bis ſpäteſtens Mon⸗ 
tag, den 23. Februar er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ein ureichen, an 
welchem Tage die Eröffnung der ein⸗ 
gegangenen Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten 
erfolgen ſoll. : 

abrze, den 30. Januar 1891. 


er Vorſta 1 
C Königl. Berginſpection. 


2 


5 
=] 


. as 1 Voloutalr für Herven-Confect,, ö Pr 
SD m :& 17 tion 1 Lehrling f. Deſtillat⸗Geſch., per Ode eſtr. 4, II., 8 
2 en on ec + mehrere Commis der Weigw.-, Co⸗ vornh., 4 Zim., Cab., Küche, Entre 
Junger Mann, im Einrichten und Abnehmen Sui e ane Kur u del [und Beigelaß, Mietbe 800 Mk. per 
Branchen empfiehlt zum bald. Antr. |1. April cr. zu vermiethen. 
S. Persieaner, Beuthen OS., ĩ?5!:— 


Kaufm. Bureau für Stellenvermittel. tene Graupenſtr 17 
* * 2 
[Für meinen Sohn, 15 Jahr alt, iſt in der 3. Etage eine neurenovirte 
1 ſeit April v. Jin meinem Colo⸗ Wohn. p. bald oder zum 1. April er. 
3 5 ia See zu vermiethen. a 
ing thätig, ſuche ich in einem Engros | r N re 
und Belailgeſchäft gleicher Branche Muſeumspl. 0, III., 
— weiteren Ausbildung eine Lehr⸗ ſehr ſchöne Bohrung, 6 Zimmer de. 
zu vermiethen. a 


ingsſtelle per 1. April cr. [1582] 

S. Borinski, 2 5 = f 
Friedrich⸗Carlſtraße 5 
balbe 1. Etage, 3 große zwelfeuſtr. 
Zimmer, Mittels, Bade: u. Mädchen⸗ 

Cabinets, Küche ꝛc, zum 1. April c. 
zu vermiethen. 185 Thaler. 


Große Hofwohuung 


iſt im erſten Hofe Blücherplatz 11 
zu vermiethen. Näheres im Vorder⸗ 


Der Mitinhaber eines bedeutenden Herren⸗ 
Confection Eugros⸗Geſchäfts, mit ſehr guter, 
feſter Kundschaft, ſcheidet demnächſt aus und 
ſucht zur weiteren alleinigen Fortführung einen 
ſtillen oder thätigen Theilnehmer mit 
Mark 50 bis 60 000 Capital. Gefl. Off., 
die ſtreng discret behandelt werden, erbittet 
man sub. L. S. 27 Exped. d. Bresl. Ztg. 


uche ich zum baldigen Antritt einen 
e ucht Iſuche ich z 9 15 


tüchtigen 1157 

i „ D * K * 2 0 
% S al, Fine rte, fett. Ler- Verkäufer u. Decorateur 
reſpond., tücht. Buchhalter. Off.] der polniſchen Sprache mächtig, und 


erb. unter H. 2556 an Haaſeuſtein fl Volontair. 
& Vogler A.⸗G., Breslau. Salo Heiter, 


— — Königshütte OS. 

I. 

D = 

Buchhalter Deßtillateur, nl 

in „ungefbgt. Stell. ſ. p. e a — 4 rn 5— ſtelle per 1. April. 1647 
E t. Hunter endet, zum bald. Antri er ſpäter 2 ; 

. 2800 Exped. der Bresl. It. geſucht. Offerten nebft Geb.-Anfp. F 


Feeder nee Wieder Prompt lieferbar: 


tüchtigen Vertreter für Breslau 8 Unt. R. 26 poſtl. Glatz erbeten. Abere Eltern ſuchen für ihren haus II. Etage. 12085 
und Umgegend. unter D. 466 * Eine erſte deutſche Lebens: und! Sucht für ein Deſtillations . Sohn, der Terkia abſolvirte, groß m 
2 Sanlenftein Sbogler A.⸗G. © 3 unfall Verſſcherungs Actien:| Eigre . Geſchaſt Deſtilhetigns⸗ und kräftig, Stellung als Kehr Röni splatz 1 
- Chemnitz i. Sachſen, erbet 5 E Gefen ſucht für die Provin ee eee e deer. ling für eine Manufactur⸗, Mode⸗ 8 . 
8 . erbeten. #lSälefien einen mit den Bran en einen tüchtigen, ſelbſtſtändig arbeiten⸗waaren⸗ oder ähnliche Branche. Parterre⸗Wöhnung mit Comptoir, 
ö Eine ‚geöhere mechaniſche ] ZU 1 ründlich vertrauten lade ;'] den, der polniichen Sprache mächtigen] Offerten poftiag. eub N. N. 400 auch im Be ae 
i Halen einen bei der Önireell S3“ Reiſebeamten Deſtillateur, n eee 
3 \ 21: R g FR — — — 2 : 
And feineren Detallkundſchaft ii 5 = der auch befähigt iſt, kleinere Reifen f Näheres Roßmarkt 13, 1 
; PR 4 Geeignete Bewerber, welche ſich [1570 Vermiethungen und — — — 
F 3 Jaber gute Erſelge auf dem Gebiete] machen, Guttmann! i Sal vatorplatz 2 
N Agenten @z der Organisation und Acquifition vorm. Meier. Hepner, Miethsgeſuche. a : 
5 | 5 x 25 228 [ausweiſen und Caution ſtellen können, Gleiwitz. Inſertionspreis die Zeile 15 Vf. [it per fofort . x April 1891 
E Offerten mit Angabe von Prima: Be \ 8 8 wollen fih unter Einreichung eines u vermiethen 1% ohuung zweite 
Bi ferenzen werden unter F. A. 100 3 2. turzgefaßtensebenslaufes, ihrer Photos | „Für ein Getreide: u. Sämereien⸗ tage, 4 Zimmer, Küche 2c., für 
5 poſtlagernd Greiz erbeten. [1627] ; * graphie und unter Aufgabe von] Geſchäft wird ein mit der Brauche Wohnungs⸗Geſu . 16% rk p. a. 12110 
I Jorckenbeckſtraße ſſt ein Hochfeiner Tafel-Käse, Denen ec 55 5 4 re gen ae genau ver⸗ uc baldigſt 02 e 5 Ohl au Ufer 
% i 5, udolf ſe, erlin „ mel⸗ [ abigraben oder 2 
/ // , gr Einigung cu|. 
i bei genügenden Leiſtungen dauernd. ß chirurgiſchen Privatklinik eine helfe iſt die halbe 1. und halbe 2. Etage 


N = 

u verkaufen. Hypotheken 4%. Zu altbarkeit. 

A en unt. Ch. M. H. 21 Exped. Detail⸗Preis 15 Pf. 
der Bresl. Ztg. ohne Agenten. 9 Stück 
ee acat. 


Carigſtraße 8, |CarlJos.Kessier, 


Ecke Dorotheenſtr. und Schloff⸗ —— m 1 
a ohle, beſte Geſchäftslage, zu 1500 —2000 Meter gußeiſerne 
5 verkaufen. [702] 


z Näheres im Comptoir part. Muffenro hre, 8 


Fin In Dia i. P. gelegenes 425 mm weit, auf 20 Atmofphären 


. H J 2 Druck geprüft, werden geſucht. 
zweiſtöckiges Gebäude Offerten unter Angabe des Ge⸗ 

mit 11 Renftern Front, ſehrfwichts per Meter find zu richten: 
h roßen Zimmern, in gutem Bauzu⸗F. 187 Exped. der Brest. Ztg. 
2 tande, 1½ Morgen Hofraum, Vorder: 


und Hinteeinfaört, zu einer Fabri 1 gebr. Geldſchrank, 


Laufen. Lſſa i. P. iſt Garniſon⸗] gut erbalten, und große Auswahl 


Sitz eines Landrathsamts, 1. Certh Basta a 1 


: 5 i Autritt geſucht. 
Für eine leiſtungsfähige, bei der Faden ab N. — — 
1 gut a EL Zinnenr: | Bojen, [505] 
Pr R 6 e Für mein Hut⸗, Mützen, Schirm⸗ 
eiſender u. Schuhgeſchäft ſuche pr. 1. Mürz 
per 1. April cr. bei hohem Gehalt zu | einen tüchtigen (504 


engogien | jungen Mann 


geſucht. : 
, Offerten mi ignißab⸗Jaus gleicher Branche. 
feen Me 6. 233 bon Albert Kalb, Sorau N. -L. 
Moſſe, Breslau, erbeten. Für Comptoir und Reiſe findet 
Suche 5 1. April er. für meine] in meinem Eugros⸗Geſchäft ein 

Eiſen⸗ aumaterialien⸗ und 

Maſchinen Handlung eineh Per junger Mann, 
deutſchen und polniſchen Sprache] nicht unter 24 Jahre alt, per 1. April 
mächtigen (5011 


Commis. r een . Di 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen mit Behaltsanſprü en unt N. M. 1 
bei feier Station im Haufe find an die Exped. d. Bresl. Ztg. Rück⸗ 
unter Beifügung der Photograpbie marke u. Originalzeugniſſe verbeten. 

an mich einzuſenden. Ein tüchtiger 


per 1. April 1891 zu vermiethen. 


Zu vermiethen, 
per 1. April beziehbar, 
Nachodſtr. 18, 3 Tr., 1 Wohn., 
2 zweifenſtr. Vord.⸗Zim., 1 ein⸗ 
fenſtr. Hint.⸗Zim., Cab., Entree, 
Küche n übl. Beigel. In nächſt. 
Nähe d. Central⸗Bahnh. u. d. 
Salvator⸗Kirche. Preis pr. Jahr 
450 Mark. Näh. daf. 1 Tr. od. 
Teichſtraſte 7, 1 Tr. [494] 


Heſchäftstocal 


per 1. Juli cr. ift Blücherplatz 11 


geſunde Wohnung. Alle Zimmer mit 

ſeparatem Eingang. 2114] 
Offerten unter A. K. 28 an die 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Neue Taſchenſtr. 21 


Hochparterre, 6 Zimmer, Bad, Bei⸗ 
gab, per bald, eine 3. Einge, ſechs 
immer ꝛc., per 1. April. [2006] 

Näheres daſelbſt. 


: Zu vermiethen Autonien⸗ 
ſtraße 28 der 3. Stock er 
bald oder 1. April er. [1936] 


1 Nofmarkt 5 u 
iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal zum } 
1. Juli zu verm. Klinke. zu vermiethen. Näheres II. Etage. 


Hochelegante 1. Etage,, Graupenſtr. 9 


Höfchenſtraße Nr. 12, dicht am iſt parterre ein Comptoir 


2 
5 
2 
2 
2 
2 
— 
— 
= 
= 
= 
2 
2 
2. 
2 
2 
5; 
E 
A 
8 
2 
& 
N 


. 5 druckereibeſitzer Oskar Ludwig, Stellen-Anerbieten 


iſſa i. P. [499] und Gefuche. F junger Mann Muſeumsplatz, per Oſtern zu verm.] UP” zu vermiethen. ag 

1 i⸗ f Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. aus der Mühlen: u. Getreidebranche n N ö er 5 

„Giegelel Grundstück, Für b. Nach empfehle . Erzieh Commis ſucht per 1. März oder 1. April Zum Winteraufenthalt in Breslau wird 

mächt. Thonlager, kl. Ziegeleianlage Kindergärtn. u Pileg oe gen! hriftl. Religion), welcher für bie als Comptoiriſt, } geſucht per ſofort 

vorh., Bauverh., Ziegelpreiſe in Stadt | m. g. Zeug. Franzdi au länd. f, Con⸗[Colonialwaaren⸗Branche bereits Lagerhalter od Neiſender 

u. Umgeg. äußert günftig f. Capital, verfaift Fr Friedländer, Sonnenftr. 25. fut Erfolg in Oberichlefien gereift 55 : 2046) IE 1 4 |; 
Conſort. u. Fachleute zur Anlage v. . — Bin für ein Rate Bein ger hie ed m 0 irie 0 n un g. 4 
9 Dampfziegel⸗ u. Thonwaaren⸗Fabri⸗] C-geb- nett Mädch. Anf., w. kinderlie — per ſofort oder 11 8 Bar ber Brest. Big. unter A. B. 12. von 4 bis 5 Zimmern, Diener, Mädchenſtube und Küche 


kation geeignet; Betheil. zweier Bauz | it, d. kl. Geſchw.erzog. in Handarb. . 
meifter in Ausſich, zu berkanfen. ai m rin 

i Engag. b. . beſch.Anſpr. 
— — durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
Ein ſeit länger als Jahren E. f. tücht. erſte Verkäuf. mit vorzügl. 
in derſelben FJamilie befindliches] Zeugn. fle. Confeck zod-Modew.⸗Geſch. 


— der Mode nicht 14477 empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


2 . e moſaiſche * fi 
Fabrikations⸗Geſchäft | re hren, ll 


Couſum⸗Artikel), in beſter Lage] garn, Galizien v. Frl. Marcus, 


Bewerbungen mit Zeugniß⸗ Abe] Tür ein Getreide u. Mehigeſch.] I auf 2 pie. 2 Monate. 

ſchriften und Photographie ſind unter * gros & en detail ebig Fe 5 Gef. Offerten mit Preisangabe unter W. M. 22 420880 

Angabe der Gehaltsanſprüche an die junger Mann geſucht, der der. Exped. der Brest. Zeitung. f Zr 

Exped. der Bresl. Ztg. zu richten poln. Sprache, der einfachen Buch⸗] d N eee eee 2 

unter E. T. H. 109. fübrung mächtig und im ®Deiail- 

Gin en Sereen-n-Damen-Gonf| e auc tene e e 
eſchäft wird per 15. Februar 5 u 

oder 1. März ein tüchtiger j. Manu Offerten mit Anſprüchen ſind unter 


1 . + My 
als Verkäufer gesucht. Derſelbe .. 8. 19 an die Exped. er 2108. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Februar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


REN 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
E. Stoermers Nachf., Für den Ausſchauk meines 
Ohlanerſtraße 24. 1 1 ich 

1 um ſofortigen Antritt ein 
Stopfgänſe 25 7 tigen, gewandtes Mädchen, 
fueffend, per Pfd. 20 Pfg., empfiehlt welches bereits in derartigen 


8 Stellungen thätig geweſen und 
5 (1368) » ernber der pelniſchen Sprache ade 
 Televb.553. Neuſcheſtr. 63. 1646 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm’ 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 
in ti inimum unter 736 mm liegt über Nord-Skandinavien 
Wi Skandinavien und Umgebung beherrschend un 
an der norwegischen Küste stürmische Westwinde hervorrufend. Auch 
an der deutschen Küste wehen frische westliche und südwestliche 
Winde, unter deren Einfluss die Temperatur etwas gestiegen ist, da- 
egen ist es im Binnenlande, wo schwache Winde aus verschiedener 
Riehtun wehen, durchschnittlich heiter geworden, wobei in den süd- 
lichen Gebietstheilen wieder leichter Frost eingetreten ist. Das Wetter 


Stellung. Gefl. Off. erb. unt. L. L. 17 2 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. Ein Lehrling. 
Mi F ſofortigen Antritt für ein Dank: 
Für mein Eiſenwaaren⸗, Hans: und ſel⸗Geſchäft geſucht. 
und Küchengeräthe⸗Geſchäft ſuche ee — €. J. 18 Exped. der 
ich per 1. April er. einen tüchtigen] Presl. Zeitung erbeten. 2109] 


Verkäufer. Ein Lehrling 

Poln. Sprache und fert, Ein Lehrling 

nothwendig. 16820 findet in meinem Maunfactur⸗ 
J. Steinitz, Gleiwitz. Waaren⸗Engros⸗Geſchäft Stell. 


— ̃ EN TEE 3 i au. 
Per ſofort wird für ein Herre 14620 L. Hahn in Slogan. 


5 an 5 Zeitung zu richten. rem 
ii Lehrerin, Werderſtr. 5a. muß ſelbſtſtändig eine Filiale leiten | &_— —_ _— 288233 

.& F wegen fitter und Küng be „„ können und tüchtiger Decorateur fein. Ein, j. Mann, 27 I. alt, Mate⸗ 325 52 2 l 

fe Beſiters zu verkaufen . ee ee Leit d. Haushalts] Gefl. Offerten unter N. 0. 274 rialiſt, ſucht, geſt. auf gute Zeug⸗ Ort. 85 3888 8 Wind Wetter. Bemerkungen. 
1 O Feten unter J. 212 an Nudolf jow. z. Erz mutter! Kind m hervor: poſtlagernd Greiz i. B. 1581] f niſſe, per 1. April Engagement für 3528888 

. Moſſe Dres fan. ragend. Leiſt. u. d. beſt. Zeugn., w. in gl. —ĩũéê4?eL«1⁰1ẽ n Reiſe, Lager ꝛc. Gef. Off. erbitte u. 232 E 

re ’ ; Fed de eig waren empf Dr. Für ein ſehr lebhaftes Mode-]. R. 10 poſtlagernd Poſen. Nifullaghmore..ı 770 10 ISSW 5 Regen. 

N Ei ttes Friedlaender, Sounenſtraßſe 2. [waaren⸗, Leinen⸗ und Damen⸗] Tüchtiger Zuſchneider für eine] Aberdeen . 766 | e beet | 
85 in flo E 9 Ge: u. ungepr. Erzieh., Kinder: Confections⸗Geſch. Be er T Schäfte fabrik zum bald. Gin; [Christansund..| 761 5 u 8 wolkig 
n . , ... 788 | 3 |W & |bedeekt 
(schwer u. leicht) mit Kohlenhandlung, Fran Joh. Simmel Berlin W., tücht. Verkäufer, en n = [439] Haparanda 738 | —2 I6W 4 bedeckt 

a a. . ne 1 Linkſtr. 16. Hon. 2¼½% des erſten N, = an 4 erſten „r 9 | An x 2 s ee 
% uftande wegen Kränklichkeit de ürz oder April c. geſucht. Aut oskau — deckt. 
12 eſitzers preiswerth zu verkaufen oder Rue oh beliebe man 2 D. Frischer, Shäfte-Brauce! Cork, Queenst.] 777 I IWSW T wolkig. 

RB ein Compagnon mit 10—12 000 preußen 7 Beſiter (Jun 5 Breslau, zu richten. 2113] [ Ein äuß. 8 Auidneiber tut Oberburg. 227 8 SW 2 bedeckt | 

4 — 5 > 0 . . a te: ) .... 2 
7 Mark un din O unt. 0. 8. 383 geſelle) ein durchaus zuverläſſiges Stellung als e en ln Chiffre] Helden 775 3 SW 2 INebel. 
— Annonc.⸗Expedition C. Schoenwald, 0 Ein flotter ferenzen zur Seite. Offert. Chi “ W 5 

= Bui und nach jeder Richtung erfahrenes Sylt 769 2 4 Dunst. 
e e. Wirihſchaſtsfräulein ] Verkäufer, eee e e 3 Inc 

j in rentables 1920 . 1 Uati Ay 8 ü 770 2 |WSW 5 Dunst. 

2 ei Ranufactur⸗ a ane me ef bald gabe dem K J e Ein tüchtiger Gärtner, Beuger ass 101 EA 

5 f 3 a 3 ahre beim Fach, verheirathet,] Memel. 4705 vol. 
3 Weißwaaren⸗Geſchäft un enagiren geſucht. Sofierten] Offerten erbitte mit Beugniöab-| ſucht pafiende Stellung vom 1. April] tens „ 
wird zu kaufen geſucht, event. wird unter Gehaktsaniprügen u. genauer] ſchriften, Photographie und Gehalts- d. J. an oder früher. Gute Zeugs | Karls . = 18 3 Nebel. 

8 auf ein gut gelegenes Local reflectirt, Angabe der Fähigkeiten sub .] anſprüchen bei freier Station. niſſe ſtehen zur Seite. — Offerten aaa Ber 780 —ı [SW 3 |h. bedeckt 
5 in derartiges Geſchäft zu gründen.] . 8408 an Rudolf Moſſe arken verbeten. 11614] f erbeten unter T. &. 36 an die Exped. Karlsruhe 

2 um ein derartiges Geſchäft zu g f fie, a Wiesbad 779 0 still Nebel 
Fr Off. unter 8. K. 94 an die] Berlin SW. E. Ster Sis, der Breslauer Zeitung. 557) ee o N èW 3 bedeckt 
E — —— ¶ͤ ͤZ—äUä— n 2 TVT 9 2 

a Erped. der Bresl. Ztg. Ein j. Mädchen aus achtb. Famiſe a und Magazin Für mein riet 115 Chemnitz ..... Zr R 2 3 8 

. er 66 in der Provinz Poſen, mof., mit r Kücheneinrichtungen. Herrenconfections-Geſchäft ſuche Berlin 7 ange 
2 Rahmichlieb d. e nahen = Handarb. ich zum N lo 7 tre Wien 55 es . ern; 
ER DEE” 55 9 u. Wirthſchaft vertraut, ſucht Stell.“ Ein junger, [2086] 0 on air Breslau 5 chnee. 
5 hochf. Parfüm⸗Neuheit, als Stütze der Hausfrau. — Es Mn 2 n 781 3 INO 3 dedecht. 
2 Haideröschen, wird hauptf. auf engen Familienan⸗ tüchtiger Verkäufer und 1 Lehrling. re er 775 - 88 ltr: | 
1 5 Parmaveilchen, ſchluß, weniger auf Salair geſehen. für Modewaaren, Tuch und Con 3. Wiener, Kattowig. Triest 1 2978 300 1 wolkenlos. } 
* x Biniglöckehen eto. Gfl. Off. unter H. V. 150 bef. die] fection ſucht per bald od. 15. Februar . 2 Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach» — 
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5. 
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Herrmann Böhm, 


2 abrik⸗, Saat u. Sp f en: ist in Central-Europa trübe und vielfach neblig. Stellenweise ist etwas 

da au 1 . Wer be . DE. fir innen Sonfecion niit Ein Lehrling, Niederschlag gefallen. 

N ‚ Werner, Bofen. | Sofort. uswahl 10000 Stell S i een, r — ER TEE 

. K per . en. Sohn achtbarer 8 . 

we Kork: U Ka ſel⸗Maſch 24248 Stellen vermittelten wir 1890. erfänfer gr monatliche Vergütung can Verantwortlich: Für > e Theil sowie i 

er 1 * Offene Stellen ase eiucht. 7 und Photog. find] Stellung. Elia für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Gf a na rüie e e ee . l n Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresian. 
(2091) Eisenhardt Gres Zieftenrgourier, gerkin-Beflend J. Ealewakt, Görlitz. Ning 16. Tach TOR * 
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